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Die vorliegende Untersuchung nennt sich einen Beitrag zur 
Exegese des Neuen Testamentes, weniger weil dieselbe in einigen 
Punkten direct auf die historischen Bücher des Neuen Testaments 
Rücksicht nehmen mufs, sondern vielmehr, weil in ihr ein Ge- 
biet behanddt wird, das dem Exoten des Neuen Testaments 
nicht fremd sein darf, wenn er seine Aufgabe richtig lösen will. 
Leider ist dies Gebiet in letzter Zeit von den Theologen sehr 
vernachlässigt worden: die Copimentare zum Neuen Testament 
geben nur Zusammengetragenes ohne genügendes Studium der 
profanen Geschichtsquellen und auch andere Arbeiten, wie z. B. 
die hierher gehörenden Abschnitte aus EivaltTs Geschichte des 
Volkes Israel, sind nicht durchaus zuverlässig. Mit um so 
gröfserem Danke mufs es deshalb anerkannt werden, dafs uns 
in neuester Zeit von Philolog;«ti wie A, W. Zumpt Arbeiten ge- 
liefert worden sind, deren -Resultate auch für die heilige Ge- 
schichte von Bedeutung sind. Fragen, wie die nach der ersten 
Schätzung des Quirinius, nach der Zeit da Theudas (Act 5) auf- 
getreten u. A. m., werden noch zu oft als unentschieden dem 
Belieben des Lesers anheimgestellt und die „ proleptischen Fehl- 
griffe^ die man von anderer Seite dem Lucas unterlegt, sind 
die schärfsten Angriffe gegen die menschlich historische Glaub- 
v^rdigkeit der neutestamentlichen Geschichtsschreibung. 

Es ist die Aufgabe des Verfassers gewesen, das Material, 

welches uns die profane Geschichtsschreibung für die Entschei- 
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dang einiger schwieriger Fragen der nentestamentlichen Geschichte 
bietet, zu sichten und zu ordnen: vielleicht ist es ihm gelungen, 
die Frage, wie weit der Angabe des Lucas in Ey. II, 2 Glauben 
zu schenken, einen bedeutenden Schritt ihrer Entscheidung ent- 
gegenzuführen. Dafs bei den vielen Schwierigkeiten die eine 
solche Untersuchung bietet, trotz ernsten Fleifses einzelne Irrun- 
gen mit untergelaufen sein können, verhehlt sich der Verfasser 
keineswegs und bittet die besser Unterrichteten um Berichtigung. 
Jedenfalls aber hofft derselbe durch ein gründliches Eingehen 
auch auf dieses dem Exegeten des Neuen Testaments meist sehr 
entlegene Gebiet einen indirecten Beitrag zum Verständnifs der 
heiligen Schriften geliefert zu haben, in denen uns die heilige 
Geschichte Christi und seiner Apostel überliefert ist. 

Berlin, Neujahr 1865. 



Die Bruderkriege zwischen Hyrcan und Aristobul, den beiden 
Söhnen von Alexander Jannaeus, welche nach dem Tode ihrer 
Mutter Alexandra im Jahre 70 v. Chr. ausbrachen, gaben den 
Römern den ersten Anlafs, sich in die inneren Angelegenheiten 
des jüdischen Reidies zu mischen. Der römische Feldherr Seau- 
rus, von dem gegen Tigranes und den flüchtigen Mithridat von 
Pontus in Armenien kämpfenden Pompejus nach Syrien gesendet, 
hört von dem Zwiste in Judäa, eilt in das Land, wird aber von 
Aristobul bestochen und verbietet den Arabern, dem Hyrean 
Hilfe zu leisten und befiehlt ihnen, die schon begonnene Bela* 
gerung Jerusalems aufzuheben (a. u. 689, a. Chr. 64). Pom- 
pejus „mehr auf das Recht als auf das Geld sehend^ setzte, 
siegreich nach Syrien und Palästina zurückkehrend, den Hyrcan 
in seine Rechte ein — eroberte aber dabei Jerusalem um die 
widerstrebenden Juden zu züchtigen und machte das Land, 
das er unter des Scaurus Verwaltung stellte, tributpflichtig (Jo- 
sephus antt. XIV, 2 § 3. 3 § Iflf., bell. jud. I, 6 fl^. Dio Caasius 
bist. rom. 37, 15. Appian bist. rom. avQtaH^ c. 50. VeUejus hist. 
rom. II, 37 ) , a. u. 690 , a. Chr. 63. Aristobul wurde gefangen 
nach Rom gef&hrt, doch gelang es seinem Sohne Alexander 
unterwegs zu entfliehen und sich wieder an die Spitze der 
Feinde seines Oheims Hyrcan zu stellen. Nach geringen Erfolgen 
fiel er jedoch in die Hände des aus Syrien herbeieilenden 6 a- 
binius, des Nachfolgers von Philippus Marcius und Marcel- 
linus Lentulus in der Herrschaft {Appian c. 51), und Hyrcan 
ward wieder nach Jerusalem zurückgeführt Gabinius jedoch be- 
nutzte diese Gelegenheit, den entscheidenden Stofs gegen die 



Selbständigkeit und politische Bedeutang des Landes dadurch za 
führen, dafs er das Land in 5 Theile zerlegte {Jos. bell. I, 8 § 5, 
antt. 14, 5 § 4). Er machte nämlich ans dem einen priester- 
lichen Königsstaate fünf aristokratische Kleinstaaten, die nur 
noch durch religiöses Interesse mit einander verbunden waren: 

— wie Josephus berichtet, zur Freude der Einwohner, „die sich 
nun Yon eines Mannes Willkürherrschaft befreit sahen. ^ Des 
Landes neue Hauptstädte waren nun: im N.W.: Sepphoris 
(später Yon Antipas Diocaesarea genannt) in Galilaea; N.O.: 
Gadara (Dekapolis); in der Mitte: Amathus am östlichen 
Ufer des Jordan, oberhalb des Jabok; im S.O.: Jericho; S.W.; 
Jerusalem. Näheres über diese Fünftheilung des Landes, dutch 
welche der Einflufs Jerusalems auf das ganze Land gebrochen 
werden sollte, ist aus Josephus nicht zu ersehen: die übrigen 
Historiker gedenken ihrer gar nicht. Josephus berichtet in den 
wtt.: Gabinius habe Tdvts awiägta eingerichtet und fährt 
dann fort: xa* inoXhxsvovto o\ (Aip ir ^IsQoaolvfko^gj ol d^ 
iv radagotg u. s. w. Im bell. jud. sagt er von Gabinius : d^stXe 
n&v ti i^pog ftg nivts avvodovq, erzählt dann, dafs dem 
Hyrcan die Hfjd^fAovia tov Uqov übergeben worden sei und sagt : 
xa^i6tfi<fi %^v aXX^v noXktsiav im ngofStcustq %äv aQlotmv. 
Wenn so auch die fünf ffvvidqM mehr als blos richterliche Auto- 
rität innegehabt haben müssen, so lag es doch in den damaligen 
politischen Umständen, dafs eine tiefergehende Loslösung der 
einzelnen Aristokratien von einander und dem gemeinsamen re- 
ligiösen Haupt Jerusalem nicht zur Ausführung kam. Im spä- 
teren Verlauf der Geschichte ist von ihnen nichts meihr zu spüren 

— Gadara und Amathus konnten sich nicht einmal als Provin- 
zialhauptstädte behaupten. 

Während nämlich in Jerusalem Hyrcan durch die Klugheit 
seines vertrauten Rathgebers, des Idumäers Antipater, immer 
mehr Boden gewann und ein selbständigeres Königthum an- 
strebte, war im Jahre 700 a. u. (54) in Syrien auf Gabinius 
der eitle und habgierige*) damals schon 60jährige Triumvir M. 

VeU^. II, 46: qui vir cetera sanctiseimus immunisque voluptatibus ne- 
que in peeunia neque in gloria caneupiscenda aut modum narat avi eapi^ai 
ierminmn. 



Lic. Crassus gefolgt, dem seine Yerbleiidang schön im folgen- 
den Jahre (Jnni 53) den Tod im Kampf gegen die Parther 
brachte. Sein Quästor C. Oassins Longinns (als Gäsars Mörder 
bekannt) behauptete mit den aus der Flacht gesammelten Truppen 
die Provinz Syrien gegen die Parther und eilte nach Judäa dem 
Hyrcan und Antipater zu Hilfe, da gegen sie ein neuer Auf- 
stand zu Gunsten Aristobuls ausgebrochen war. Er eroberte im 
ersten Anlauf die Stadt Taricheä im S.W. des Meeres von H- 
berias, zwang Alexander zur Unterwerfung, liefe die Anführer 
tödten und gegen 3000 Juden in die Sclaverei verkaufen, in4em 
er in allen Dingen Antipaters Rath befolgte, der bei ihm in 
grofser Gunst stand {Jos. antt. 14, 7 § 3). 

Nachdem in Rom der offene Zwiespalt zwisdien G. Julius 
Caesar und der Senatspartei mit Cn. Pompejus ausgebrochen 
war, als Cäsar den Rubicon überschritten und Pompejus nach 
Griechenland geflohen war (705), suchte Cäsar mit Hilfe des 
aus der Gefangenschaft entlassenen Aristofoul in Judäa (und Sy- 
rien), wo damals Qu. Caecilius Scipio (des Pompejus Schwieger-^ 
söhn) als Proconsul war, Cic. ep. ad Att. 9, 1, festen Fufs zu fas- 
sen. Aristobul sandte seine zwei Legionen dorthin voraus, wurde 
aber noch vor seiner Abreise von den Pompejanem vergiftet und 
bald darauf auf des Pompejus Befehl au<A sein Sohn Alexander 
in Antiochien von Scipio enthauptet. Als Pompejus vor dem 
siegreichen Cäsar fliehend durch meuchlerische Hand seinen Tod 
bei Pelusium gefunden hatte (Sept. 48), ging des Antipater Par- 
tei in Judäa zu Caesar über und die erfolgreiche Unterstützung, 
welche Hyrcan und Antipater dem Caesar im alexandrinischett 
Kriege leisteten, verschaffte dem Hyrcan die Bestätigung seiner 
priesterlichen und fürstlichen Würden unter Leitung des ihm als 
Procnrator von ganz Judäa beigegebenen und mit hohen Ehren 
überschütteten Antipater (707), Jos. antt. 14, 8 § 5. Zum Statt- 
halter von Syrien bestellte Cäsar seinen jungen Verwandten 
Sextus Caesar, der sich eng mit dem Sohne des Antipater, 
dem von seinem Yater zum Statthalter von Galilaea ernannten 
Herodes befreundete. Nachdem dieser sich mit Hyrcan über- 
worfen, floh er zum Sextus, der ihn zum Statthalter von Coele- 
Syrien und Samarien machte. Bald darauf versöhnte sich Herodes 
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anf Bitten seines Vaters wieder mit Hyrcan, doch noch in dem-* 
selben Jdire wnrde Sextus Caesar (708) von dem Pompejaner 
Gaecilius Bassus ermordet {Appian hist. rom. ifHfvkUAv y. e. 77) 
tmd L. Statins Mnrcns') als sein Nachfolger nach Syrien ge-* 
sendet. 

Norisiusy de cenotaphiis Pisanis II, 16 § 2 (opp. III, 428, 
Veronae 1729) schliefst aus den Worten Cicero'» an Gornifi- 
eiüs'(ep. ad fam. 12): Ex Syria nobis iumuUuosiora quaedam 
nuntiaia sunt quae quia tibi sunt propiora qudim nobis tua me 
eausa magis moeent quam mea — dafs Bassus »ch Syriens be~ 
mäditigt und Qu. Comificins den Auftrag erhalten habe, Syrien 
zu erobern und Bassus zu vertreiben. Man könnte diese Ansicht 
aus ep. 19 unterstützen, wo Cicero sagt: bellum quod est in 
Syria Syriamque prornndom tibi iributam esse a Caesare es 
Uteris tuis cognoti -— aber dem Briefe fehlt das Datum. Aus 
Dio 47, 27 ersehen wir, dafs sich Bassus nach Apamea geworfen 
hatte und sich j^ctQa^^yoq"^ von Syrien nennen liefs: in der 
sehr ausführlichen Erzählung wird jedoch des Comificins nach 
keiner Seite gedacht und des Cicero Notiz aus Brief 19 wird 
nur einen Plan Gäsars betreffen, der nicht zur Ausfuhrung ge- 
kommen ist. 

Nach Gäsars Ermordung eilte Gassius, bevor noch P. 
Com. Dolabella — dem diese Provinz zuerkannt worden war 
{Appian^ i(ig)vU(ov y, cap. 7), der sich aber in Macedonien 
und Thracien lange aufhielt — nach Asien kam, nach Syrien 
und vereinigte die dort mit einander kämpfenden Gäsareaner und 
Pompejaner. Herodes gewann seine Gan&t durch eilige Einlie^ 
ferung der für Galiläa ausgeschriebenen Steuern und als Caesar 



^) Appian nennt ihn 1. c. und häufig: Statiad Murcus (nach ande- 
ren ManQBcripten: Sestius Malens); Dio 47, 27: Lucius Statins Mnr« 
ctts; Jostphu» antt 14, 11 §1: Marcus; VeUefue: Staius Muroua, ebenso 
Ciaro an drei Stellen (Philippioa 11 und 12, IIb. epp. fam. ep. 11). Die 
Lesart Marens bei Josephus mag sich eingeschlichen haben aus einer 
Verwechselung, da neben Murcns noch ein Qu. Mar eins Grispus (früher 
in Bithynien) mit 3 Legionen nach Syrien gesendet wird, und der von 
Cicero Proocnsul, von Casaius (im angeführten Brief an Cicero) Imperator 
genannt wird. {Appian ifi^vL d, 58 f.) 



.J 
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Octavian den Krieg gegen Brutus and Cassiofl erhob, ernannte 
der letztere gemeinsam mit Mnrcus den Herodes zum Prätor 
von ganz Syrien und versprach ihm (der alle Mittel zum 
Kriege beschaffen mufste) nach Beendigung des Krieges die Er« 
nennung zum Könige von Judäa (bell. jud. I, 11 § 4. — In antt 
14, 11 § 4 wird nur der Procuratur des Herodes über Coele- 
syrien gedacht). Nach dem Falle des Cassius bei Philippi (712) 
kam M. Antonius nach Judäa, durch ungeheure Geldsummen 
aber bestochen ergriff er im Streit der Juden gegen die Partei 
des damals bereits mit Hyrcan verwandtschaftlich verbundenen 
Herodes die Partei des Idumäers, dessen Familie ihm von sei- 
nem früheren Aufenthalt mit Gabinius in Judäa überdies be- 
freundet war ; ernannte den Herodes und dessen Bruder Phasael 
zu Tetrarchen, und übertrug ihm die Verwaltung von ganz Judäa, 
während der alte Hyrcan nur noch die Titel eines Ethnarch 
und Hohenpriesters behielt (antt. 14, 12 § 3. 4, 13 § 1). Nach 
Aegypten gehend liefs er den L. Decidius Saxa zurück % 
dem nach Appian üvQ$ax^ 51 ein Lucius Byblus vorange- 
gangen war, unter dem die Parther den ersten Einfall in Syrien 
machten (?713). 

Nachdem die Parther Syrien erobert hatten, versuchte 
des Alexander Bruder, Antigonus, durch ihre Hilfe die Herr- 
schaft von Judäa wieder zu gewinnen: Phasael tödtete sich nadi 
verlorener Schlacht selbst, indem er an den Mauern seines Ge- 
fängnisses sich den Kopf einstiefs ; Hyrcan wurde nach Parthien 
in die Gefangenschaft geführt; Herodes allein entkam und — 
nachdem er vergebens bei den Arabern Hilfe gesucht — eilte 
nach 'Rom zu Antonius. Von diesem und Octavian mit offenen 
Armen aufgenommen, wird er vom Senat zum König von 
Judää ernannt, da man von ihm besonders energischen Bei- 
stand gegen die Parther erwartete (716, 38 v. Chr.). 

Zur selben Zeit rückte von Antonius gesendet P. Yenti- 
dius Bassus in Judäa ein, um das Land zu brandschatzen und 

*) Bei Dio in einigen Manuscripten : Decilius, bei Livius epitome L 
127: Didius genannt. Casaubonue verwechselt ihn mit Qu. Didius, dem 
Legaten Octavians im Jahre 724. Der Name Decidius ist durch Cäsar 
und Cicero hinreichend gesichert. 
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die Parther aus Syrien za yevtreiben. Appicm, iiktpvX. s, 66. 
Veüejus n, 78. Dio 48, 39 ff. Als dies geschehen und Anto- 
nins selbst nach Syrien gekommen war, ernannte er seinen 
Freund Cajus Sosius (oder Sossius) beim Weggang nach Italien 
zum Statthalter von Syrien {Dio 49, 22) im Jahre 717, mit 
dem Befehl, dem Herodes zur Eroberung seines Reiches behilf- 
lich zu sein {Jos. bell. jud. I, 17 § 2). Dieser (aus dem Jahr 
722 als Consul bekannt) setzte den Herodes in die ihm vom 
Senat verliehene Würde ein, indem er Jerusalem eroberte und 
den gefangenen Antigonus zu Antiochien (auf Befehl des Anto- 
nius) mit- dem Beil hinrichten liefs: nach dem von Josephw 
(antt. 15, 1 § 2) angeführten Zeugnifs des Strabo das erste Mal, 
dafs ein römischer Feldherr es gewagt, eigenmächtig und auf 
so schmähliche Weise einen König, zu tödten. — Des Sosius ge*^ 
denkt Tacitm, bist. 5, 9 kurz mit den Worten: Judaeos C. So" 
sius subegit. Seinen Triumph erwähnen die fasti CapüoUni: C. 
Sosius C, F. T. n. Pro Cos. ex Judaea an. DCCXIX III N&tms 
Septembr. 

§2. 

Ehe es zum offenen Ausbruch der Feindseligkeiten zwischen 
Octavian und Antonius kam, liefs der letztere durch seinen Le- 
gaten Titius den Sextus Pompejus zu Milet tödten (719). Appian 
ifjbifvXicov €j 144 sagt davon: „manche aber behaupten, nicht 
Antonius sondern Plauens, der Statthalter von Syrien, habe den L| 

Auftrag dazu gegeben und, nachdem er brieflich die Vollmacht 
gegeben, habe er zu dem Nöthigen (den Namen) Antonius hin- 
zugeschrieben und sich des Siegels desselben bedient. '^ Wir 
sehen also dafs damals L. Munatius Plauens (aus Gicero's 
Briefen bekannt) Statthalter von Syrien war: beim Ausbruch 
des Krieges gegen Octavian verliefs er den Antonius und ging 
zum Cäsar über. In diese Zeit föllt auch die Statthalterschaft 
des L. Galpurnius Bibulus, von dem uns Appian ifAtp. d, 38 
berichtet, er sei vom Antonius zum Statthalter Syriens ernannt 
worden y^xal tfigatfiydiv eu avrijg dni&apey.^ Beide Männer 
sind aber ohne Einflufs auf die Geschichte Judäa's, treten auch 



\ 
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sonst so wenig hervor, dafs sie unter der Zahl der praesides 
Syriae meist nieht genannt werden. 

Während ihres Präsidiums und nach Beilegung der jüdischen 
Wirren brach nun der offene Kampf zwischen Antonius und Octa- 
Tian aus : Herodes wollte dem ersteren beistehen , wurde aber 
durch die Hinterlist der Cleopatra in einen Krieg mit den Ara- 
bern yerflochten. Nach dem Siege bei Actium (2. Sept. 31) und 
dem Tode des Antonius suchte Octavian den Herodes für sidi 
zn gewinnen und belohnte seine Treue gegen Antonius auf wahr- 
haft königliche Weise , um ihn sich zu eben so treuer Freund- 
schaft zu yerbinden (723). Uebrigens hatte Herodes schon Gele- 
genheit gehabt, sich dem neuen Herrscher hilfreich zu beweisen, 
indem er dem neuen syrischen Statthalter, Qu. Di diu s Hilfe 
gegen die Gladiatoren des Antonius sendete, welche ihrem Herrn 
zu Hilfe von Gyzicus aus nach Aegypten sich durchschlagen 
wollten. Es war dies derselbe Didius von dem uns Bio 51, 7 
erzählt, dafs die Araber auf seinen Rath die von Cleopatra zur 
Flucht gerästete Flotte yemichtet hätten^): seines Kampfes gegen 
die Gladiatoren erwähnt Dio an demselben Orte, ohne aber der 
Unterstützung des Herodes zu gedenken. Die Gladiatoren wur- 
den von M. Valerius Messala Corvinus« in tue rtoiischen Le- 
gionen vertheilt und bei passender Gelegenheit niedergehauen: 
aus dieser Notiz hält A. W. Zumpt in der gründlichen (sich leider 
durch eine vollkommen unzuverlässige Citation der Belagstellen 
auszeichnenden) Untersuchung de Syria Romanorum provincia 
(in den commentationes epigraphicae , 2. Bd. 4. Berlin 1854) 
vom Jahre 30 v. Chr. an das Präsidium des Messala in Syrien 
bestimmt aufrecht. Chronologische Gründe stehen seiner Ansicht, 
die von Norinm, de cenot. Pis. H, 16 § 7 (opp. Ol, 465) ent- 
schieden bekämpft wird, nicht entgegen, wenn man seinen Auf- 
enthalt in Syrien sehr kurz setzt (nach Zumpt im Sommer 30 
bis 29), da uns Appian i(Mp. d, 38 berichtet, Caesar Octavian 

^) Nach der Schlacht bei Actiam wollte Cleopatra die geretteten 
Schiffe über den Isthmus (Suez) aus dem mittelländischen in das rothe 
Meer bringen lassen: die Araber von Petra verbrannten aber dieselben 
und Cleopatra stand von weiteren Versuchen ab, auf Rath des Antonius, 
der noch auf anderweitige Hilfe hoffte. 
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habe ihn nach der Schladit bei Actium gegen die €elten ge- 
sendet, wo er sich einen Triumph erworben habe (nach den 
hstis Capit. die VIL Kai. Oct DCCXXVII. Varro). 

Noch unsicherer ist es aber mit dem von Zumpt behaupte- 
ten Präsidium des M. Tullius Cicero (Sohn) in Syrien. Es hat 
in den Worten Appiatis i(Mp. d, öl nur geringen Anhalt: ,,Gä- 
sar machte ihn sogleich zum Priester und nicht lange darauf 
zum Gonsul und (TtQaiffyd^ Svgiag.** Es gab in Syrien noch an- 
dere ctqaTfiYol als die ^ysfboveg (vergl. weiter unten bei Yarus). 
Die Wahl des Wortes arQartiydg statt ^yafMOP für die hohe Würde 
der syrischen Prätoren — wenn auch allein nicht geeignet zu 
entscheiden — wird als Moment gegen ein Präsidium des Ci- 
cero in Syrien gelten müssen, wenn man die auch von Zumpi 
angeführte Inschrift bei OreUi vergleicht, in welcher Cicero den 
Titel führt: Cos, pro cos. prov. Asiaey leg. imp. Caes. Aug. in 
Syria. Der Wechsel des Genitiv Asiae mit der Präposition in 
c. Abi. ist auffallend, und die von Zumpt als Parallele ange- 
führte Stelle vermag diesen Wechsel nicht zu erklären. Syrien 
war eine zu bedeutende Provinz, die Zustände dort bei fort- 
währenden Kämpfen nach Süd und Ost zu ungeordnet, als dafs 
es möglich gewesen wäre, dem Cicero neben der Provinz Asia 
(die er nach Seneca, suasoria 7 damals inne hatte) noch Syrien 
anzuvertrauen — umsomehr da Cicero Sohn ein herzlich unbe- 
deutender Mann war {Seneca: homo gut nihU ex patemo ingenio 
habuit quam hvmanitatem). Man hat. aber deshalb ebensowenig 
die Angaben des Seneca oder Appian anzuzweifeln, sondern nur 
des Letzteren Worte; dnifptjpe uvtov Svqlaq (ngar^yor nach 
Analogie des legatus in Syria dahin zu erklären, dafs dem Cicero 
nach dem Jahre 727 (vergl. Zumpt S. 76) vom Augustus, der 
das dem Vater gethane Unrecht am Sohn gut machen wollte'), 
honoris et pecuniae causa ein hoher militärischer oder admini- 
strativer Posten in Syrien verliehen worden sei. Hätte Cicero 
die beiden Proconsulate nach einander bekleidet, so müfste chro- 
nologisch die syrische Statthalterschaft die frühere sein (Varro 
kam im Jahre 726 nach Syrien), also vor das Jahr 28 v. Chr. 
das Präsidium von Syrien, nach das Jahr 27 das Proconsulat 

') it anokoyiay r^g KtxtQtayog ixd6eia)C (App.). 
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Yon Asien fallen — dann aber wäre die Stellang in oben an- 
gefahrter Inschrift doch zu auffallend, da die syrische Stellung 
der asiatisch^i nicht im Range nachstand, sondern eher vorstand. 
Wir schlieCsen ans ihr, dafs Cicero in erster Stelle Proconsnl 
von Asia und in zweiter Legatns in Syria war. (Zutnpt's und 
Norisius' Verlegenheit, den Cicero einzureihen, zeigt sich u. A. 
darin, dafs der erstere sein Präsidium in Syrien ins Jahr 726, 
der letztere in die Zeit zwischen 734 — 742 setzt.) 

Herodes war zu jener Zeit (c. 725) sehr hoch in des Augustus 
Gunst gestiegen. Dieser verlieh ihm zur Zeit als Varro Präses 
von Syrien war — wahrscheinlich Ael. Terentius Varro Murena 
f 730 und nicht identisch mit dem wegen Hochverraths im 
Jahre 732 hingerichteten L. Licinius Varro Murena, vgl. Zumpi 
S. 77 — die Provinz Traehonitis. Varro mufs jedoch schon im 
. Jahre 728 Syrien wieder verlassen haben. 

Die genaue Zeitbestimmung stöfst hier aber auf bedeutende 
Schwierigkeiten. In den ant. 15, 10 § 3 lesen wir: im 17. Jahre 
des Herodes sei Augustus nach Syrien gekommen. Josephus er- 
zählt, wie hart Herodes von den Gadarenem verklagt, wie freund- 
lich er aber von Augustus behandelt worden sei. Dann fährt 
er fort: „mit dem so eben Geschehenen fiel noch zusammen ein 
nicht geringer Glücksfall.^ (Herodes erhielt nämlich das bedeu- 
tende Besitzthum des Zenodor, zwischen Galilaea und Traeho- 
nitis). „Er stellte ihn auch unter die Statthalter von Syrien, 
befehlend, alles nach jenes (des Herodes) Gutachten zu thun.^ — 
Das 17. Jahr des Herodes ist das Jahr 21 vor Christo. Damit 
stimmt vollkommen überein , dafs Josephus im Vorhergehenden 
(§ 2) der Reise des M. Vipsanius Agrippa nach Syrien gedenkt, 
die in den Herbst des Ji^res 23 oder Frühling des Jahres 22 
fallen mufs, da Agrippa (nach i>to 53, 52) von Augustus ge- 
sendet im Frühjahr 23 nach Syrien abreiste, sich aber noch 
längere Zeit in Lesbos aufhielt. Josephus nennt ihn xeiikd^ovta 
iuqI MnvX^p^pj was freilich ebensowohl bedeuten kann: „der 
in Mitylene überwinterte ** als „der in Jßtylene vom Unwetter 
betroffen (an der Weiterreise behindert) war", als auch noch nach 
einem weitverbreiteten Gebrauch des Wortes : „ der in Mitylene 
von Krankheit heimgesucht worden war." 
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Im § 1 wird nun von Josephus weiter beriditet, wie He- 
rodes im Auftrag des Augustus das Land Trachonitis besetzt, 
um die von Zenodorus aufgestachelten räuberischen Bewohner 
dieses Landes von ihren Einfällen in das Gebiet von Damascus 
abzuhalten. Im vorhergehenden cap. 9 wird femer der Hungers- 
noth gedacht, welche im 13. Jahr des Herodes (25 v.Chr.) in 
Judäa und Syrien wüthete: daran schliefst sich der Bericht über 
die Vermählung des Herodes mit Mariamne (Simonis) und über 
seine Prachtbauten. Nach der Archäologie müfste also die Be- 
setzung von Trachonitis zwischen das Jahr 25 und 23 und unter 
die Prätur des Varro fallen (zwischen die Hungersnoth und des 
Agrippa Reise), die Erwerbung des Gebietes von Zenodqr und 
die üebertragung einer hohen Stellung in Syrien in das Jahr 21. 

Vergleichen wir nun aber die Erzählung des Jos. in bell, 
jud. 1, 20 § 4, so finden wir dort sehr specielle chronologische 
Angaben über dieselben Begebenheiten, die sich mit der obigen 
Rechnung nicht zu vertragen scheinen. Wir lesen dort: „nach 
der ersten Aktiade aber fügte Augustus noch zu seinem Reich 
hinzu das s. g. Rauhland {Tgoxcoya)^ sowie das angrenzende Land 
Batanaia und Auranitis aus folgender Ursache u. s. w. Er machte 
ihn aber zum Statthalter (inhqoTcov) von ganz Syrien als er im 
10. Jahre wieder in seine Eparchie kam, u. s. w. Als aber Ze- 
nodorus gestorben war , theilte er ihm auch zu das Land zwi- 
schen Trachon und Galiläa." 

Nach der stehenden Annahme ist der Termin „nach der 
ersten Aktiade" s. v. a. im Jahre 28, da nach Dio 53, 1 die 
Spiele zur Erinnerung an die Schlacht bei Actium zuerst im 
September des Jahres 28 gefeiert wurden. Die Ernennung des 
Herodes zum inkQt^nog von Syrien wird dann in das Jahr 18 
und ebendahin auch des Zenodor Tod gesetzt. 

Fragt man, wie sich diese Widersprüche zwischen der Archäo- 
logie und dem Jüdischen Kriege vereinigen lassen, so zeigt sieh 
bei der letzten Rechnung zuerst eine willkürliche Erklärung der 
Worte: „nach der ersten Aktiade." Im Jahre 28 wurden zwar 
zum ersten Male die Aktischen Spiele gefeiert, aber eine Aktiade 
(d. h. der zwischen zwei Spielen Üegende Zeitraum von 4 Jahren) 
war damals noch nicht verflossen. Mit dem Jahre 28 vielmehr 
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begann erst die Rechnung nach Aktiaden tind die erste derselben 
war verflossen im September 24. Diese Rechnung wird durch 
des Jos, Erzählung in der Archäologie unbedingt verlangt. Da- 
nach hat Herodes Trachonitis Ende des Jahres 24 erhalten. Dafs 
Yarro damals noch in Syrien gewesen sei, sagt Jos. keinesw^s; 
er erzählt nur: „Yarro unternahm einen Feldzug, verwüstete das 
Land der Leute und nahm es dem Zenodor ab, welches Cäsar 
später, damit es nicht den Räubern wieder zum Schlupfwinkel 
gegen Damaskus diene, dem Herodes gab.^ Dieser spätere 
Termin war im Eingang des § als „nach der 1. Aktiade^ oder 
als das Jahr 24/23 bestimmt worden. 

Ebenso irrig wie die Bestimmung des Jahres 28 für die 
Erwerbung von Trachonitis, ist die Annahme, der terminus a 
quo für die Worte : ' „ er machte Herodes zum Statthalter von 
ganz Syrien, als er im 10. Jahre wieder nach dessen Eparchie 
kam^ sei „das Jahr nach der ersten Aktiade.^ Dies ist einfach 
unmöglich, da Jos. dann hätte schreiben müssen: „als er 10 Jahre 
darauf wieder nach Syrien kam.^ Es mufs vielmehr erklärt 
werden: „im 10, Jahr ** = „in seinem zehnten Jahr" oder „im 
zehnten Jahr seiner Regierung," d. h. zehn Jahre nach der 
Schlacht bei Äctium, im Jahre 21 v. Chr. So ergiebt sich die 
vollkommene Harmonie mit der Angabe der Archäologie, es wäre 
dies im 17. Jahr des Herodes = im Jahr 21 v. Chr. geschehen. 
Da Josephus in beiden Stellen (wenn auch nach verschiedenen 
Terminen) die Thatsachen bestimmt chronologisch einordnet, so 
war von vornherein anzunehmen,' dafs die scheinbare DiiFerenz 
seiner Angaben sich harmonisch lösen lasse. 

Ueber die Stellung, welche Herodes nach Weggang des Yarro 
in Syrien inne hatte, ist aus Josephus etwas Sicheres nicht er^ 
sichtbar. Der Bericht in der Archäol. (15, 10 § 3) sagt: y^i/xata- 
fUirvtHft d^ avtov totq imtQon€vovc$ r^g 2vQla^ (er mischt ihn 
hinein unter die Statthalter Syriens) befehlend alles nach Jenes 
Gutachten zu thun" — und im Bell. jud. (1, 20 § 4) lesen wir: 
„Er ernannte ihn zum hütqonoq oXi^q SvQkxg , . . ag fMjdäy 
i^sZvat dixa tS^g hcHpov ifVfMßovUag xotg imTQOftotg dtotxetp.^ 
Es gab also neben dem inUgonog Herodes noch einen oder meh- 
rere andere hätqom^ von Syrien, zu welchen Herodes keine 
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unbedingt oberherrliche Stellung hatte, sondern die nur in schwie- 
rigen Fällen gehalten waren, sein Gutachten einzuholen. Aehn- 
lieh erzählt Dio 58, 52 wie Agrippa, der nicht direct nach Syrien 
ging, während seines Aufenthaltes in Kleinasien an seiner Statt 
v7W(tTQa%ffyovg vorausgesendet habe. Unter den initqonoi^ die 
des Herodes Rath einholen müssen,, sind vielleicht ähnliche vno^ 
iStqatfiyoi zu verstehen, wenn es nicht sogar dieselben Männer sind. 



§.3. 

Ehe nämlich Herodes den Posten eines Oberaufsehers von 
Syrien erhielt (J. 21), hatte ebendenselben (wie schon oben er- 
wähnt) M. Vipsanius Agrippa erhalten (J. 23), vgl. Dio 53, 52. 
Zwar lesen wir bei Josephm (ant. 16, 3 § 3), Agrippa habe die 
Verwaltung Asiens (nach Dio inclusive Syriens) 10 Jahr lang bis 
zum Jahr 13 v.Chr. geführt, in Uebereinstimmung mit Dio 54, 28. 
Aber wir wissen, dafs Agrippa nicht dauernd in seinen Provinzen 
sich aufhielt und dafs er speciell im Jahre 21 — als Herodes 
die Inspection von Syrien erhielt — von Augustus aus Asien 
zeitweilig abberufen wurde. Nach Dio (54, 6) begab sich Augustus 
zu dieser Zeit nach Sicilien, um dort die Verhältnisse der orien- 
talischen Provinzen zum Senat zu ordnen (cf. Sueto^ vita47): 
nach Josephus ant. 15, 10 § 3 und bell. jud. 1, 20 § 4 kam er 
damals persönlich nach Syrien. Da aber in Rom bei Gelegen- 
heit der Gonsulatswahlen Unruhen ausgebrochen waren, so sandte 
Augustus für \lie Dauer seiner Abwesenheit von Rom den 
Agrippa nach dem Westen und übertrug die Stellvertretung des- 
selben in Syrien dem Herodes. — So, meinen wir, stimmt die 
Erzählung des Josephus von der zehnjährigen Verwaltung des 
Agrippa (23 — 13 v. Chr.) sehr gut zu der Oberaufsicht, welche 
Herodes seit dem Jahre 21 über Syrien führte. Agrippa war 
dann nach Gallien und Spanien gegangen, darauf im Früt\jahr 
des Jahres 19 nach Rom zurückgekehrt, wohin auch Augustus 
im Herbst desselben Jahres zurückkehrte, und war endlich im 
Jahre 16 wieder nach Asien zurückgegangen {Dio 54, 19). 

Von dieser Rückreise nach Asien erzählt uns Josephus ant 
16, 2 § 1. Auf Bitten des Herodes kam er dabei nadi Judäa 



n 



und Jerusalem, Melt sich dort aber nur kurzQ Z^t anf, um l vor 
Einbruch der Herbststürme nach Asien ^arfickzukebren. Miti 
dieser Zurfickkunft des Agrippa schmt nun auch des Herodes 
Stellung in Syrien ein Ende genommen zu haben : Herodes sdbst 
war auch in jener Zeit viel von seinem Lande abwesend und 
hielt sich viel bei dem ihm eng befreundeten Agrippa auf, die- 
aem auch auf seinem Zuge gegen Pontus nachreisend (ant. 16, 3). 

Wie oben bereits bemerkt, verliefs Agrippa Asien definitiv 
im Jahr 13, um wieder nach Rom zuräck2ukehren. Nach Unter- 
drückung eines Aufetandes in Pannonien starb er in Gampanien 
im Jahr 12 v. Chr. Dio 54, 28. Die Provinz Syrien scheint 
er von Asien aus durch seine vTiocrr^azi^/'ol verwaltet und selten 
oder nie personlich sich in ihr aufgehalten zu haben, üebrigens 
nahm e^ den asiatischen Provinzen gegenüber eine ganz beson- 
dere Stellung ein, da er (auf des Augustus Befehl) vom Senat 
fast mit gleicher Gewalt wie Augustus selbst ausgestattet worden 
war und als mit der tribunicia potestas seit dem Jahre 18 be^ 
kleidet, stets den Oberbefehl in jeder Provinz hatte, in der er 
sich gerade aufhielt, mochten audi die Statthalterstellen ander- 
weitig besetzt sdn. 

Nach seinem Abgange gedenkt Jasephut ant. 16, 8 § 6 eines 
neuen ^ysimv von Syrien mit Namen Titius, nach Zumpt S. 82 
identisch mit dem Marcus Titius, der im Jahre 31 Consul war 
und dessen Strabo 16, 1, 28 gedenkt. Er scheint des Agrippa 
unmittelbarer Nachfolger gewesen zu sein, machte aber bald 
dem Saturninus Platz. Als Herodes von einer Reise nach 
Rom zurückkehrte, findet er statt des Titius, der bei seiner Ab- 
reise der ^cftüiv Svgiag ist, zwei ^ysfjKipsi in Syrien vor: den 
Saturninus und denVolumnius (ant. 16, 9 §2). Josephus 
nennt beide im<ncnovv%aq %ijg 2vQiag. Saturninus wird ant. 16, 
11 § 3 als dv^Q vnai$x6g bezeichnet und mufs identisch sein mit 
dem Gn. Sentius Saturninus, der schon in den Kriegen voni 
Jahre 40 als des Pompejus Anhänger hervortrat {Appian ifk- 
ffvX. s, 52) und im Jahre 19 das Gonsulat inne hatte. Dafs Sa- 
turninus, als er nach Syrien kam, schon sehr betagt gewesen 
ist, ersehen wir aus dem von Josephus (ant. 16, 11 § 3) ange- 
führten Umstände, dafs in seinem Gefolge sich drei seiner Söhne 

2 
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als Legaten bdfaiidm. (Einer dieser Söhne ist der Qn. Sebliii» 
SataminoS) der im Jahre 18 n. Chr. m Piso's Stelle Proooasol 
Ton Syrien wurde, cl TacUus. ann. D, 74). Wer 4c[r ^yBfktiw 
P^danittS ist, dessen Josephm bei derselben Erskhlang in bidl. 
jttd. 1, 27 §2 gedenkt, und welche Steilong. Votaninins inne gie^ 
habt, der in dieser Stelle ität^ona^ genannt wird, ist nieht mit 
Sicherheit m erkennen. Zumpfs Ausknnft widerstreitet deot 
Wortlaut beider Stellen auf gleicitö Weise zu entschieden , als 
dafs durch sie die Sache erledigt werden könnte« Er corrigirt 
nämlich (S. 85 Arno.) die Angabe von drei Söhnen in der Ar-» 
ckädogie und meint, der in Gegensatz gegen die nfiaßstg ge^ 
stellte und als ^^efMoit^ bezeichnete Pedanins sei der dritte Legat 
des Satuminus gewesen, der nur zwei Söhne bei sich gehabt 
h&tte. Dafs aber in Syrien vier Legionen standen, also Peda^ 
nius neben den drei Söhnen der vierte Legat sein könnte, 
beweist die Angabe des Taeüus, ann. IV, 5. Zwnpt sucht irriger 
Weise aus der Geschichte des Yarns bei Josephus 'zu zeigen^ 
dafs nur drei Legionen in Syrien gewesen seien: als aber Yarns 
mit drei Legionen gegen Judäa zog, mufste natürlich die vierte^ 

zum Schutz Syriens zurückbleiben. Yon den beiden obe» 

genannten Statthaltern Yolumnius und Satuminus tritt im Yer- 
lauf der Geschichte der erstere ganz zurück und Satuminus er-« 
scheint in ant. 17, 1 § 1 allein als ti^g JSvgtag in^jnii^vtig xaxd 
als von solchem Einflufs, dafs des Herodes mifi^athener Sohn 
Antipater alles aufbietet, gerade ihn für seine Zwecke zu ge-* 
winnen. Yielleicht ist Satuminus nur primus inter pares ge- 
wesen : übrigens benutzte er seine Provinz zur Yersorgung seiner 
ganzen Familie , denn aufser von seinen drei Söhnen erfahren 
wir hier noch von einem bd ihm in Syrien lebenden Brader, 
der von Antipater mit grofsen Summen bestochen wird. Da 
Augustus die gröfseren Provinzen, zu denen vor allem Syrien 
gehörte, sich vorbehalten hatte (Sneto, vita 47), so waren die 
obengenannten otgatf^yat vielleicht eigenüich und genauer nur 
vfrofffQaTt^yot und in allen wichtigen Sadien vom Kaiser abh&n« 
gig; vielleicht auch angewiesen (wie es einst zur Zeit der Ab- 
wesenheit des Agrippa mit Herodes geschehen) in eiligen Sachen 
des Satuminus Entscheidung einzuholen. 
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Josephe ereftUt namUoh \xl an|i. 17, > f 2 guiu; ^py^. 
der ErnenBui^ deß Yarus zam Präses you Syrien^ er m^ Tsqßsx 
^Na£^fQlger das SatamiBU^ in der Perrechafi; vou Syriep^ ge- 
sendet worden ; aber auch et batte unter sich ziemlich unab^äp.^ 
gige ini%Qomt,, wie den Sabiaus, von dem Joiepfm» ni^^ ^- 
z&hlt, er sei nach dem Tode des Herodes nach Jeruaalenpi geeilt^ 
um den Sehatz des KOnigs mi Beschlag zu belegen (aat 17, 9^ 
§3)^ Er tritt als KaicaQoq inhqonoQ fär iv 2vQ(q ^ayi^aTtap 
sehr selbet&ndig anf und obwohl er erst den Wfinschen des Vfirus 
aus GeftUigkeit {x^*^f*f*^og sagt Joaephm) nachgegeben hatte, 
bandelt er denselben doch auf das Bestimmteste entgegen, als 
Yaros ihn verlassen hatte. Andererseits aber ersehen wir ans 
Jos0pht$s (ant. 17, 10 § 9, bell. jnd. 2, 5 § 2) sehr deutlich, dafß 
Sabinus dem Yatos militärisch untergeordnet war — freilich aucb 
dabei, selbständig genug , einer ihm von 3eiten des Yarus dre-^ 
henden Strafe dadurch aus dem Wege zu gehen, dafs er sieb 
vor diesem nicht blicken läfst. Mit grofser Wahrscheinlichkeit 
vermuthet deshalb Parei in einer Note zu bell. jud. 2, 2 § 1 aus 
dem Geschäft des Sabinus, er sei der erste kaiserliche Finanz* 
beamte in Syrien und des Yarus Quästor gewesen.— eine Yßr- 
muthung, die man wohl in den Worten KaUsaquq ivAtoonog %&v 
iv Svqiq. nQ^Yfkä%mv unterstützt finden k&nnte, da dieser Aus-^ 
druck ungewöhnlich ist und nqu^ikanav soviel als xfiVf*^^^^ ^^^^ 
kann.^ Diese Yermuthung wird zur Gewifsbeit durch andere 
Stilen, in denen das Wort initqonog aich in ähnlichem Sinne 
findet.» 

Bei Sirabo y geograpbicon III c. 4 § 20 fuhren den Namen 
hihqoTWk diejenigen, welche unter die Soldaten den Sold zu 
vertheilen hatten. Er sagt dort von der Administration . des 
Landes Spanien: „Es giebt dort auch inhgonot des Kaisers, 
Männer aus dem Ritterstande, welche den Soldaten d^ Sold 
zum Lebensunterhalt austheilen^).^ Femer lesen wir bei Dio 
53, 15, wo er von den im%q6no$q redet, die Erklärung; j^so 
neomen wir die Beamten, welche die öfientlichen Eii^künfte ein- 
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Mhmeii und €ße ihnen befohlenen Aufgaben beeCreiten^.^ Anch 
beklagen eich bei Taeihu (Agricola 15) die Britanier fiber die 
harte Behandlong von Seiten der römischen Machthaber, wobei 
der procarator oder ifHTQöno^ yom Legaten unterschieden und 
als zweiter Ktoig neben ihn gestellt wird. Die Britanier sagen 
dort: j,nHgmlag sibi oKm reges fuiue, nune bmos imponi, e qui^ 
bus Ugaius in stmgumemy proewrcUor m bona saewret^ 

Ans den Worten, mit denen nns Josepkms (ant. 17, ö § 2) 
die BeÜieiligang des Yams an des Antipater Yemrth^ang er- 
iShlt: „es war damals zoftllig in Jerosal^n anwesend Yams 
Qointilins, gesendet dem Sataminus als Nachfolger in Syrien^ — 
scheint herrorzugehen, dafs Yams damals gerade auf dem Wege 
nach Syrien war, um seine Statthalterschaft anzutreten (vgl. 
unten). Satuminus ging nach Germanien, wo ihn später eben* 
faBa Yarus ablöste, im Jahre 7 n. C%r. Es fragt sich nun, ob 
Yams bis zu diesem Zeitraum ununterbrochen die Statthalter- 
schaft von Syrien innegehabt hat? — Dafs Yarus noch nach des 
Herodes Tode und im Anfang der Regierung des Archelaus in 
Syrien war, und dafs er (während der Abwesenheit des Letzteren 
von seinem Lande auf einer Reise nach Rom) einen Aufsland 
der Juden unterdrfickte, ersehen wir aus Josephus ant. 17, 9 
und 10, und wird dieselbe Begebenheit auch von Tacii^ts^ bist. 
Y, 9 kurz berührt. Dann aber erwiAnt Josephus seiner nicht 
weiter. Seine Name ist durch seine Thätigkeit in Germanien 
allgemeiner bekannt geworden — seine Statthalterschaft von Sy- 
rien betreifend wollen wir hier nur das Wort des VeUejus Paier^ 
culus anf&hren, der (11, 117) seine Habsucht mit folgenden Worten 
sdiildert: pecuniae quam non eontemptar Syria eui praefuerat 
deelaravit: quam pauper divitem ingressus dives pauperem r#- 
Kquit. 

Dafs nun Yarus nicht bis zu seiner Abberufung (im Jahre 
6 nach Chr.) nach Germanien Statthalter von Syrien gewesen 
sein kann, ist erweislich. Aber Eekhel (S. 276) bemerkt mit 
Recht: est inier Varum et Quirinium praesidum Syriae hiaius 



') ohm yaq tovf räf u «ou^a^ nQoeodavs ixUyiyvtag xai ra ngotit^ 
way/dra d^uAp drallexarrat orofidCofitr, 
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quem eruditorwn ctmaius nondum explevere. Nun haben wir eine 
Aiitiochenische Münze, welche bei Eekhel, doctrina nnmmonun 
Yet^um (Yittdobonae 1792. 8 Bde. 4) Bd. III S. 275, also be- 

«chrteben ist: y, Caput Jovu. — ANTIQXE«N. Eni. 5AT0PWN0Y. 
OTOAO. Mutier eelcUa ac turrita rupiinsidens d* peUmae rcmium, 
ih/ra fiumua emergens, aunus EA.^ Also im Jahre 35 der An- 
tiooheniscb^ Aera, d. h. vom Bterbst des Jahres 4 n. Chr. an, 
ist ein gewisser L. Volttsias Satu minus Statthalter von Syrien 
gewesen — nicht mit jenem Gn. Sentius Sa;tuminus: zu verweeh- 
deln, der damajbs den Krieg in Germanien fährte. TacUus redet 
von ihm ann. III^ 30: er war consul suffectus im Jahre 12 v. Chr. 
ftnd.Btarb 21 n. Chr. — Ferner hatte Augastns genaue Bestim- 
mungen über die Annahme von Stitttbalterschaften seitens der 
ehemaligen Consüln erlassen. Nadi Sueto (Vita 36) sollten die- 
selben nicht gleich nach Niederlegung ihres Amtes in ihre Pro- 
vinzen süNgeh^ und nach Dio 53, 23 sollten sie — wenn nicht 
etwas Besonderes ihre Remotion früher w^chesuswerth madie 
— nicht kürzere Zeit als drei Jahre ulid nicht längere Zeit als 
fütif Jahre ihre Stellung als Statthalter innehaben, damit nicht 
im ersten Falle die Verwaltung leide und im anderen die Statte 
halter auf Kosten der kaiserlichen Autorität einen zu festen Bo^ 
den in ihrer Provinz gewälnnen (or» al iHtxffotsQai xai fmXvx^o^ 
p»M9Qat (sc. agx^) inmig9vci nm.Q nolXev^ tau) ^ vs^^teQOf^iiav 
^ärowHv). Augustus erklärt es. für wünschenswerth) daCs die 
Statthalter einige. Zeit iswischen ihrer öflimtlichen Thätigkeit nach 
Rom. zurückkehrend privatisiren. Dafs gleich nack dem Erlafs 
dieses Gesetzes einem Manne wie Vatus solche wichtige Provinz 
12 Jahre hindurch anvertraut gewesen wäre, slüfste doch sehr 
auffaUend sein. Es .läfst sich dlirum woU. annehmen, dafs aufser 
d^ schon genannten L. Volnsius Saturninus noch andere Statt- 
halter in den Jahren. 6 vor bia 6 nach Chr. in Syrien gewesen 
sein .werden. Uebrigens ist noch lA bemerken, dafo auch Yolur 
«ins Situmifius ebenso wie Yarus und Quirinlus verheil Statt- 
halter von Africa gewesen ist. Vergl. die Münze bei Eekhet 

m, 133. 
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§ 4. 

Hter niin begegnen mr der be&timmteii Angabe dee Lu<Ja8, 
d6r in Gap. 2 Ton einei^ Kv^y$og redet, der kurz tor der Ge^ 
iMiYt Christi ^f/^tüv von Syrien gewesen sei. Es fragt sieb nnn^, 
xSb sl(3b diese Angabe mit den utis anderweitig bekannten Nach*- 
dohted vei^einigen läfst, ob es möglich «nd naehweiibar ist, dafs 
Ho-dh: zu des Hefodes Lebzeiten ein Quirinius die Provinz Sy«- 
ilen inne gehabt hat? 

Herodes starb {Joeephui ant. 17, 8 § 1) im 97. Jähr naeh 
fi^tnei^ Ernennung tum Könige, d. i. im Anfiang des Jakree 
^SÖ-a. u.c. Wir können auf die Diffefrenzen in der Bestimmnfig 
(ti^nes Todesjahres, das nach Einigen das Jahr 751 a. n. c. seift 
seÖ, hier nicht weiter eingeben. Wir verweisen im Uebrigen 
mS Wieseler, chronol. Synopse, S. ÖO ff. — Des Antipater Hin^ 
H<^tuAg ilind fönf Tage vor seinem Tode statt: wie lange vor^ 
her die Yiemröidlmg desselben, bei der Variis anwesend wair, 
erfolgt,^ ist mit Sicherheit nicht zu bestimmen. Naoh der Ge^ 
richts^tifimg geht Herodes nach Callirhoö, da er aber an keine 
Hilfe mehr glanbte, hielt er sich nur kurze Zeit dort auf, reiste 
dann> nadi Jericho, wohin er die Vornehme des Laüdes b^or«- 
dert and in den C^rcns sperrt, nnd von dort nach Jemsaleib 
«uroek. Dort findet sein Selbstmordversuch statt, nachdem vor*- 
ikt tm Böm die kaiserilche Erlanbnifs zu des Antipater Hin'- 
fichtuiig eingetroffen^ was auf kurze Zeit (ßQ«xv f*ip v») den 
Bert>des gekräftigt haUe. Am Tage des vereitelten Sdbstmord^ 
Versuches wird Avtipater hmgeriehtet und fttnf Tage darauf—- 
kurz vor dem P^ssah •=-- stirbt auch Heredes (ant 17, 9 § S)- 
Nadi des Je^iefAmi firz&hklng, die (vergl; oben) den Eindruck 
rtacbt, als sei Varus isur Verurtheäung des Atitiputer in Jerusalem 
anwesi^d gewissen, Mf dem Wege um den SatuminuB in Syrieii 
aibzalösen, ktonte Yams: nicht Iknge Zeit vor des Herodes Tode^ 
vlWleicht etwa ein Jahr vorher (749 a. u. c), naoh Syrien ge- 
gangen sein. 

Dem widersprechen aber entschieden einige numisonatische 
Zeugnisse, die eine frühere Anwesenheit des Varus in Syrien 
verlangen, welche bei Eckhel HI, 275 beschrieben werden {y^Caput 
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Jörns. — ASTiOXEfiN. £30. OVAP0Y. MtMer vekUa 0f iß^rriia r¥pi 
iathletii cL pahnae ranmm, in/rs fli$mus em^gem) ua^ welche 
sich hA Nmisiu^ de epocbid Syro^-Macedpmui^ disg. JQ,, 7 (opp* 
t n^ S. 258) abgedro^ckt finden. IHe betrefieoden drei ' Vfia^Q^ 
Mif«ü cMif der Käekaeite die gl^elilatttende Inschrift AKTIOZKS]^ 
BiQ OYAPQT ud vvfur di^ er^te di^ ZabL-EK, di? vwe\iß ^K^^die 
dritte CK; die erste = 25, die zweite ^ 37, die 4ritte «=x 26.. 
Dae Datum a. quo'.der Z&UUQg ist die ScU^l|t b^ Actiam, 
2. 8^t. a. Q. 723 — welehe Recbnaiüg nicht mit eiper ^JQ^ereQ 
bekaimterm Rechimiig der Syrer verweohgeit werden. darf, wel(d|6 
als aera AntiodeDa vom Jahre 705 a. «; datirt mid 4l)er w^l^6 
Norisiwy de epooh. Syro-Mae. III, e. 4 ff» (opp. U, 171-7^256) wb^ 
fvhrlioh handelt. Dio bemerkt, da& yen dem oben apg^gebeimi 
Datum des Octaviaa Hwrachalt gerechnet werden m^sse {ßiß 
51, 1), wie wir denn auch wissen, dafs es yoq einigen Volkeni 
also geliaiten. Nur veidr den Aegyptem wird als Ansnabme be^ 
richtet V dafs sie vom Jahre 724 an rechneten, iirdl oie erst h| 
cßesem in des Octavian Gewalt gekemmen sei^n (vgl. Cens4)fima, 
dB die natali vicesima bei 'Noriaius U^ 262). Folgten nun die 
Syrer der gewohnticben Reohnong, so ist --da. an einen andere 
Varus doch fuglieh Niemand denken kann — durch die obigen 
lifinzen coiistatihrt, dalii ih.den Jahren 748, 749, 760 a. n* a^ 
d. h. anno 6.-^4 y^Ohr.., Yamis Ptises von Syrien war und d^flf 
er den Sataminus sobon lingere Zeit vor der VearutthiiUmig da« 
Antipater abgdöst hat. Dafs aber die Syrer der 4%eBiein{e9 
ZeitrecfaBuhg wirklich folgten, erbellt ans sp&ten^n Müiwen, auf 
denen ntben.dte Jähren der <»genen Aera die pJahte des TibeK 
rins angegeben stehen, wo z.B. di» dritte Jahr des Tihefriufi < ate 
das 47. Jahr der Antioehemachen ZeitreohMng ang«ig^ben ist. 
Nach diesen. Zeugnissen der Mfltzen nmsseO irir £e An^ 
konft des Yaruh in Syrien spätestens in dM J^r .6 v. Ohr« 
sMöen und sein /Aulenthalt in Jerusalem zuifZat d^rVer^lttbeJr 
kiBg des Antipater ist nicht der Zeitpimkt . seines RegierMgs-^ 
Antrittes m Syrien.. Da aber Yarus erst im Jahre 13 v. Chr. 
Gon«il geweton war und nach 4em Ges^ : ne tpie pest gestum 
htinorem.asiteqninqueBninminproTinQiatu profieiaeiktar vor den) 
Jahre 7 v. Chr. kein Amt als Procenstd bekleid^p konnte^ sq 
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kann er frühestens im Jahre '6 v.Chr. nach Syrien gekommen 
sein, da er inzwischen (im Jahre 7 Vi €hr.) nodi das Pr<kxm* 
svlat von Africa bekleidet hatte. Dies erhellt ans zwei Mfinsen 
bei Echhel IV, 133: 1. AGRIPPA. P. QVINC+LI. VARI {capnt AugueÜ 
nudum) — AVO. PONT. MAX. (capui Augusti ntAdüm inier eapiia 
nuda Caii et Lucii nnd 2. ACHVLLA. P. QVIKOfLI. VARI (eap^ 
simile) — ^ AVG. PONT. MAX. (eadem capita^ sed praeterea infra 
capita Caii et Ludi: C. L. Dazu Eckhelt y^Dubium non' eai, Fut- 
rum ktmc, quo tempore cusi sunt hi nummi, fuisse proconsuletA 
Africne, quae promneia ut videbimus prae äUie ttmabat proeoft- 
sulnm nomina monetae inscribere. Eorum aetae satis prope po^ 
est deßniri. Nam cum AuguaUis pontißeatutn max. iniverit anno 
demum u. e. 741 et anno proxime eequente obiverit Agrippa, aerr 
tum est, eos intra hoc biennium signafos. Idem Vtxrus annö u» c. 
750 praepositus est Syriae cetJ^ 

Da es nun gewifs ist, dafs Varus als des Sataminits Naeh- 
folger vom Jahr 6 v. Chr. an Statthalter war und noch nach 
des Herodes Tode in Syrien war^ so glaubte man trotz der evi- 
dienten Tbatsache, dafs ja in diese Zwischenzeit auch die Statt* 
halterschaft des L. Volusius Satuminus fUlt^ doch die Angabe 
des Lucas über die Statthalterschaft eines Kvi^i^vioq zur Zeit der 
Geburt Christi als unhistorisch bezeichnen zu müssen, da Chri- 
stuis nicht unter der Statthalterschaft des Quirinius gebol*en 
sein kann, welche im Jahre 760 a. u. c. (oder 6 n. Chr.) ihren 
Anfang nahm. 

Nun finden wir aber, ganz unabhängig von dieser N6ti^ 
des Evangelisten Lucas, eine monumentale Angabe,^ welche, eine 
doppelte legatio des Quirinius in Asien bezeugt Diese ; bisher 
von den Theologen viel zu wenig beachtete und nur von Philo- 
logen wie R. Bergmann, Th. Mommsen, A. W. 2^mpt gründlich 
behandelte Inschrift ist zuerst zu Florensr im Jahre 176Ö ge- 
druckt worden, nachdem sie im Jahre 1764 zwis^en der villa 
Hadriaoi und der via Tiburtina aufgefunden und nach dem Mu- 
seum des Vatiean gebracht worden war. Ihre fehlerhafte Ver^ 
öfFentlichung von Donatus und Sanclementius ist durch Th. Momm- 
sen nach Autopsie berichtigt und ergänzt worden und lautet 
nach dessen Abschrift also: 
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^EM • QVA • BEDACTA • IN • POT 
AVGVSTI • POPVLIQVE • ROMANI • SENATV 
SVPPLICATIONES • BINAS • OB • RES • PROSP 
IPSI • ORNAMENTA • TRIVMPI 
PRO • C0N8 VL • A8I AM • PRO VINCI AMOP 

DIVI • AVGVSTI • ITEPVM • SYRIAM • ET • PI 

Der Mann, dessen Grabsehrift diese Terstfimmelte Inschrift bil- 
det, mufs 1. unter Augustus gelebt haben aber 2. nach ihm 
gestorben sein (da Angnstns den Beüiamen divnä führt), ferner 
3. unter des Augastus Regierung zweimal Legat von Syrien ge- 
Mresen sein und 4. triumphirt haben. Da uns nun Ms auf die 
Jahre 751 — 767 a. u. c. alle Legaten des Augustus in Syrien 
bekannt sind und die angegebeneiir Umstände auf keinen andere 
passen, so glaubte schon Sanelementius in seiner Abhandln]^ 
de vulgaris aerae emendatione (Romae 1793) diese Inschrift auf 
P. Sulpieius Quirinius beziehen zu müssen. Vergleichen wir nam^ 
lidi, was uns von diesem bekannt ist, so erzählt uns Tacüus 
(ann. III, 48) von Tiberius, er habe vom Senat eine dffenfliohe 
Leiehenfeier für Sulpicius Quirinius verlangt, von wetehem er 
dabei erwähnt, er sei unter des Augustus Regierung Gonsul ge- 
wesen (Januar bis August des Jahres 12 v. Chr.), habe bald 
darauf nb6r die Homonadenser triumphirt und sei dem damals 
in Armenien befindlichen G. Gaesar zum Gouvemeur gegeben 
worden. — Aus Sirabo 12, 6 § 5, der zweimal von einem ttf» 
^ayt^g der Homonadenser spricht, ersehen wir, dafs dies Volk 
damals unter einem Könige stand, dessen im ersten verstüm- 
melten Worte der Inschrift „ regem ^ vielleicht Erwähnung ge- 
schieht. 

R. Bergmarm, in seiner Schrift: De inscriptione latina ad 
P.S.Qu, referenda, Berlin 1851. 4, läfst es imentschieden, sucht 
es aber aus der damals feststehenden Sitte wahrscheinlich zu 
machen, dafs dem Quirinius später nadi Niederlegung seines 
Gonsulats eine proeonsularische Provinz (Afriea oder Asien) xiber- 
trägen worden sei (S. f>). Es scheint ihm entgangen zu sein der 
Bericht des Florus, lY; 12 § 41 , dei* die von Augustus ge*- 
ffihrteil Kriege provinzenweise aufführt und dabei der Marma- 
ridae und Graranrantes gedenkt, die von.Quirinus (nach anderen 
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Manuscripten : Gurinius, Ghinns) untenrorfen seien: ibTarmartfotf 
atque Garamanias Quirino (Curinio) subigendos dedit: potwU et 
ille redire Marmaricus sed modestior in (una) aestimanda nictoria 
fuit,' zwei Völkerachaften iu Africa, bei Strabo II, 5 § 33, XVII, 3 
§§ 1. 18. 23 erwähnt, von denen die letzteren (Garamantes) an 
den Syrten nach der Wüste zu , die Marmariden östlich davon 
zwischen Cyrenaica und Aegypten bis zur Oase des Jupiter Amt 
mon. Wie Quirinius dem Varus im JsAre 1 2 im Gonsulate folgte^ 
der es im Jahre 13 verwaltete und quinquennio absoliito im 
Jahre 7 nach Africa ging, so ist es nach der damaligen Sitte 
wohl als sicher anzunehmen , dafs die uns von Florus nieht in 
chronologischer sondern in geographischer Ordnung berichteten 
Siege des Quirinius bald nach das Jahr 6 v. Chr. zu setzen sifid, 
isk welchem Yarus nach Syrien ging. 

Besonders wichtig ist aber die Untersuchung, welche Pro- 
vinz Quirinius verwaltet habe, als durch ihn die ünterwerfoiq; 
der Homonadmi stattfand, von welcher Strabo berichtet Tacäus 
setzt (ann. III, 48) die Homonaden in die Provinz Cilicien und 
läfst ihre festen Schi($sser durch diese Provinz hin zerstrent seia 
I^nitM in der bist nat. Y, cap. 27 (nach Anderen Sectio 23) § 94 
setzt sie zwischen Pamphylien nnd Cilicien, als den Isaurem 
benachbart, erwähnt dann ihre Stadt Homonai und 44 Bargen, 
dh in rauhen Thälern versteekt lägen. Sirabo ged^ikt ihrer 
ebenfalls gemeinsam mit den CUiciem und Isauriem als GilicieA 
benachbart in XIIi, 6 §3 (ed. Krämer)^ üb zu den Pisidiem 
gehörend in XII, 7 § 1, zur T^cex^Honc oder Cälicia aspera ge* 
hörig und bis zu den Pisküem reichend in XIY, 5 § 1 , ab 
avpdmopteg rotg n$(r(da$g in XIY, 5 § 24. In XII, 6 § 5 wir4 
am aasf&hriiehsten von ihnen berichtet i Der Kömg Amyntas von 
Galatien zog von Cremna in Piisidien aus (das er eroberte)' gegen 
die Homonaden, kam aber dabei durch die Frau des von. ihm 
erschlagene Fürsten um. Darauf besiegte aber Quirinius 4as 
Yolk , das wegen seiner Wohnsitze Hr nnbezwmglieh galt nnd 
das also auf den Abhängen des Taurus in dem Strich wohnte, 
wo Lycaonien, Pamphylien und Gilicien züsammenstdfst (zwi-^ 
sehen Pisidem und Isaurem eingedrängt) in der CilieilL aspera, 
von der aus sie nach den fruchtbaren Küstenstrichen am Meere 
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fiattbsüge tuttemalimeii. Dafe Quirimiis diese Ydlketsohaft nioM) 
iihtovwbrfen konnte ) als er Prooonsul von Africa war und mit 
den Garamanten kämpfte, ist wohl klar. Aber ebensowenig 
konnte er die Homonaden als Statthalter der Asia ptöconsularis 
nnt^rwerfea. Es wäre etwas unerhörtes gewesen, wenn ein Pro«- 
<3onsul zwei von den proconsularischen Provinzen des Senates 
«rhalten hätte. — Es ist zwar der Fall vorgekosimen, dafs die^- 
selben Mänüer bei drohender Kriegsgefahr in diejen%en Protin«* 
txm als legati Oaesaris gingen, die sie einst vom Senat erloost 
hatten, aber nie (soweit wir es wissen) ist es der Fall gewesen, 
dafs iFemand zwei proconsularische Provinz^i des Senats, d^ 
nvr als knrae Pensionsposten der Gonsiün galten, erhalten hat. 
Da zudem die Zeit, in weleher der Sieg über die Homonadem 
erfoebten ist, eine sehr begrenzte ist, 5 Jahre nach dem Gon^ 
snlat des Quirinius bis znr Zeit, da er des C. Caesar Gouver«- 
neur wurde, also vom Jahre 7 bis znm Jahre 2 v. Chr., so 
sehen wir , dafs Asien in dieser Zeit ruhig war und seinraa 
Statthalter keine Gelegenheit zu grofsen Unternehmungen und 
Erwerbung von Triumphen bot Seit den letzten kleinadatisohea 
Krisen unter M. Yipsanius Agrippa scheinen die zur Asia pro- 
consularis gehörigen Provinzen ganz ruhig geblieben zu sein, 
so dafs Tacitus aan. IV, 5, wo er die Yertheilung der Legionen 
ätLTth Augu^tus erzählt,- um die Provinzen im Zaum zu haUen, 
— am Rhein 8 Legionen, in Spanien 3, in Syrien 4, Africa 3, 
Aegypten 2 u. s. w. — der Provinz Asien gar nicht erwähnt, 
also damals kei^e bedeutende römische Trappe diese Provinz 
besetzt ' halten .konnte. 

Ebensowenig konnte Quirinius damals die Provinz Bithy*- 
nito mit Pontns inne habra : auch sie war eine Provinz des 
Senates (jDfo 53; 12 § 4), wurde andhi nicht an Consularen. son** 
dem Äur igewedenen Prätoren gegeben. Plinius erhielt dieselbe 
irwar als Oonsolar, aber damals war diese Provinz sehr im An^ 
sehen gesunken und Plinius seilte sie wieder zu Ehren bringeik 
Jedenfalls hätte dem Quirinius nach Bithynäen eine Legion mit- 
gegeben Werden müssen zu seinem gefährEdien Kriege; doch 
wird uns mchts von Tbaten irg^d einer Legion in dieser Pro- 
vinz, -berichtet Oafs atier die Homonaden dem Proprätor von Bi<- 
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thynien und Pontas im änfsersten Norden Klemsflieiis sdUten 
untergeben gewesen sein, gdOirt zu den geographischen UmnOg* 
lichkeiten dieser Hypothese. 

Die Provinz, zn der das Gebiet der Homonaden gehören 
mnfste, war entweder das südliche Gilicien oder das nördUdie 
Galatien: deshalb meint denn auch JB. Bergmann (S. 9)^ dafs 
Qairinius diesen Zag gegen die Homonaden als Proprätor von 
Galatien unternommen habe. Galatien war im Jahre 27, als 
Angnstus mit dem Senat die Provinzen theilte, noch in den 
Händen des Amyntas, dej* es im Jahre 36 von Antonius erhalten 
und als er im Krieg des Jahres 3 1 auf des Octavianus Seite trat, 
von diesem bestätigt bekommen hatte. Zu seinem Gebiete ge- 
hörte {Strabo XII, 6 § 1 iF.) ein Theil von Phrygien, dann Isau- 
rien, Pisidien, Cilicia aspera: also auch das Gebiet der Homo- 
naden. Nachdem er im Kampf gegen, diese gefallen war, zog 
Augustus im Jahre 25 sein Land zwar als Provinz ein, Cilicia 
aspera aber wurde an Archelaus, den König von Cappadocien, 
gegeben {Strabo XIV, 5 §6), so dafs von jener Zeit an 
das Gebiet der Homonaden den Statthaltern von Ga^ 
latien nicht mehr untergeben war. Diese — übrigens 
auch nur Proprätoren — hätten mit einem Kriege, der einen 
ganzen Volksstamm vertilgte , indem er ihr Gebiet wtste legte 
und ihre Einwohner als Colonisten in fremde Städte versetzte, 
doch etwas stark in fremde Rechte übergegriffen. Gegen üeber- 
üahme der Proprätur von Seiten des <2uiriniu6 in Galatien spre- 
chen auch dieselben politisch - administrativen Grunde, die oben 
bei Bithynien geltend gemacht wurden. Die Hypothese Berg* 
manrC^ stützt sich allein auf eine sehr willkürliche Trennuhg der 
Cilicia aspera und der juga Tauri, welche letztere nach ihm bei 
Galatien geblieben und Sitz der Homonaden gewesen sein soll^ : 
sein • einziger Beleg dafür ist der Umstand, dafs nach des 
Diocletian Zeit die Stadt Homonada (die Homona des Plinius) 
zu Lycaonien gerechnet worden seil 

Norisius, de cenotaphiis Pisanis H, 16 § 12 (opp. tom. JII, 
505) führt an, da& in den Acten des Concilium Chaleedonense ein 
T^Qovyog, inltntoTiog 7foA«oc ""Ofkovadw (bei Sirmond; Tyrannm 
Immanadensis. Harduin^ acta concill. cet. Paris 1705; tom. H, 638 
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bat T^gavpog in. OvpMvadmv) unter den Bisdidlen von LyGab**. 
nien stehe, wie auch Gyrillns Homonadensig unter denselben, 
stehe (iSirmond II, 959). Dafs aber aus diesem Umstand (ganz 
abgesehen davon, dafs die Reihenfolge der Unterschriften keines- 
wegs streng geographisch ist und vor dem Bisehof Tyrannos 
der Bischof der Stadt Hyde von Lydien steht) kein Beweis dafür 
hergeholt werden kann, das Gebiet der weiland als Räubetvolk 
im Gebirge lebenden Homonaden sei zu des Augustus Zeiten 
dem ProprätoT von Galatien (zu dem Lycaonien gehörte) poli- 
tisch unterworfen gewesen, bedarf doch wohl keiner Ausführung. 
Auch Norisius. erklärt deshalb sich gegen die Annahme, dafs 
Qoirinius sich als Proprätor von Galatien die Homonaden unter*- 
jocht habe, aber er meint: Angushts pro belli neeessitaie contra 
Homonadenses . . . tirum eonstdarem non promndae sed exereihu 
adtnifdatrandi causa in Galaiiam misit. Dafs damit aber otwas 
den Römern ganz Fremdes angenommen wird, bei denen die 
administrative und militärische Oberbehörde in den Provinzen 
ziisammenfiel, übersieht Norisius, der sich mit solchen Annah- 
men eben nur auf das Gebiet der. Conjecturen begiebt. 

Es bliebe für eine StatUialterschaft des Quirinius, in welcher 
er die Homonaden zu bekämpfen Gelegenheit gefunden hätte, 
eigentlich nur die Provinz Cilicia (plana), welche, mit der Insd 
Gypros verbunden, vom Augustus als Prq)rätur zur eigenen 
Disposition, war behalten worden, im Jahre 27 (Dio 53, 12 § 7). 
5 Jahre später wurde Gypem dem Senat zurückgegeben als 
proprätorische Provinz {Dio 54, 4 § 1): trotzdem finden wir 
in Actorum 18, 7 den Sergius Paulus als av&vnatog (pro- 
consul) in derselben erwähnt. Nach des Baronim Annahme wäre 
er zugleich proconsul von Cilicia plana gewesen, das aber da- 
mals zu Syrien gehörte, wo Vibius Marsus regierte. Es war 
Gypros zwar eine prätorische Provinz, d. h. sie wurde vom Senat 
Ifonnem gegeben, welche die Prätur verwaltet hatten, aber alle 
rectores provinciarum Romanarum führten auf des Augustus Be- 
fehl (Dio 53, 13) den Namen dvdvnctro^ — wie dieser Aus- 
druck gerade von Gypros auch bei i>fo 54, 4 § 1 gebraucht wird. 
Nach des Augustus eigener Erklärung sollte dieser Name mehr 
an die Friedenszustände erinnern, wie er denn dem Senat nur 
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ruhige Provinzen gegeben hatte, während der Name 60t recütoi^M 
provinciamm Caesaris df^ufggatiiyog an ihren kriegerisohto Beruf 
erinnern sollte {Dio 53, 13 § 5). — Nach dieser LiosIreniivcDg 
Cjrpems blieb CSilida plana allein znrfick, war aber zn klein, 
um eine eigene Provinz zu bilden. Freilich wissen wir niohte 
Bestimmtes von der Geschichte dieses Länddiens in der folge»* 
den Zeit — Usser in den Annalen 11, 530 . meint deshalb, Qui- 
rinios sei Proconsid von Ciliden geworden und mit anfeerotdenir* 
lieber Mission zum Census nach Syrien gesendet worden. Aach 
Norisius giebt sich (t. III, 349 — 352) viele Mnhe, nachzuweisen, 
Cilicien habe eigene rectores gehabt, kann dies aber doch mehJb 
erreichen, da er einestheils den Unterschied der Gilicia plana- 
und aspera aufser Acht läfst und andrerseits die Zeit, um die 
es sich handelt, nicht genug gegen die spätere abgrenzt. Weito 
wir auch Zumpt nicht beistimmen können, der aus Strabo er* 
härten zu können glaubt, Gilicia plana hätte nidit zu Galatien 
gehört, da Strabo in der angeführten Stelle vom Jahre 25 redet 
und jene Theilung von Cypros und Cilicien erst im Jahi« 22 
stattfand, so scheinen doch hinreichende anderweite Gründe dafür 
zu sprechen, dafs Cilicieü — wenn nicht den benachbarten Pro- 
curatoren von Syrien und Phönizien ganz untergeben — doch 
in bestimmter Abhängigkeit von ihnen stand. Dafs Cilicien schon 
früher zweimal (unter Sosius und unter Cassius) mit Syrien 
verbunden gewesen war, nach Act. 23, 34 die inaq%ia Cilicia, 
aus der Paulus stammt, zur Jurisdiction des Statthalters Felix 
in Cäsarea gehört, und ans Tacitus ann. VI, 41. XIl, 65 die Zu- - 
gehörigkeit Ciliciens zu Syrien für die spätere Zeit sicher ist 
— das alles macht die Annahme, Cilida plana sei auch damals 
zu Syrien geschlagen, noch wahrscheinlicher und Baromus her 
hauptet deshalb kühnlich: nee ulla dubitatio est snb pro* 
vmcia Syria Ciliciam esse redaciam. 

Wir ersehen nämlich aus Taeitus ann. 11, 42, dafs im Jahre 
17 V. Chr. nach dem Tode des Archelaus von Cappadocien, des 
Antiochus von Conmiagene und des Philopator von Cilicien (d, h. 
der Herrschaft Amanus in Cilicien) die Bewohner theils die rö- 
mische, theils die Herrschaft kleiner Könige verlangten. Wir 
sehen femer aus c. 78 ebend., dafs im Jahre 19 n. Chr. in Cili? 
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den elfte AneaU klmner Könige (regali) ihre Hei^radiaft Üibm^ 
^welebe in einer „freien Abhängigkeit^ Ton dem StatäiaUer 
Syrieüs st^en^ Als nämliefa Geimanicns zn jener Zeit dei^ 
Gn. Pieo ans Syrien weggescbiekt hatte, verlangt dieser von jenen 
regnlis, sie sollten ihm beim Versuch, Syrien wiederzuerob^rn,' 
behülflieh sein — ^ freilidi läfst der Ausdrack: y^tit auxiliis sese 
Juvarent scribit^ es zweifelhaft, ob jenes Verlangen mehr Befehl 
als Bitte giswesen. Aus cap. 80 ersehen wir femer, dä& die 
Stadt Celendris (sonst: Gelenderis, nach S^abo 14.5 §3 eine 
Stadt Giliciens mit Hafen), Cypros gegenüber, obwohl unbestritten 
zu Gfliden gehörig (Tacitm: oastellum CUieiae munitum admodmn) 
doch als zn Syrien gehörig gegen das Verbot des syrischen Statt-^ 
halters Sentius Satorninus von Piso besetzt wird. Nach yerlo^ 
rener Sehlacht wird Piso in Gelenderis belagert: er bittet den 
Sentitis, ihn solange in der Stadt zn lassen, bis Tiberins ent- 
schieden habe, wem die Provinz Syrien gegeben werde: Sentins- 
aber zwingt ihn, seine Provinz zu verlassen und sich nadi Rom 
zn begeben. Als „Angriff auf die Provinz^ wurde des Piso That 
vom Tiberins angesehen (Tacit ann. III, 14) und ob bellum pro« 
vinciae illatum betrieb dieser seine Verurtheilnng beim Senat, 
ja ebendaselbst (III, 12) wird gesagt, die Provinz Syrien sei von 
ihm armis repetita gewesen, obwohl er aber Gilioien nicht 
hinansgekommen war und Domitius Geler, den er mit der Flotte 
zum Angriff nach Laodicea gesendet hatte, noch bevor er die 
Quartiere der 6. Legion erreichte , von des Sataminus Legaten 
Pacuvius zurückgetrieben wurde. Danach gehorte damals Gili- 
den 80 eng zu Syrien, dafg eine Besetzung jenes als ein An- 
griff auf dieses gelten konnte. 

§5. 

Ans dem Dai^elegten ergiebt sich danach mit Sicherheit: 
als Quirinius die Homonaden bekämpfte., mufs er Statthalter 
von Syrien gewesen sein. — Wann aber ist dies der Fall ge- 
wesen ? 

Zumpt kommt nach einer sehr ausführlichen Untersuchung 
zu dem Resultat: Quirinius sei des Varus Nachfolger gewerden^ 



32 

als dieser na^h des Herodes Tode Syrien iFerlassra -hab^. Er 
habe Syrien als Gouverneur des C. Caesar zu yerwalten gehdi^t, 
wie denn seine Nachfolger in dieser Stellung auch seine Nach- 
folger in Syrien geword^ seien. ^ Danach wäre es zwar D9ög- 
lich, dafs Quirinius zweimal eine Schätzung eingerichtet hat, 
jedenfalls aber hat sich dann Lucas in der Angabe geirrt, es 
sei dies zu Lebzeiten des Herodes geschehen. 

Die Worte bei Tadtus ann. III, 48*): „nachdem der rastlose 
Krieger durch beschwerliche Dienste sich unter dem göttlichen 
Augustus das Consulat verdient, erhielt er bald darauf, nachdem 
er die durch Cilicien zerstreuten Burgen der Homonaden erobert, 
die Ehre eines herrlichen Triumphes, und dem G. Cäsar als Gou- 
verneur beigegeben, als dieser Syrien inne hatte, hatte er auch 
dem Tiberius in Rhodus seine Ehrfurcht bezeugt," erfordern da- 
gegen zu bestimmt, dafs des Quirinius Sieg über die Homonaden 
seiner Stellung als Rector des C. Caesar vorangegangen sei, als 
dafs wir ohne die zwingendsten Grunde der Ansicht von Zumpi 
beistimmen könnten. Dieselbe kann sich aber durchaus auf keine 
bestimmten Gründe stützen. Zum mindesten unerwiesen ist seine 
Annahme,' dafs zur Zeit als C. Caesar den Orient erhielt, Yarus 
Syrien verlassen haben müsse. C. Caesar erhielt Griechenland 
mit Macedonien, Asien, Bithynien, Aegypten, Syrien — femer 
als noch zu erobern die Provinz Armenien {Velle^ 11^ 101. vgl.. 
mit Sueton Tib. 12. Tacitus ann. III, 48. Orasius 7, 3), er hatte 
also eine ähnliche Stelle inne, wie sie früher M. Yips. Agrippa 
bekleidet hatte. Unter seiner Oberregierung verwalteten deshalb 
die gewöhnlichen Präsides ihre Provinzen ruhig weiter und mufsten 
nur in besonders wichtigen Fällen des C. Caesar Befehle einholen, 
wie ja auch einst Herodes den Statthaltern von Syrien gegen- 
über zeitweilig solche Stelle inne gehabt hatte. Mit der Ernen- 
nung des C. Caesar war also noch keineswegs von selbst dem 
Präsidium des Yarus ein Ende gemacht und wir müssen bei der 
Angabe des Josephus bleiben, dafs, obwohl Caesar im Jahre 

^) Impiger militiae et acribus ministeriis conaxdatum 8ub divo Augusto, 
mox expugnaiis per Ciliciam Homonadensium castellis insignia triumphi adeptus; 
datusque rector C7. Caesari Armeniam optinenti Tiberitan quoque Bhodi agentem 
coluerat. 
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1 vor Chr. (ten Orient erhalten hatte, doch Yärus noch zuri Zei« 
des Ardielaus das Präsidium von Syrien, inne hatte.' - . 

N^men wir san die Richtigkeit der Tielbestritie'nen Angäbe 
das Lucas an , so ergiebt sieh uns .^ne doppelte^ M(3gUehkeit. 
Erstens: ^Eb^so wie Josephus das Präsidium dies L. Yola- 
sins Satamtnns im Jahre 4 naeh Christo Übergängen hat, ebenso 
hat er auch die erste Statthalterschaft des Qoiriniiis übergangen, 
der wenige Zeit vor des Herodes Tode des Yaras Statthälter*- 
schaft unterbrochm hat (vgl. oben S. 21 was gegen eine an- 
mxterbrochene Herrschaft des Quiriidas dnrch 12 Jahre spricht). 
Oder — und das halten wir f&r das Richtigere — zweiten 6 
ist es möglich, dafs Qairinius als ^yffifiv JSvqla^ öine dnQyga^^ 
in Jödaa vornehmen konnte, während auch Yarus ^ysfAwv 2v- 
Qkcg war. 

Josephus berichtet uns ant. 16, 9 § 2 von i zwei Stätthaltem 

Syriens: Beide, Yolomnius.und Satumihus nennt er immaxoSvjsä^ 

'§^ JSvqia^: der letztere war ein avi^ imcatnog und wird ein 

angesehener Mann g^annt (rav in ä^nii(jka'i9g). In änt 16^9 

§ K 2 redet Josephus einfach von mehreren ^yeftovsg und von 

denselben Personen redet er bell. iud. I, 27 § 2, wo er den Yö^ 

lumnius inkgoTioö, den Satuminus ^yefimv nennt. « Auch Peda* 

sitts scheint nach dem Wortlaut j^er Stelle {ol negl Hsdaptop 

nqifsßsiq) und seiner Stellung noch vor Yolumnius mit zu den 

^yefioveg gerechnet zu werden. Wir haböi oben femer den Sohn 

des Cicero erwähnt, der (ein vir consularis) von Appian if§^ 

9)tU. dy 51 als aTgari^yog JSvqkig bezeichnet, in der obenerwähnten 

Inschrift bei Or^if/t „legatus in Syria'^ genannt wird und von 

dem es nicht nachweisbar ist, dafs er ^yeimv JSvqIc^ gewesen 

sei. Auch Yarus, der Nachfolger des Satuminus (der zuletzt 

allein als imfj^^k^t^g Svi^lccg erscheint und der von Yärüs in det 

^^X^ abgelöst wird) hatte sehr selbständige i;ifr^«7iorunter sich. 

Wir haben als solchen schon den Sabinu9 genannt, der als Kai* 

0aqog inkgonog täv iv 2vQkf ngayfAciTmv sich när wenig um 

des Yarus Befehle kümmert und ihm nur xaQtCofispog- willfahrt- 

Auch finden wir es öfter, dafs bei bedeutenden Kriegen 2 Pro* 

eottöuln in den Provinzen war^ : wir erinnern nur an Yespasian 

zur Zeit des Proconsuls Liciiiius Mudanus in Syrien (Täcü. 

3 
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tust 1, 10), an Gorbiüo und C Itim ebendort im Jahre 69 nach 
Chr., von denen der letztere die execntio, der erster« die copiae 
militares erhielt; an Qn. Metellns Pins and Git Pempejus gegen 
Sertorins in Spanien, an die Proconsoln Qu. Hortensius und Qu. 
Caepio in Macedonien (Cicero, Pbilippica 10), an Qu. Mareins 
GriBpns nnd L. Statins Marens toq Syrien (cf. Cicero, Phifip- 
piea 11, des Cassios Brief an Cicero ad familiäres Hb. 12 ep. 1 1 
and Brntas ep. 1 1 ad. Cicer. L c). Znletzt wollen wir- nor noch 
Copottids erwähnen, der unter des Qairinii» Oberbefehl im 
Jahre 6 n. Chr. Jadäa zn regieren hatte (Josephus ant. 18, 1 § 1), 
dabei aber selbst Recht über Leben und Tod hatte, 
so dafs Josephus belL jud. II, 8 § 1 ihn auch als hÜTqono^ in 
die Provinz vom Kaiser gesendet sein läfst, ohne de& Quirinius 
dabei zu gedenken. Auch Pilatus und die anderen Prätoren in 
Jndäa erhielten das Recht über Leben und Tod und wird Pilatus 
ebenfalls ^r^fuiv genannt bei Mtth. 27, 2 nnd Josephus 18, 3 § 1. 
Wir glauben nun aus der Gombination der Angaben des 
Tadius, des Lucas und der oben angeführten Tibartinischen In« 
sohrift behaupten zu dürfen, Quirinins sei zur Zeit des Varus 
diesem, der damals Statthalter von Syrien war, als „legatus Cae- 
saris proconsulari potestate^ zor Hülfe gegen die Homonadai ge- 
sendet worden, nachdem er mit solchem Glück als Proconsnl von 
Afrika die Garamanten und die Marmariden unterworfen hatte. 
Als Proconsnl kann er erst im Jahre 6 nach Afrika und also 
frühestens, im Jahre 6 vor Chr. nach Syrien gesendet worden sein. 
Als er den Krieg gegen die Homona<toi beendigt hatte oder mit 
diesem zugleich muCst er dami die von Lucas beriditete Schätzung 
vorgenommen haben, welche also in die letzte Zeit des Herodes 
fiele — ganz wie es der Beridit des Imoüs verlangt. So hat 
ähnlich schon Norisius «die Frage zu lösen gesucht: cenot. Pis. 
Q, 16 § 12 (opp. m, 508); Cum vero Quirinius vir consutaris id 
temporis in Oriente degerei -ac bellmn contra Homonadenses fe^ 
Udier con/ecisset eundem tu Sffriam cum emiraordmario imperio 
(Caesar) misit ut tum ibidem tum in Judaea censum peraffereL 
Des Norisius schon oben gerügter Fehler ist nur, dafs er des 
Qa. Stellung als eine rein administrative darstellt und von der 
rnüitärisdien Sendung desselben loslöst. — Die Schätzung kann 
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jedoch ans ans unbekannten Granden, vielleicbt eben wejipen jenes 
Krieges gegen die Homonaden, zu keinem reehten finde gd[)raobt 
worden «eis, weshalb diesdbe erst unter seinem zweiten PrSsok 
dinm durchgeführt wurde (im Jahre 6 n. Chr.), worüber und 
Joaephus ausführlicher berichtet. 

Wir meinen das Gewicht der Gründe, wdche fir eine dop* 
pelte legatio des Quirinius in Syrien (die yon Nipperdey sui 
Tadtus ann. m, 48 und von Zumpt in der oben verfolgten com- 
mentatio etwa in das Jahr 3 v. Chr. gesetzt wird — welcher 
Annahme wir uns anschliefsen) sprechen, sind doch zu stark, 
als daft sich die Theologen so ganz gegen sie Versebliefsen 
dürften. Von den Cocmmentaren zu Lugos^ weldhe nach den Ab«: 
handlungea von Bergmann und Zumpt erschienai sind, mübte 
man doch ein tieferes Eingehen auf diese Frage erwarten ala 
wir es finden. So sagt Meyer im Comm. I, 2. S. 262 Anm. 3c 
„dafa aber Qu. nicht schon früher einmal, nämlich von 4—1 
V. Chr. Statthalter Syriens gewesen, siehe bei Ewald, (Sesi^cbte 
Christi. S. 140 f.^ Aber EtoaU an besagter Stelle sagt nuf: 
„sollte auch Cilicien mit zur Provinz Syrien gehört haben^ • « • 
so konnte Qu. doch auch als aufserordentlicher legatus Gaesarief 
den Kilikischen Krieg führen; und jedenfaQa tvar et nach FL 
Josephwf Worten nicht bis zu Herodis Tode syrischer Statthaltern 
Die Worte bei Lucas erklären sich also auch so nicht und wollte 
Lueae eine doppelte l^chatzung unter Qu. bezeichnen, so mudte 
er überall deutlicher reden/ Ewald übersieht dabei ganz, dab 
jene Inschrift den Quirinius eben iterum legatuJs von Syrien und 
Phönicien nennt, und femer, dafs durch das Wort i^^^^coV bei 
Lucaa nioht das Dasein des ^y^fuiv Yama ansgesehlosaen wird. 
Gab es aber zwei Schätzungen dea Quirinius ^ so konnte Lucae 
doch wohl fcanm deutlicher bezeichnen, welche er meine, als mt 
den Worten: „diese Schätzung gesdiah als die erste xaibtT dem 
Präaidiom des Quirinnia über Syri^.^ (Der Superlativ statt dea 
Gomparativ^ da nicht Rücksicht darauf genommen, wie viele 
Schätzungen sonst noch folgen). Dafs nach des Ztico^ Worten 
hier ein früherer Census im Gegensatz gegen einen späteren er- 
wähnt werde, gesteht auch Mey^ I, 2 S. 262 — doch nach ihm 

„streitet mit diesem klaren Wortsinn die Geschichte.^ Alle dia 

3* 
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text*- und «prach widrigen Erklärshgeii aber, welehe einen an- 
dere Snrn iü' die Worte des Tjucas legen nnd deren ZaU Legton 
ist, sind hervorgegangen aas eben derselben irrigen Meinung. 
Der einfaehe und klare Wortlaut des Ltieas streitet niofa't 
gegen die Geschichte, wenn wir auch weiter keine Zeugen da-* 
füir anführen können, als dafs Qnirinius zu jener Zeit «eine erste 
legatio in Syrien inne gehabt haben mufe.- . 

§ 6. 

Wir Si^liefeen hieran noch einige Bemerkungen: die von uns 
gegebene Annahme zweier Catastrirungen ist bei den Kirchen-- 
Tätern eine durchweg angenommene, w^n wir auch ihrem. 
Zeugnüs keine Autorität beilegen können, da sie eben 
nur dem einfachen Wortsinn des Lucas folgten und 
die von Josepht^s erwähnte Schätzung deshalb als eine zweite 
betrachten mufsten. So zuerst Justin c. Apionem cap. 48 bei der 
Erzählung warum Joseph mit Maria von Nazareth nach Beth- 
lehem gezogen: anoyqatfi^q ovfSfjQ iv t^ ^iövdociq t6ts TtQüiiiii^* 
Derselbe erwähnt ferner sogar der Katastertabellen, aus denen 
die Geburt Christi zu ersehen sei (Apologie I, 34) ') und sagt aus- 
drücklich, Christus sei inl iS^u^ijfvfov geboren (ebend. e.46)'^ 
Dann Busebius bist. eocl. I, 5: i (f^r^Q xal xvQ4.'og ij^äv* ^t^ooi^ 
XQitndg inl tijg tote n^mt^g djfoyQectpfjg, ^sfjtovevopt^ /Kf^A 
i^Uv tijg Sv^iag ... iv B^^lB^fA fsvväxm. Ebendieselbe Angabe 
findet sich bei Ir&naem (adv. haer. III, 25), Terttdlian (adv. Ju- 
daeos. eap. 8 S. 89), Clemens Alexandrinus {tfr^«/». I, 147). 

Femer müssen wir kurz die Frage berühren: wie hat der 
Name, welchen Lucas und Josephüs griechisch Kirgi^ptog^ Sirabo 
nach der bei Cramet recipirten Lesart KvQtv$ag , nach 2wei me- 
diceischen Manuscripten (x und z) KpQifvtog^ nennt — eigentUeli 
im Lat^nischen gelautet: Quirinus oder Quirinius? Gewöhnlich 
wird Xvf^tog ^ Quirinus genommen, doch mit unrecht: die 

^) cü$ ' xai fAa^tiv dvpaal^t ix tmv änoygafcSv imv ytvoftiyfoy ini Kv' 
Qtipiov tov vfittiqov iv *l6vdai^ ngoitov ytpofxivov initgonov, 

*) nqb imy ixatov mmifxcyta ytytyyijcd^M top Kgurny Uytiv ^/uias inl 
Kvgtiyhv, 
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dem Namen Quirinus eBte^reehände ^ie^ische Form lautet bei 
PhUarch stehend KvQtvoq (vgi. TPoBiow): Bei Florus 4, 12 § 41 
scliwanken die Handschriften in den te^irten Qujrinus und Cu- 
rinius. Tacü^s,,9^pi.. den sidti Mfyer fdr die I^ipg Quirinus be- 
ruft, hat in be^isereQ Ausgaben; mf die. Autorin der medicei- 
sehen HandscKr^^Un-r^Quiiinius./'Auch Kittes iaher erklärlich, 
wie aus dem s^lth^reh Kanieti OuiriniÄ« der belcänntere Quirinus 
entstehen konnte/ als umg,ekebxt, .besonders da in dej alten Schreib- 
art NI häufig« ö/axaii N ai^edrückt^wu^i^:. woher auch die Ent- 
stehung der Lesart /M£SSAI»A*£T.*QVmiNY3 in den fasti 
consulares für ^däs ' Jahr < 742 a. u:. l^ht erkAilioh ist (vgl. bei 
Norisius m, QOiy: 

Zwei Zeugpisse, die man. vielleicht für die Lesart Quirinus 
anführen kön^te^ sind erstetBs: ein^ zuerst von CÄ-^a^ti« (marmi 
eruditi. Padova ISl/^/lierauqgegebiene Insofadft, i^elche sich bei 
OreUi^ num. 623 findet, die •äbei' Äun fast allgemein als Fäl- 
schung anerkannt ist — vgl. Zunvpt S. 105' ff. -^ ' und femer ; 
eine Münze (bei A/ariW^. Acta.fralr.. Ajpr.II, 787 und VaälatU 
numismata imperatorum Romanorum Romae 1743, II, tab. 135), 
,7/sl^e>. fkt>er. a«ob als cin^pH^ßner B^r^g terkanHV H^rd^ ist. 
}?ür Quirlniu^ ^iiiicht aufserd^m no<!;b .bestimmt d^^Zeiigmfs der 
^U Praenefi*ini f ri^ie, Nona^ Mftrtias ik&^ Mär^s) .ji^i a, rö* JY 
I^l^ndas MAJ^ß,(2ß. April), und ^imhmhxjitMiMßrimriA^ 
n^imt P.SMiiptcip Quirinio ay^tffio cos il2 vor Ciß;4i IBi^eim 
steht! der Nasae . Qi^iirintti» bei M(xff, Mus. Yen '3- 108, 2»> 

j Die. oben {uogeführt^ Inachrift, deren FäkcUmig jfubadmg); 
z«igegeben werden m^s^ joßßhd^ax. Marini 2;uepst .i^uf libire UjHr 
äebtiieit faingeiiiiäeaeQ hat, ist Ahrigeas veoi Bmtbke.XU^ mxm 
Schrift^ ^über dda.:mr Zd^t(\d^t Qeburt Jesu Christi gqhaltepaen 
Census, Breslau 1840, S. 72 Note 190^") als acht vertheidigt 
worden; — ajis ein Grund für die Aecbtheijt dißnt u. a*, dafs 
Quirinus und nicht Quirinius gesohriebeii stehe. Die Inschrift 
selbst lautet nach JSumpi S.1Q6: 
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<t* AEMlUVd (t* F. 

: > PALSECVNDVS 

CASTRIS • DIVI • A VG 

P • SVLPlTIO • QVIRINO • LE 

CAE8ARIS • STRIAE • HONOBI 

BVS * DECORAT VS • PBAEFEOT 

,1 OOHORT • AVG.-I • PRAEPECX 

COBOBT • n • CLASSICAB • IDEM , 
IVSSV • QVIRINI •. CENSVM • FEC 
ÄPAMENAE -CIVITATIS • ' MIL . 
LIVM • HÖMIN • OIVIVM • CXVIi 
^ lüEM ♦ lYS&V • QVteWl * AAVERSVll 

ITYEBOS • IN • UBANO • MONT« 
C ASTELLVM • EORVM • CEPIT • ET • ANTE 
MILITIAM • PRAEFECrr • FABRVM 
DELATVS . A • DVOBVS • COS . AD • AE 
RARIVM • ET • IN • COLONIA 
QVAE8T0R • AEDIL • 11 • DVVMVIR • U 
. PONTIFEX 

IBIPOSITISVNTQ AEMILIVSQFPAL 

SECVND VS • F • ET • AEMILI A . CHI A • LIB 
''■ HMAMPLIVSHN-S^ 

' Vergl^i^ht man d^ LapidarBtyl der soüBtigen Inscbrilteii 
Ifiit diieHser^^ leteten , z. B. mit den Worten .* i^kiterens Itareos in 
iribano mMte' x»i^llam eoFtim eepit odet mit dem: millimn 
^iMnintim dfvinm, so tritt der üntersdiied sogleidi hervor. Fe^ 
ner die Worte: l^tns Caesaris, da das „divi- nai^h des Äägn^ 
stos Tod& nie fehlt ^ sollte aber C. Caesar geniMit sein, so 
infifkte daneben doc^ A. F. (Aagnsti ftlins) stehen; dann die ün- 
^^«ihieit, die^ siob^ in der Bestimmung ante mltttlam, die l^ 
latinität, die sich in* den Bezeichnungen der CSohors Äng. I and 
Cohots II dassica zeigt — mehr AnsstellOngen si^e nodi bd 



^y Qu, Aemilius, Quinii /itius, (fPalatinuSf PcUicahus) Secundus, Ca&tris 
dM ÄvgusH,' P. StdpiÜo Q^irin0 Ugaio Caesarh Syriat, htmwihua decwahm, 
praefeehu cohortis Augusti secundae, ffra^Mue eokorüB seeundiu cloMkoe, 
idem juisu Quirini cenaum fecit Apamena« civitatis miüium hominum civium 
centum et septemdeeim, idem jueeu Quirini adversue Itureos in Libano mante 
eaaUUym eorum cepit et ante müiUam praefectue fabrum drahte a duobus 
cansuHbue ad aerarium et in eoUmia quaestor, aedüie Herum, duumioir Herum, 
pontifes. 
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Zumpt'S. 107 — alles dies zirigt «hutlieh gem^, dafii irir eii 
hier mit einer impia fintis za tban haben, die, vieUeickt zuir 
ApcSogie des Luces imtemommen^ ffir des Qniriiiiiis Namen 
Gesdüebte keinerlei Autoritftt haben kann* 



§ 7. ... 

» . • . ♦ 

Es ideibt ndn nur noeh ftbrig, Aei erste 
insebttft, ^rnüAe von mis mit. SaoDd^neste^ CBpperdejr nn4 Bet^ 
flMtnn anf P^Sidpitinlii^rinins bezogen urird, gegen ihteBesn^ 
Imgiiaöf Satiirmnns an yeftheidigwif' welehe Zmmpt tendü^k 
Er liest nämlich: - . 1 

G. Sentius C. f. C. n. Satnrninus Cos. 



leg» 4iti Angasti Qermsnito armis peites^yit 
qtuie defecerat ad Macobodaum Marcomaanomm 
reGEM • QUA • RED ACTA • IN • POTestatem • nomine • divi 
AÜGÜSTJ • POPULIQÜE • ROMANI • SENATÜs in quinque dies 
SÜPPLIOATIONES * BINAS • OB • RES • PROSPere gestas et 

IP8I • OKNAMfiNtA * TRHIMPBaHa/deemvit 
PBQCONSUL * ASIAM • PBOYINCIAM • OPtinuU Ifgatiis 

PIVI • AÜGÜSTI • ITERÜM • SYRIAM • ET • PHoenicen rexi^ . 



Er hält zwar aueii 4lie Statibalteiadiaft des Qnirintaa nh Naebr 
folger desYaniB for die Jahre 4-^1 y. Chr. fest (üomTocUus), 
erid&rt sich aber gegen die Beziehung anserer Inschrift jwf Qnih 
rinia& Er bemerkt mit fieoht: die binae sn^qf^licationes könntop 
nicht bedeuten eine snppUcatio von zwei Tagend solidem det Am- 
dnick bedeute^ es sei dlam betreffenden FeldhtNrm .eine zweima- 
lige -supplicatio vom Senat, bewilligt worden* Da meint nia 
aber Zümpt^ der des Qairinius afrikanische Siege ganz 
veirgessen zn haben scheint, man wisse keinen Grotid, warum 
dem Qmrinins eine zweimidige supplicaiio zuerkannt worden sei, 
während bei Satuminus sich solcher Anlafs wohl finden lasse. 
Dieser erhielt nämlich die Ehre des Trium{Aes wegen seiner 
Si^e in Germanien, tnd die binas suppficationea nach 21unipt 
in Folge zw^maligen FriedensseUnsses, von widchem Dw fJbi 28 
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überlebtet: „wSlireiid die» geschah war aafser Anderen -auch Ti- 
beriufl gegen die Gelten za Felde gezogen. , Underdcaag an- 
ings bis An die W^er, dann bis an die Elbe W und den- 
noch wurde damals niicbts BQmQrken8weirtbe8 tolK 
bracht, obwohl nicht nur Augustus sondern auch Tiberius sich 
in Folge davon Imperator nannten und Gajus Sentius, der Statt- 
halter Germaniens, die Ehren des Triumphes erhielt, da nun ja 
iriohib nnr'ieiiuiiaA, sondern schon zweimal sie aus EVinAt Tor 
ilincü Firiedeii gesphlossen hatten. Der Gtmind abeirv'^^A3ib<SBAli 
iha^ dib doehdeii Vertrag > gebroclien l^ittonf kurzüdmof iiH^ 
jd^r Frieden \ be^lUgte*, / war der Zustand von Didin^0nu«ii4 
Pannonien u. s. w." . : i ^^ « i 

Hier steht nun ausdrücklich, der TriuDjiph sei dem Sen- 
tius wegen jenes doppelten Friedensschlusses zuerkannt worden 
— . für. dieselbe. That konnten doch nun. nicht nqch die binae 
supplioationes gehalten werden! üebrigens 'gesieht i^tmpi^y* dafs 
es sich nur um Entscheidung zwischen Satuminus und Qüirinins 
handeln könne — die Beziehung auf jeden Dritten sei ausge- 
schlossen, Wie: Hiuschkf^ Yersudi, die, Inschrift s^itf Agrippia zu 
beziehen, unmöglich ist, hat ZumpiSi 114 .genägesod nachgewie- 
sen : FttÄCÄÄr^'fl Grönde gegen Quirinius ' hialten wir durch die von 
unö* oben gefgeÜetie Darlegung für beseitigt. — Handelt es sich 
aber nur um Saturninusoder Quiririius, so kann die Entschei- 
d\aiig fär den LeMeren kau» zwäfielhaft.seäi..« Dean: . . 
-^ i/Daft'Qairimüs zweimal in Syrien gewesen ist; wissen 
^ir' g^wifs wiäSfumpt 'hat sich ntn di^n Beweis dafür vielem Mfthe 
igeg^en --^^fiir de^ Satomihns. zweimaliger Anwesenheit in Sjr- 
üm haiben wir nicht den fpeiingsten Anhalt. 

2. Die Thatai des äaiumin^ wie sie uns Di(y L Cw schüdeitt, 
*ÜBd neben ilenen des Quirinius (Straio XH, 6 § 5, Florus lY, 
12 § 41 ) zu nnbedeatend . Des Ersteren Zage .geschaht auch 
unter der Autorität des Tiberius als Oberbefehlshaber und hatten 
weiter keinen Erfolg, als einzelne unAutze und mit verschiede^ 
netn Glück geföhrte Eimpfe^nnd die Behaaptung^ des nordwest- 
lichen Gebietes zwischen Rhein und Elbe^ also überwiegend de- 
fensiven Gl^rakter. Die grofse Streitmacht (12 Legionen), welche 
(Ue Bteier endlich gegen Marbod sendeten, hatte nicht den ge- 
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ringst^ Elfolg: ehe nooh der eigenliäidie £Tidg.begdn& müfsten 
die Trappen zurückgezogen werden, da (von Marbod' angestiftet?) 
die dabösaticohen und pännooisi^n' Völkerschallen sieh erhoben 
baMen, 2»t delz^n' Unterdrückung. Tiberias eilen. mufste. Der nut 
Marbod geschlossene Friede- wa^ b^en Parteien glaieb a^enehm 
und nothwendig. 

Sollte der Senat hierfür wohl dem Saturninus einen Triumph 
erlaubt haben unter der Form: ob redactam (gentem) in 
potestatem divi ; Augusti populique romam? solI,ten auTserdem 
noch für j^Qjen.FriedensaKdiluis^ der dui?cha(U8 keine Unterwerfung 
der Germanien lartfaielt, sitpplicationes gehalten worddn sein? das 
wäre doch mehr als „römische Prahlerei** gewesen: denn nur 
dadurch, dafs er die Deutschen im Nordwesten von Germanien 
als „unabhängige Bundesgenossen^ behandelte, yermochte Satur- 
ninus sich zu behaupten und den Aufstand zu vermeiden, der 
sogleich ausbrach, als Yarus andere Saiten aufzog und den Herrn 
spielen woUte. Hätte Dio etwas von den UQOfifivia$ neben den 
i$fMu imvlktoi ^^nist^ so hatte er: eä an jtoer Stelle gewifs 
:earw&hiKt^ wer er qp^^ttiseh aller Ehren gedenkt, die. für jene klei- 
nen Erfolge beansprucht und; gegebeh wurden. ! Dstfs die Ger- 
tnanen den Frieden (poftij&ipte^ schloigsen^ hat nicht viel zu sageü, 
da amh die Körner denseib^ zu seUiefsm gezwungen waren 
«Bd 4en Glermaiien „eondifioneä aeqoas^ bewilfig^ mitfs(teft C^V 
ciMm >'ann. U^ 46)* Wie geßhrlidü des Marbod Macht d^Kömem 
walr and wieviel diesen daran lag, die Giennanw ^siüh gerade 
^ä]QaIs:T6m Halse zu schaffen,, ist besond^s au^ der ansfuhr- 
lidieren Erzählung bei Vellejus II, § 108 ff. ersichtlicb. 

• Wenn Angiistus sich aucb in Folge j^er . „Siege^ in Ger- 
maiden Imperator nannte, so war doch Marbod nnr uneigetiüich 
ein Tei'^ wie ihn Tacitus ann. 11, 26. 44 nennt ^-^ VeUejus 
nennt ihn stel» nur dux -r- und Til^eritts gesteht selbst {TacUus 
tarn. II, 26) dem Gefmanicus, gegenüber, er Jiabe seiner Zeit 
gegen die^ermanen mehr consilio quam vi ausgerichtet und 
den Marbod pace obstrietum -u&söhädlieh gemacht. Da hätte dooh 
Augustus ungleich mehr Recht gehabt, wegen der Siege des Qui- 
rimus tber den TVQavpog der Homonaden und der v^rkUchen 
' stibabtio^ eines Volkes in potestatem divi August! populique ro- 
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mani sich Imperator za nennen. Doch dies ist ftr nnsere Frage 
ohne BedeatuDg. 

Wir werden also der Mommsen'schen ErUtrnng der Tibor^ 
tinisoben Inschrift folg^ nnd also lesen nnd eiginzen^ müssen: 

P. SnlpitiuB ... f. .... Qnirinios • oos 



leg. divi Augasti Syriam et Phoenicen rezit 

vicit Homonadensiam gentem et .... 

reGEM • QUA • REDACTA • IN - POTestatem' dhri 

AU6USTI • POPULIQUE • ROMANI • SENATUs deexevit . 

SUPPLIOATIONES • BINAS -OB • RES • PBQSPeie gesta« 

IPSI • ORNAMENTA • TRlüMPHalia 
PROCONSÜL • ASIAM • PRO VINCI AM • OPtinuit leg. 

DIVI • AÜGÜSTI • ITERÜM • SYRIAM • ET • PHoenicen ad- 
ministravit 



§8. 

Des Yaras Nachfolger in Syrien und Nachfolger des Qnirir 
nius als „comes et rector^ des G. Caesar war etwa im Jahre 
1 V. Chr. M. LoUius. Dafs nicht ~ wie Norüms (ceaiot. Pis. 
n^ 9) mid Nipperdey (zn Tac. ann. III, 48 Note 6) "wollen ^-- .er 
dem Qcdrinias vorangegangen in seiner ^llnng bei Caesar, v|^. 
die ansfahrliohe Beweisführung bei Zumpi S. 102. LolHus war 
im Jahre 16 y. Chr. Feldherr in Gallien gewes^ wö er {durch 
die Sygambrer, Usipeter und Tenkterer im Lager überfallen) 
eine Niederlage erlitten hatte, Dio 54, 20. Tadius redet gde* 
gentlich ann. I, 10 nur von den Lollianae dades, Sueio (vita 
Octav: 23) nennt sie major infamiae quam detrimenti: denn, wie 
uns VeÜefue 11, 97 berichtet^ verlor dabei die 6. Legicm ilüren 
Adler. Vellejus schildert d€»n Lollios als homo in omnia pecur 
niae quam rede facienA eupidior ei mter swnmaim tniiorum didf 
simulafionem vüiosissimus. Ferner erzählt Plinius (bist, nat 9, 
85. 38, in der edit. Teubner § 117 S. 107) von dem Aufwand 
seiner Enkelin LoUia Paulina, dabei zugleich des Mannes Ende 
erwähnend: „es waren dies die Schätze. ihres GroCsvaters, die 
dieser sieh durch Plünderung der Provinze erworben. Dies war 
das Ende des Raubes, darum hatte M. Lollius ^ im ganzra Osten 
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b^iK^himpft dam/k die Geschenke der Fürsten — nachdem er vom 
0.' Caesar verst^sen war, den Giftbecher trinken müssen, damit 
i^inie finkriin, mit 40 Millionen bedeckt, sich bei den Laternen 
zeigen kernte ^)!^ Der Kaiser Tiberius Uagt ihn im S^at aooi, 
er habe den G. Gaesar verdarben {TaeUms ann. M, 48) und ihm 
dens^beh entfremdet (Su4to Tib. 12). «— Bei einer pers^iUchen 
iSüsammenkonfb des €. Gaesar mit dem jai^en Partiierkönige 
^nf einer Insel des Euphrat^ erfahr Gaesar zuerst des Ldlius 
,,oonsilia perfida et plena snbdoli et versnti ahimi,^ die im 
Jahre'i^ n. Ohr» seine YerstoMng »as des Caesar Nähe zur Folge 
hatten. Sein fütiü^ darauf erfolgter Tod — Veüejus 11, 102c 
^iusin&fs inira paucordies foHul^ M volwMtia fuü ignoto ^^ 
wird oben bei Ptimus durch Selbstvergiftung erklärt. Für Ju^ 
daea ist seine Regierung ohne Bedeutung gewesen, denn Josephm 
erwähnt ihn gar nicht. Zumpe bezi^t auf ihn des fibro? Lied 
(lY, &) an M. Lellius Pallicanus, wo aber die Verse 34 ff. doch 
gar zu sdilecht auf des Lollius Charakter passen. Entschieden 
irrig scheint itueh die Beziehung auf ihn, welche Zumpt bei 
Üoraz, epist I, 2 findet -^ wo übrigens auch die Lesart: Masime 
Lblli der Lesart: maxime vorzuziehen ist. 

Aus der kurzen Notiz bei V^BefM U, 102: sed quam hunc 
(nämlich Lollius) deeemss€ Ic^ioH homines, iam paulo po3t obisse 
CensofinUm in iisdem proeinciis ffravüer tuUt cimtas, tritum 
demerendis hominibus geniHtm — die Stellung des G. Marcius 
Genserinüs init ^^j)rS. 108 als „rector et Syriae etC. Cae^ 
earis^ herzuleiten, ei-sdieint uns nicht begründet genug. Br 
konnte in Syrien übrigens nur sehr kurze Zeit gewesen sein, 
da Lollius im Jahre 3 n. Chr. starb und wir im Herbst des 
Jahres 4 nadi dem oben besprochenen Zengnifs einer Antioche- 
nischeü' Minsse als Statthalter von Syrien bereits den L. Yolu* 
s^ius Saturninus finden, dessen Taeitus ann. III, 30 bei G^e- 
genheit seines Todes> im Jahre 20 lobend gedenkt, ohne jedoch 

seine Statthalterschaft von Syrien zu erwähnen. 

iiii..ii«^it «1. 

*) (Juerani) avitae ope», provinciarum scilicet spoliia paHae, ffic est 
rapinarum exitus, hoc ßiit guare M. Lollius infamcUus regum muneribus in 
töio Oriente, inierdicta amicitia a Gaio Öaesare Ävffusti flio eenenum biberet 
ut nqftis eiua quadrinffentiens HS, operta spectantur ad tucerruu! 
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Aul YoIuBias folgte tvohl unmittelbar • die zimite legatio des 
f. Sulpiciors Qairinius in Syrieü^ bei der vrir etwas läsiger 
verweilen müssen, da seiDie Geschichte bedeutend ia die Verbälfc- 
nisse Judäa's eingreift. ^ Wir fragen zuerst, wann Quirinius 
2nm zweiten Male nach Syrien gesendet worden? ' . 
.-" , Josephus erzählt (ant. 17, 13) wie der £äi&aroh Ax^Mm« 
vi)n den Juden und Samaritern wiederum yeirklagt^^: n^h^Rpttt 
vorgefordert und vom Kaiser Augustüs nach Yieimt rerwiemsi 
worden sei. Dies sei geschehen (§ 2) im zehnte&.Jabtrjbemej 
Regierung: die Angabe in bell, jud.,2, 7 §3 ^im nexinNH 
.Jahre ^ ist entweder als die ungenauere, uui* wegeti der eigen«- 
thumlichen Zusammenstimmung mit des Archelaus Trauvi yoa 
4en neun Aehren (= Jahren) genommene und durch die^'spftteve 
Archäologie verbesserte anzusehen — oder in bell. jud. .datirt 
;«eine Jlegierung eben jenes Traumes wegen nicht Yon eeineis Var 
ter^ Tod, sondern ^st von der Zeit der TeistamoJItsbestlKtigQiig 
idilreh Augüstus, naeh der Archelaüfr eigentlich erst alajüidischer 
K&nig nach Jerusalem zurückkam. Am meisten gen^t uns die 
von Wieseler, chronol. Synopse S. 55y gegebiene Au$k!U|ft, wonacti 
die neun Jahre in beH, jud. voUe Jahre sind mit ü^binjge}iQ9C 
des kurzen Zeitraumes seiner Regierung nach dem LNi^an sei- 
nes 10. Regierung£i|ahre.s, der nach hergebrachter Sitte bei d^r 
genaueren Angabe der Archäoli^e als volles Jahr berechnet 
wird. Josephu» zählt die Jaihre der jüdischen Fairsten von ISmxk 
bie Nisan, und zwar, ao streng, dafs jedßr einzelne Tag vor und 
ntch dem 1. Nisan als volles Jahr, gezählt wird (vgl. die Belege 
bei Wies0ler\ gemäfs der Bestimmung des Tdlmud in der Gemara 
babyL tracft. HiB'n ^vr\ fol. 2 pagr2: 

d. h. Nisan ist der. Anfang des Jahres für die Könige und ein 
Tag im Jahr wird als Jahr gerechnet. Des Ar<^hela«s Verweis 
eung fällt also jedenfalls nach dem 1. Nisan des Jahres 759 a. u« 
oder 6 n. Chr. Bei i>co finden wir (55, 27) diese Verweisung 
erzählt — er nennt den Archelaus mit dem allgemeinen Familien- 
namen Herodes — aber für ZumpC% Behauptung, es sei nach 
Dio geschehen medio quidem anno , findet sich in den Worten 
desselben kein Anhalt. 
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Oldich naeh des Arehelaas Verweisung erfolgte nun' des 
Qfiimiiu Sendung nach Syrien (ant 17, 13 §5, 18, 1 § 1), — 
also etwa im Sommer des J^res 6 n. Chr. ünte^ ilim hatte' 
die specielle Verwaltung Judäa's Coponius, den wir bereits 
oben (S. 34) erwähnt haben, der in Judäa Recht über Leben 
und Tod hatte und dmi Josephus (belk jud. 2, 8 § 1) einfach 
äeü ifdwQonog von Judäa nennt. -^ Qnirinius selbst kam nach! 
Judäa^ um im 37. Jahr nach der Schlacht bd Actium (Josephus 
ant. 18, 2 § 1), d. h. im Jahre 7 n. Chr., die Abschätzung die^ 
»es Landes zu unternehmen. Die Jnden waren zwar schon durch 
das blo&e Gerneht ton der drohenden Sehatzung -^ die nur als 
Einleitung für eine „Brandschatzimg^ dienen konnte — sehr auf^ 
geregt, wurd^ aber besonders durch das Zureden des Hohen* 
priesters Jozarus, des Boethus Sohn, bewogen, derselben keinen 
Widerstand entgegen zu setzen. Ein unbesonnener Theil des 
Volkes aber schlofs sich an Judas aus Gamala in Süd-Ga^oni- 
tis^) und den Pharisäer Zaddok, die daaVolk zum offenen Auf"- 
stand reizte. Nadi äes^^osephus Angabe (belL jud. 2, 8 § l)r 
neati^mv sl qm^op te 'P<afjiaioig tsläUp ifiofiy^viW<f$ xal piSta *fdv 
^€ov oUsQVffi ^^Tovg dsanotag, erregte Judas den theokratisöhen 
Fanatismus seiner Volksgenossen. Damit stimmt tl)erein d^s Jo- 
sephus Bericht von der Seete die Judas gestiftet {ant. 18, 1 
§6): „sie haben eine unbei^same Liebe zur Freiheit, und er- 
kennen als alleinigen Herrn nnd Gebieter nur Gott an; sie achten, 
für ein Geringes, die ausgesuchtesten Todesarten "zu erdulden 
und der Verwandten und Freunde Strafe anzusehen, nur um 
keinen Menschen als Herrn anzuerkennen ').'' JosäpJms berichtet 
uns, dafs er -einen ungeheuren Erfolg bei der grofsen Menjge 
hatte : in der Apostelgeschichte wird diese Begebenheit nur kurz 
in Gamaliels Rede erwähnt (5, 37) : „darauf stand auf Judas der 
Galiläer in den Tagen der Schätzung und ^og zahlreiches Volk 



^) d. i. das Gebiet im Osten und Nordostea des Sees von Tiberias 
im Stamm Manasse, so genannt von der Levitenstadt Golaa. 

. ') dvcxiyiiios de tov fktv&igov Iq(OS iatty ahtolg, fiovov ^yi/Ltoya xal 
Ö€im6njy tov d-toy vnfiltjffocw' d-ayaitp T€ Idiag vnofuvfky nagtilkayfiiyas ir 
okiyq) ri&tytat xai tfvyytvwv n/Litogias xal ffiXay ^ig rov /Luidira ayd-gcDnoy 
ngwuxyoQivity dwnoitiy* 
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ZQia Ab&Il naok- sich: aber er ut uing^konimeA sind Alle die 
ihm gehorchten sind zerstreat worden.'^ Zar Oharaktoristik des 
Unheils, in das sein Fanatismas das Volk stürzte, mdge fdgendb 
Schilderang bei Joaephus dienen: ,,Kän E^es giebt es, TOn dem 
nicht — entsprungen ans jenen Männern — über alle Becochrei^- 
bang hinaus das Volk erfüllt wurde. ' Durch die fortwährend^L 
Kriege war es nicht anders möglich, als dafs sie den steten Ver-f 
gewaltigungen unterlagen. Dazu k^un die Beraubung vder: Freunde, 
welche die Last hätten erleichtern können, die Angriffe grofsev 
Räuberbanden und der Rain der ersten Männer unter dem Yoi^ 
geben, das Gemeinwesen zu ordnen : in der Tfaat nur in Hoiiiung 
auf Privatgewinn. Dadurch entstanden Pai^eiungen und durch 
diese selbst Bürgermord: theils durch die Schläditereien uatet 
den Stammesgenossen — durch den Wahnsinn der Leute gegen 
einander mit der Gesinnung, keinen der Gegner übrig ^n lassen 
— theils durch die Feinde. Darauf Hungersnoth, zur äufsersten 
Schamlosigkeit hintreibend, Eroberung und Schleifung der Städte, 
bis auch das Heiligthum Gottes von dem Feuer der Feinde ver^ 
zehrt ward — das waren die Folgen dieses Aufetandes. So ist 
die Erschütterung und d€^ Umsturz vaterländischer Verhältnisse 
Ursache des Unterganges für die dazu Verbündeten.^ 

Unter des Coponius Verwaltung ftllt femer die Verunreinig 
gong des Tempels zu Jerusalem durch die Samaritaner am Past 
sahfeste {Josephus ant. 18, 2 4 2). Da nämlkh der Sitte gemäfo 
die Thüren des Tempels schon gleich, nach Mitternacht geöffnet 
wurden, hatten sich die Samaritaner heimlich in die Stadt und 
während der Nacht in den Tempel geschlichen und Menschen- 
gebeine in seine Hallen gestreut, so dafs die Juden den Tempel 
znm Gebranch erst wieder weäen mufsten. 

Des Coponius Nachfolger war in Judäa M. Ambiviüs, 
welchem Annins Ruf US folgte, unter dessen Verwaltung Angu- 
stus (19. August 14 n. Chr.) gestorben ist. Josephm ant 18, 
2 §2. 

Unterdefs war auch in Syrien auf Quirinius, dessen Ab-' 
gangszeit nicht mit Gewifsheit bestimmt werden kann, Qu. Cae- 
cilius Metellus Greticus Silanus gefolgt. Tacitus berichtet bei 
Erzählung seiner Entfernung ans Syrien im Jahre 17 n. Chr. 
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(aiin. n, 43) , er habe dem kaiserlielmi Hofe dadurob nahe ge« 
standen, dafs seine Tochter dem Nero (ältesten Sohn des 6er- 
manicas) verlobt gewesen wäre — dodi sdieint nach ann. IH, 39 
ans der Partie nichts geworden zu sein. Silanus wird von Ta- 
eüus auch in ann. II, 4 rector Synae genannt (fär das Jabr 16) 
— JoMpktts berichtet dieselbe Begebenheit von Silanne in ant. 18, 
2 § 4 -^ doch ersehen wir ans einigen Antiochenischen Münzen 
(EekhelXH^ 276 ff.) 9 dafs Silanns schon im Jahre 11 n. Chr. 
Statthalter von Syrien war. Diese Münzen sind folgende: ,^Ca^ 
put Jörns. — ANTI0X£12N. Em. ISILANOT. Arie» saUens ei asirum 
reapiciens.^ Die Jahre sind: BM. TH. ^M. AB III. Dann noch die 
folgenden Münzen: ^1. KAi:SAP. zgEBASTOX. SEBA^toy. capui 
Tiberii nudum. — Eni. SILANOY. ANTIOXEßN. anni FM. AM EM. 

2. Einige Münzen mit derselben Aversseite nnd den Umschriften: 

r. Em. SILANOT. AKTIOXE^N. oder ISELEYKEQK. annus ZM. omniä 
tnlra eorotiam. AE III.^ Ans der üntersnchnng des gdehrten For^ 
Sehers über die Berechnnng der Jahre wollen wir hier nur seine 
Resultate hersetzen: DocewU nummo BM in Syria iam fint Si* 
lanu8 inter autunmum 764 ei atftemnum 765 (d. h. im Jahre 11 
bis 12 n. Ghri). Nummi posiremi atmum habent ZW, gut coepU 
autumno u. c. 769, exiturus in atUumno 770 (d. h. 16 — 17 n« Chr.). 
Re Vera €ui annum u. c. 770 referi Tadtus, Tiberium guando 
Germaniewn orienii prcufeeercU demovisse- Syria Cretieum /St/o* 
ncffn. Dieser hatte idso ein volles quinqaennium> hindurch jene 
Stelle verwaltet, über welche Zrit hinaus nach des Augustus 
Bestimmung kein Legat seine Stelle behalten sollte. Nimmt man 
an, dafs Silanus unmittelbar auf Qnirinivs gefolgt sei, so hat 
auch dieser ein quinqhennium lang (6 — 11 n.Ghr.) die Provinz 
Syrien verwaltet. 

§9. 

Für die specielle Verwaltung Judäa's sandte. Tiberius nach 
Joeephus ant. 18, 2 § 2 als Nachfolger des Annius Rufas den 
Yalerius Gratus, auf welchen dann später Pontius Pilatus 
folgte. Yalerius Gratus — er scheint derselbe zu sein, von dessen 
tapferen EiUnpfen Jostphns bell. jud. n, 4 $ 2. 3 erzählt und ihn 
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neben Rufiis neont — verwaltete Judäa voUe lUahre-add Ter^ 
fubr besonders in Ein- und Absetzung der Hohenpri^teor ^will- 
kürlich. Josephus erzählt: „Er ^tsetzte den Ananui^ . seinds 
Priesteramtes und machte Ismael, des Phabi Söhn^ zuni H6hai-r 
priester: und nachdem er diesen nach nicht laager Zeit abgiE^ 
setzt, machte er zum Hohenpriester den Eleazär, dm JSo&en- 
priester Ananus Sohn. Nachdem ein Jahr vergang^n^. setzte ^ef 
auch diesen ab und gab das Hoh^riesteramt dem Simon; d^s 
Kamithus Sohn. Als der aber nicht länger als ein- Jahr dies^ 
Würde bekleidet hatte, kam die Zeit, daijs Joseph, der aodt 
Kaiaphas heifst, sein Nachfolger wurde.^ 

Welche Lasten damals Syrien und Judäa drückten, ersehea 
wir auch aus der kurzen Notiz bei Tadtm ann. II, 42 : profAi^ 
dae Sytia- atque Judaea fessae oneribus (HndnüUonem iri^ 
büti orahant. Es war durch die fortwährenden sehändliohsten 
Erpressungen der ganze Orient in fieberhaft erregter Bewegung, 
so dafs jeden Augenblick eine gewaltsame Auflehnung der Asia- 
ten gegen die Römer zu befürchten stand und. Tiberius im Senat 
erklärte: non posse Orientem nisi Germanici sapienüa coinponL 
Deshalb wurde nun Germanicus mit aüsged^nten YöUffladiteh 
nach Asien gesendet; 

Aus Syrien war in ebendemselben Jahre (17 n. Ghr»> Si^ 
lanus ^itfemt und Tiberius hatte' den' Gn* GalpurniüsPiso 
an seiner Statt zum Procurator von . Syrien en^annt. Taoüue 
nennt ihn (ann. 11,43) einen Mann ingenio molerüwm et obseqM 
ignarüm, msita feroda a patre Pisone, ceL und fährt dann ftarts 
sed praeter patemos spirüus iworis quoque Plcmcinae nobiUtaM 
et cp^is accendebatur ^ mx Tiberio concedere^ Uberoe ems^ ttt 
multum infra despectare. Wie Tacitiis berichtet erhielt Pisa aufser- 
dem vom Kaiser noch den besonderen Auftrag, den Germanicus 
und dessen etwaige Pläne nach der Herrschaft zu überwachen. 
Sein trauriger Antheil an des Germanicus Tode ist bekannt: 
gestützt auf des Tiberius geheime • Befehle trat er allen Ahord- 
nongen des Germanicus trotzig entgegen {Germanicus Aegypto 
remeans cuncta quae apud legiones aut mrbes iusserat abolüa vel 
m cohirarium ver$a cognoscü):, so dafs dieser endlidi nach An- 
tiochia kam , um dem ungehorsamen Statthalter eine Rüge zu 
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eitheilen. Hierauf wollte Pisa Syrien verlassen — da aber Ger- 
manicas plützlioh schwer erkrankte, blieb er noch, bis jaier ihm 
befahl,' sogleich Syrien zu verlassen. Germanieas starb am 
9. Ootober 19, allem Anschein nach von Piso nnd Pknoina ver- 
giftet. Vom ao^ereregten Volke gezwungen, lieb Tiberius z#ar 
den Piso anklagen und die Sache vom Senat nntersnehen : noch 
vor Entscheidung des Processes aber wurde Piso. eines Heizens 
mit zerschnittenem Halse, das Schwert auf dem Boden liegend, 
gefunden. Seine Briefischaften wurden von Tiberius nicht heraus^ 
gegeben — die Gifimischerin Martina, welche mit Plandna vid 
verkehrt hatte und zur Untersuchung aus Syrien naeh Rom ge^ 
sendet wurde, starb ebenfalls eines plötzlichen Todes zu Bruur 
disium. 

Sogleich naeh des Germanious Tode hatten die Legate und 
die gerade anwesenden Senatoren wegen der Dringlichkeit der 
dortigen Yerhältnisse und bis auf weitere Befehle des Kaisers 
den Gn. Sentius Sa.ttirninus zum Statthalter von Syrien ge- 
wählt, TacUus ann. II, 74. Wie dieser die ihm so übertragene 
Provinz gegen Gn. Piso, der s^ne Wegschiokung durch Germa- 
nicus für unreehtmäfsig und seinen Posten in Syrien für deshalb 
nicht eriedigt erklärte, zu vertheidigen hatte, ist bereits oben 
erwähnt« Ob Tiberius den Gn. Sentius in seiner Stelle bestätigt 
hat, wissen wir nicht bestimmt Znmpt S. 129 hält es fir un^ 
wahrscheinlich, doch scheint in des Tiberius Zorn über des Piso 
Angriff auf Syrien {Tacitua ann. in, 14) eine indirecte Bestäti- 
gung des Sentius enthalten zu sein. Es tritt in den Nachriditen 
über die syrischen Statthalter nach des Pfßo Vertreibung eine 
grofse Lücke ein und erst vom Jahre 35 an sind wir im Stande, 
wieder eine sichere Reihenfolge derselben zu geben. Josephus 
beschäftigt sich in dieser Zeit nur mit den beiden Statäialtern 
von Judäa, Gratus und Pilatus: nur bei einer ganz anderen 
Gelegenheit gedenkt er beiläufig eines syrischen Statthalters 
Fl accus, bei dem König Agrippa I. (bevor er noch diese Würde 
erlangte) gütige Aufiiahme gefunden (ant. 18, 6 § 2. 3). Um 
nun deki Zeitpunkt, in den dies Ereignifs fällt, zu bestimmen, 
dient uns folgende Rechnung: Agrippa war Genösse des jüngeren 
Drusus, nach dessen im Jahre 23 erfolgten Tode er den römi- 

4 
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«dben Hof yerksseo miift. Tiisf rerscimldet «nd von seineDf Glia^ 
ingern hart ff^edrängt, ^tt er nach Jndäa imd da er andi hm* 
kaue Hufe findet, nach seinem Schlofs Mabttha in Unmäa, ma 
sieh dort selbst das Leben 2a nehmen. Auf die Bitten seiner 
eden Gemiddin Cypros rettet ihn hier seine damab bereits an 
Herodes Antipas vennShUe Schwester Herodias: es wird ihm 
«in Wohnsitz in Tiberias angewiesen, er aber äberwirft sidi mit 
seinem Schwager nnd geht nach Syrien zum Flaocns^ bis er sich 
ancfa dort anmöglich macht. Wir können freilidi nicht genaa 
begtimmen, wie lange Zeit zwischen des Agrippa Entfernnng ans 
Rom uhd seiner Flocht zu Flaccas nach Sjrrien liegt. J^sepkm 
ist ^her in des Agrippa Geschichte — der so entsetzlich ver- 
schuldet war, dafs die Gatastrophe in Malatha seiner Entfernnng 
vom kaiserlichen Hofe auf dem Fnfee folgen mnfste — . so ans- 
föhrlicb, dafs wir zwischen diesen beiden. Terminen keinen 2» 
langen Zekranm annehmen dürfen. Dan Flaccns findet wm 
Agrippa in Syrien bereits vor, sein Zerwürfiailk mit seinem 
Schwager trat nach des Josephus ausdrücklicher Angabe, sehr 
bald ein: imd eben dies Zerwnrfniis war der Grund, warum er 
Tiberias verliefs nnd zn dem ihm von Som ans bekannten Flacous 
ging, der vielleicht. Aen damals nach Syrien gekommen war. 
Setzen wir also bis auf wettöces die Statth^tersehlaft des Flaoens 
in Syrien in die zweite . HilUfie (ter zwanziger Jahre, e^a .vom 
Jahre 24 ab. 

Eine genauere Angabe ergiebt sieh auch :nieht aus des Ta«- 
eütu ItlBitheilnDg (ann. VI, 27), wo nebmi Flacous noch ein an- 
derer syriscber Leg^t, Aelins Lamtia, genannt wird. Wir er- 
fiihren dort nur, dals Beider Tod in das Jahr 83 n. Chr^ f&Ut 
Nach des Taeiiiis Worten scheint Flaccus jedoch in seinem Amt 
ab propraetor Syriae gestorben zu sein, was durch eine An«- 
ttochenisehe Münze {Eokhel III, 279) bestätigt wird. Diese Münze 
wird von Eckhel also beschrieben: „TlBEPlo:^. KAi:SAP. SBftASTO:^. 
eaput Tiberü laureatum. — BDI. «AAKKOT. ANTIOXEaN. anntja 
an inträ coronam. AE IL" Weiter wird dann nachgewiesen, dafs 
die Zeitrechnung hier nicht die aera aetiaca sein kann, ^a die 
Münze (mit der Jahreszahl 82) dann in das Jahr 804 u. c. (oder 
51 n. Ohr. ) fiele. Es mufs demnach hier die aera caesariana 
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gemtmt sein^ wonaoh das Jahr Bfl Tom HeriMt 786 u. c. 
(= 38 n. Chr.) beginnt. 

Aas der Yergleichung zweier Notuten bei Semoa und ^Stie^D 
haben wir noch einen Anhalt für die Bestimmnng, wann Flaocns 
— - der also im Jahre 33 als Statthalter von Syrien gestorben 
ist — dies Amt angetreten hat^ Sueto (vita Tib. 42) erz&hlt 
Ton dem schwelgerisohea Leben, welches Tiberins in der ernten 
Zeit seiner Reigiemng geffihrt: dabei erzählt er uns, aof welche 
Weise Flaceus sein Amt erlangt habe: „Der Kaiser, obwohl eben 
bei einer Verbesserung der öffentUehen Sitten, darchschwelgte 
mit dem Pomponius Flaceus und Lucius Piso^) eine Nacht und 
zwei volle Tage. Dabei erhielt der eine die Protinz SyrieDi, der 
andere die Stadtpnlfectur').^ Von dem L. Piso nun sagt Seneeä 
ep. 83: jih. Piso war gemüs der Art, wie er seine Würde W" 
halten, nie nüchtern; sein Amt jedoch, in welchem die Aufsicht 
Aber die Stadt beschlossen war, verwaltete er auf das Sorg- 
samste. Dim gab der göttliche Augustus geheime Befehle, als 
er ihm die Provinz Thraden gab, und ebenso Tiherius, als er 
nach Gapua ging und in der Stadt viel Verdächtiges und Gef- 
ährliches zurücküefs'^).^ Diese letzten Worte zeigen deutli(^, 
dafs die secreta mandata des Tiberius die Aufsicht über die Stadt 
belrafen, dafs also Piso damals, als Tiberius nach CampaniegDi 
reiste, bereits praefectus urbis war. Diese Reise fällt aber in 
das Jahr 26 — also schliefsen wir, in Uebereinstimmung mjlt 
unserer Conjectur aus Josephusy dafs Flaceus ebenfalls bereits 
im Jahre 26 Prätor von Syrien war. 



Nicht mit Gn. Piao zu verwechseln und auch verschieden von dem 
Stadtpräfect Piso, dessen Josephtu ant. 18, 6 § 10 bei des Tiberius Tode 
gedenkt Der L. Piso, von dem Sueto hier redet, starb im Jahre 32 {Ta- 
eitus ann. 6, 10. 

*) princeps in tpra ptMicarwn marum corrteH<me com PcmponUy Ftaeeö 
et L. Pisone nodem conHmwmqtie biduum epuiando potandoqfte comtunM: ^m«- 
r4im alier i Syriam provinciam, aUeri praefecturam urbiß coftfeetim deiulU. 

') L, Piso urbis cuetos, ebrius ex quo semel f actus est, ßiit cet. Offi- 
cium tarnen suum quo tutela urbis continebatur diligentissime administraoU. 
Huic et divue Augustus dedit secreta mandata cum iüum praeponeret Thraciae 
quam perdomuit, et Tiberius profioiscens in Campaniam, cum nwUa in urbe 
euspeeta rdinqueret et invisa. 

4* 
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Sehen wir aber weiter die Notiz des Sueto m : jenes Q^ 
läge sei geschehen in ipsa pablicorum moram correctiöne -^ 
von denen die eine in das Jahr 16 (ef. Tacitus ann. II, SS), die 
andere in das Jahr 22 ^It (id. ann. III, 52) — so werden wir 
nns dafür entscheiden müssen, dafs Flaccus während j^ner letzten 
correctio im Jahre 22 die Provinz Byrien erhalten habe* Solche 
Trinkgelage waren in späterer Zeit b^ Tiberius diirchaas iter- 
pönt (Plinius, bist. nat. 14, 22), und der Umstand, dafs Flaccus 
im Jahre 19 von Tiberius nach Mösien geschickt word^ war, 
verbietet doch nicht anzunehmen, dafs er nach Verlauf von drei 
Jahren wieder in Rom gewesen sei. 

Zümpt^s Berechnung, der die Statthalterschaft des Fläcons 
in das Jahr 32 — 33 setet, steht zu den oben dargelegten Be" 
weisen für unsere Rechnung in klarem Widerspruch. Mit unserer 
Berechnung, wonach Flaccus volle zehn Jahre in Syrien gewesen 
-^ wie ja ebenso Gratus elf Jahre und Pilatus zehn Jahre nach 
ausdrücklicher Angabe des Joaephus ihr Amt in Judäa bekleide 
haben — stimmt die Angabe des Josephui^ wonach Tiberius im 
Gegensatz zu Augustus diejenigen, die er einmal in eine Pro- 
vinz gesendet, dort möglichst lange liefs, damit die Provinzen 
nidit zu rasch hintereinander und . zu gierig ausgeplündert wür-^ 
den, wenn zu der natürlichen Habsucht noch die Furcht käme, 
dafs dies Vergnügen nur kurze Zeit dauere (Jpsephus ann. 18, 
6 § 5 und Tacitus ann. I, 80). 

Doch kommen wir noch kurz auf das Präsidium des Aelius 
Lama in Syrien zurück, der also nun nur in den Jahren Idt- 
22 diese Stellung inne gehabt haben könnte. Nun erzählt uns 
Josephus (ant. 18, 6 §5), dafs Tiberius in der Reihenfolge der 
Legaten oft Lücken eintreten liefs (ovts yäq nqsaßc&p inodoxäg 
ix tov o^itog inoistto, ^yefMatp i« xal ijutQonotg in avtov 
(naleZfftp ovdafUa ^v duxdox^, ortovs fii^ (px^aZsp ts^v&^xoteg) 
— und Sueto giebt (vita Tib. 63) bestimmt an^ Hispaniam et 
Syriam per aliquot annos sine consularibus legatis 
habuit. Femer, nach Vergleichung der Angaben des Tacitus 
ann. VI, 27 von Aelius Lama y^qui administrandae Syriae ima- 
gine tandem eaolutus urbi praefuerat^ (im Jahre 32 n« Chr.) und 
ann. I, 80, wonach Tiberius oft Männern Provinzen übertrug 
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quos egredi urbe non erat passurtie — fem^ noeh mit HinzQ« 
Ägang der Angabe bei Dio 58, 19: Tiberius habe den Lamii^ 
znm Stadtpräfecten gemacht Sv nqondlai (das vam Jahr 32 
an gerechnet) tfSvqiq ngogra^ag xat€tx^p iv t^ Pwfjkij, 
ei^€bt sich uns als gewifs das Resultat, dafs Lamia lange Zeit 
vor seinem Tode (nach unserer Annahme circa 13 Jahre) das 
Präsidium von Syrien innegehabt, dabei aber Rom nicht ver« 
lassen habe. Deshalb ist es auch erklärlich, dafs Josephus ihn 
gar nicht nennt. Wir setzen des Lamia Präsidium danach zwi- 
schen die Jahre 20 — 22, lassen aber unbestimmt^ ob Sentius 
(der gegen Ende des Jahres 19 von des Germanicus Of&cieren 
erwählt worden war) nicht unter Genehmigung des Tiberius eine 
Zeit lang vor ihm die Statthalterschaft bekleidet habe. 

Während des Lamia Abwesenheit scheint der L^at Pa- 
cuvins in Syrien eine grofse Rolle als des Lamia Stellvertreter 
gespielt zu haben (er scheint Führer der 6. Legion gewesen zu 
sein), derselbe, der schon zur Zeit des Germanicus bedeutend 
hervortrat und nach dessen Tode Syrien gegen Piso vertheidigte 
(Tacitus ann. II, 79). Von ihm und seinen eigenthümlidien Lieb- 
habereien erzl[hlt uns Seneca ep. 12: „Pacuvius, dem Syrien 
durch lange Verwaltung eigen geworden, pflegte sich ein Leichen- 
opfer mit Trauergelage zu bringen und dann vom Mahle auf sein 
Lager tragen zu lassen, während unter dem Zuruf seiner Bei- 
schläfer zur Musik gesungen wurde: er hat gelebt, er bat ge- 
lebtl An keinem Tage bestattete er sich nicbt^).^ 



§10. 

Nachdem wir uns so über die Statthalter von Syrien für 
die Jahre 19—33 n. Chr. orientirt haben, wend^ wir uns nun 
zur Geschichte Judäa's zurück, welches Land, nachdem es elf 
Jahre hindurch von Yalerius Gratus regiert worden war, auf fast 
ebenso lange Zeit dem Pontius Pilatus untergeben wurde. 

^) Pctcuvttu qui Syriam usu suam fecit cum vino et iüia ßmdnH" 
bu8 epiUis sibi parentavercU, sie in cuhiculum fereh<xtwr a eoena tä inter plau- 
&ua exoletorum hoc ad symphaniam caneretw: ßtßmrat, fitßUatm, NuUo ntm 
at die exhdit. 
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Zur Oironologie dient des Josephus Angabe (ant. 18, 4 §2): 
nadi zehnjähriger Verwaltung sei er vom Vitellins abgesetzt nnd 
zur Verantwortung nach Rom gesendet worden: bevor er aber 
dort angekommen, sei Tiberias gestorben. Dieser nun starb am 
16. März 37. Der späteste Termin fftr des Pilatus Ankunft 
in Judäa ifi^re denmach der Anfang des Jahres 27 n. Chr. : doch 
werden wir unten sehen, dafs wir bis zum Jahre 26 zurückgehen 
müssen. Gratus ist dann also im Jahre 15 nach Judää gekom* 
men. Üebrigens bezeugt Josephus (ant. 18, 6 § 5) noch aus- 
drücklich, dafs Gratus und Pilatus die beiden einzigen Prätoren 
Judäa's unter des Tiberius Regierung gewesen sind. 

Von des Pilatus Thaten in Judäa giebt uns Josephua aus- 
führlich Nachricht in ant. 18, 3 § 1 ff., bell. jud. 2, 9 § 2 ff. — 
Gleich im Anfang seiner Verwaltung erregte er die Jud^n durch 
eine That, welcher Jotephus ausdrücklich die Tendenz beilegt: 
„um das jüdische Gesetz aufzuheben, da uns dasselbe die Ver- 
fertigung von Bildern verbietet').^ Aus Rücksicht auf die Scheu 
der Juden vor allen Bildern, welchen (wie denen der römischen 
Kaiser) eine religiöse Verehrung erwiesen wurde , hatten (nach 
Josephus) die früheren Prätoren nie solche signa militaria nach 
Jerusalem gebracht, an denen unter dem römischen Adler die 
Brustbilder der jedesmaligen Kaiser angebracht waren, die dann 
vor dem Prätorium aufgepflanzt wurden. Nun befisdil aber Pi- 
latus, solche mit kaiserlichen Bildern versehene signa bei Nacht 
in die Stadt zu bringen. „Bei Tagesanbruch nun geriethen die 
Einwohner in die gröfste Aufregung; die (dem Prätorium) Zu- 
nächstwohnenden entsetzten sich über den Anblick, weil sie dies 
für eine schreiende Verletzung des Gesetzes hielten, und die Er- 
bitterung der Städter zog noch grofse Schaaren Landvolks nach 
Jerusalem.^ Das Volk machte sich nun in Masse auf den Weg 
nach Caesarea, um Pilatus zu bitten, er möge die Bilder ent- 
fernen xmd den Glauben ihrer Väter unangetastet lassen. Da 
Pilatus ihre Bitte kurz abschlug, warf sich die Menge zu Boden 
xmd blieb unbeweglich 5 Tage und 5 Nächte liegen. Am sechsten 



^) In* Mantlv0$t vSv t^ofutty wv ^Iwdautäp .<. ilxopny nokfitv anay&- 
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Ti^e liefe PUatod das Volk nach deni Circüs rofeD, wie um ibm 
dort Bescheid za ertheilen , lief» es' auf ein gegebenes Zeiebea 
dort aber plötzlich Ton sejnen Soldaten nmzingebi. Nun eddärte 
er den Flehenden, er werde alle niedermaeben lassen, wenn sie 
sich nieht unverzüglich seiner Anordnung fügten -^ aber alle 
Juden fielen zur Erde, streekteti ihre bbfsen Hälse den Schwer-* 
tem der Soldaten dar und erklarten, lieber sterben als Gottes 
Gesetz yerletzen zu wollen. — Pilatus, über solchen Heldentnnth 
erstaunt, gab sogleich B^ehl, die Bilder des Kaisers aus Jeru* 
salem zu entfernen. 

£ine zweite Gollision des Volkes mit Pilatus lief für das 
er&tere etwas übler ab (ant. 18, 3 § 2. bell, jud, 2, 9 § 4). Der 
Statthalter wollte nämlich eine Wasserleitung nach Jerusalem 
anlegen, der^ Anfang 200 Stadien (bell, jud.: 400 St.) von der 
Stadt entfernt war und hatte dazu Geld aus dem Tempelschatze 
entnommen. Dies wollte das Volk (dem der ganze Plan mifs- 
liebig war) nicht dulden und so umringten auf eine Verabredung 
hin tdele Taufende den Bichterstuhl des Pilatus, sobald er nach 
Jerusalem kam^ und forderten, er solle von jenem Unternehmen 
abstehen. Dieser aber hatte von jener Verabredung Kunde er« 
halten und bewaShete Soldaten in bürgerlicher Kleidung unter 
die Menge vertheilt, mit dem Befehl, auf ein bestimmtes Zeichen 
von ihm die Menge mit Knuttehi zu bearbeiten. Als nun ein- 
zelne aus der Menge auf Pilatus zu schimpfen anfingen , gab 
dieser das verabredete Zeichen, und nun schlugen die Soldaten 
auf Schuldige und Unschuldige los — krger als es Pilatus be- 
absichtigt — so dafs Viele erschlagen. Viele von ihren eigenen 
Landslenten erdrüfckt und zertreten. Viele schwer verwundet 
wurden. „Die Menge aber, durch das Schicksal der Getödteten. 
erschreckt, hielt sich nun ruhig. ^ 

An diese Erzählung schlie&t sich in den ant. 18, 3 § 3 bei 
Josephus an die bekannte Stelle, welche „das Zeugnifs von 
Christo'^ enthält. Dafs Josephus seinem Charakter nach diea 
Zeugnifs sehreiben konnte, ohne deshalb Christ, zu werden, 
glauben wir behaupten zu dürfen. Doch kann es nicht Aufgabe 
dieser Schrift sein, die Frage nach der Echtheit der betreffenden 
Worte hier aufzunehmen; dieselbe ist noch zuletzt in der Schrift 
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meines lieben Bruders Dr. Ernst Gerlach, ^die Weissagungen des 
Alten Testaments in den Schriften des FL Jos, und das angeb- 
liche Zeugnifs von Christo. Berlin (W. Hertz) 1863** bestritten 
worden. Doch wollen wir die Worte des Josephus hierher setzen : 
„In dieser Zeit trat auf Jesus, ein weiser Mann, wenn man 
ihn anders einen Menschen nennen darf; denn er war ein Thäter 
wunderbarer Werke, ein Lehrer der Menschen, welche willig die 
Wahrheit annehmen, und viele Juden wie Griechen zog er an 
sich. Dieser war der Christus. Und nachdem ihn auf Anklage 
unserer ersten Männer Pilatus mit dem Kreuz bestraft hatte, 
liefsen* nicht ab die, welche ihn zuerst geliebt : denn er erschien 
ihnen am dritten Tage wieder lebend, wie die göttlichen Pro- 
pheten dieses und tausend anderes Wunderbare von ihm vorher- 
gesagt hatten. Noch bis jetzt hat sich die Gesellschaft der nach 
ihm Christen genannten Menschen erhalten.^ 

Pilatus, den sein böses Gewissen den Juden gegenüber feig 
machte, hatte den Heiligen dahingegeben in die Hände der Gott- 
losen — es wohl wissend, dafs er einen Gerechten zum «Tode 
verurtheile, an dem kein Falsch sei. Einen Schlüssel zu des 
Pilatus Verfahren Christo und den Juden gegenüber, wie sein 
böses Gewissen wegen seiner früheren Verschuldungen ihm nicht 
erlaubte mit den Juden trotz seiner natürlichen Energie 
eigenmächtig zu verfahren, wie aber seine angebome Natur sich 
in dem Trotz kundgiebt, mit dem er der Bitte der Juden gegen- 
über sein y^i yfyQatfa yiyQaipa^ festhält — einen Schlüssel 
hierzu giebt uns eine Erzählung des Philo in der legatio ad 
Cajum (opp. ed. Frankfurti 1691. fol. S. 1033 f.). Wir lesen dort 
nämlich: „Damals war Pilatus Procurator von Judäa, der we- 
niger um dem Tiberius eine Ehre zu bezeugen als um das Volk 
zu erbittern, in dem in der heiligen Stadt gelegenen Königs- 
palast des Herodes übergoldete Schilde aufhing, die zwar weder 
eine menschliche Gestalt, noch etwas anderes Verbotenes dar- 
stellten, aufser der nothwendigen Aufschrift, welche angab den 
Namen des Weihenden und den Grund der Weihung. Als die 
Menge davon erfuhr — und die Sache war bereits allgemein 
ruchbar geworden — holten sie herzu die vier Söhne des Kö- 
nigs, weil sie begabt mit königlichem Ansehn und königlichem 
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Vermögen, nnd die Andern von ihrer Familie nnd die hochge- 
stellten Personen ihrer Umgebung, und baten dringend, die Neue- 
rung mit den Schilden wieder aufzuheben und nidit zu yerletz^ 
die väterlichen Sitten, die sdt aller Zeit beobachtet wurden und 
von Königen und Gewaltherrschern unverietzt erhalten worden 
seien. Als er aber hartnäckig widersprach — denn seine Natia* 
war unbeugsam und rücksichtslos unerbittlich^) — da rief^ sie: 
„errege keinen Aufruhr I beginne keinen Krieg! zerstöre nicht 
den Frieden! keine Ehre bringt dem Herrscher die Entehrung 
alter Gesetze, suche keinen Verwand für Deine übermüthige Be- 
drfickung des Volkes! Tiberius will durchaus nicht die Vernich- 
tung unserer Sitten, oder wenn Du das behauptest, so zeige uns 
einen Befehl oder Brief oder etwas Aehnliches, damit wir ab- 
lassen Dir lästig zu fallen, und Gesandte erwählen, um imsem 
Herrn zu erbitten!^ Diese Schlufsworte erbitterten ihn am mei- 
sten, da er fürchtete, dafs, wenn eine Gesandtschaft zu Stande 
käme, sie auch aus seiner anderweitigen Verwaltung vorbringen 
möchten seine Bestechlichkeit, seine Bedrückungen, Erpressungen, 
Mifshandlungen, Beleidigungen ; dafs sie ^eine unablässigen Hin- 
richtungen ohne ürtheil und Recht, seine grenzenlose und un- 
erträgliche Robheit schildern möchten. So gerieth der ergrimmte 
und schwer erzürnte Mann in grofse Verlegenheit, da er einer- 
seits das einmal Aufgehängte nicht abthun und seinen Unter- 
gebenen nicht nach ihrer Bitte willfahren mochte, zugleich aber 
ihm die Festigkeit des Tiberius in solchen Dingen nicht unbe- 
kannt war. Als das die Vornehmen sahen und wohl merkten, 
dafs ihn seine That zwar gereue, obwohl er es nicht zeigen 
wolle, schrieben sie aA Tiberius einen flehentlichen Briefe u. s. w. 
Der grofse Zorn des Tiberius, der seinem Statthalter augenblick- 
lich Befehl sandte, die anstöfsigen Schilde aus Jerusalem zu ent- 
fernen und das Bewufstsein, welches Resultat eine Anklage der 
Juden über seine Verwaltung beim Kaiser haben mufste, stand 
dem Pilatus in der so ähnlichen Lage bei Christi Verurtheilung 
wohl hinlänglich vor Augen, um den halstarrigen Und von Natur 
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energischen Mann 7a einem (zwar widerstrebenden) Werkzeuge 
zur Ansfobrang der Pläne der Juden zu machen. 

Aber die göttliche Strafe für alle seine Vergehen sollte bald 
greifbar eintreten. Es hatten sich nämlich die Samariter Ton einem 
Manne, dessen Namen uns nicht überliefert ist, varsehwindeln las* 
sen, auf Garizim seien von Mose heilige Gefäfse vergraben worden'). 
Das Volk versammelte sich deshalb und zwar bewaffnet im Flecken 
Thirabata, um in feierlichem Zuge den Berg zu besteigen. Diesen 
hatte Pilatus — eina Rebellion vermuthend — schon vorher mit 
Fjofsvolk und Reiterei besetzt und bei dem nun erfolgenden Zusam- 
menstofs beider Theile wurden viele Samaritaner niedergemacht 
und aus der grofsen Zahl der Gefangenen die Yomehmsteii von 
Pilatus hingerichtet. Die Samaritaner aber sendeten eine 6e* 
sandtschaft nach Antiochi^ti an den damaligen syrischen Statt» 
halter L. Yitellius (den Vater des späteren Kaisers, cf. Sueto 
vita Vitellii cap. 2) ihm vorstellend : sie wären in Thirabata ver- 
sammelt gewesen keineswegs um sich gegen den Kaiser zu em- 
p(yren, sondern nur um eine Zuflucht vor des Pilatus Freveln 
zu haben. Vitellius sandte hierauf den Marcellus nach Judäa, 
die dortigen Verhältnisse zu ordnen und befahl dem Pilatus sich 
nach Rom zu begeben, um sich vor dem Kaiser Tiberius wegen 
der vorgebrachten Anklagen zu rechtfertigen. Wir werden unten 
sehen, dafs diese Abberufimg des Pilatus noch vor dem Passah 
des Jahrein 36 geschehen ist. — Als Pilatus in Italien landete, 
war Tiberius bereits gestorben: auf Grund griechisdier Autori- 



*) Nach Eerttfeld, Gesch. Jisrael, Leipz.l86d, II, 2 S.591 sei Mose hier 
mit Jacob verwechselt.. N«ch ihm |,rfihrt der Unsinn, dafs Mose es gethan 
hätte, wohl nicht von den Samaritanern her^ (— also wohl von Josephua'i—) 
„diese scheinen vielmehr hlos die Nachricht 1. Mos. 35, 4, dafs Jacob 
Idole unter der Therebinte bei Sichem vergraben habe, viel ventilirt zu 
haben und zwar früh, denn der merkwürdige Zusatz in der LXX: na* 
diu6kt<f€y avta Uns i^f cifAtqw iifäqa^ sollte augenscheinlich dem entgegen« 
treten.*' Zu dieser Annahme ist durchaus kein Grund, da hier einmal 
von heiligen 'Gefäfsen die Sede ist und andererseits kein Unsinn zu 
grofs war, der in jener Zeit nicht seine Gläubigen gefunden hätte. Wie 
grols damals die religiöse Erregung und demgemäfs die Leichtgläubigkeit 
auch unter den Juden war, vgl. Josephua ant 20, 5 § 1, 8 § 6, bell. jud. 
2, 13 § 4. 
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tatea erzählt uns von seinem weiteren Geschick Eusebius (bist, 
ecci. n, 7) 0: „Wohl werth ist es zu erfahren, wie tibm dieser 
Pilatas, der einst onsem Heiland gekreuzigt, unter Cajns in 
solch Unglück gerathen ist, dafs er gezwungen wurde, sein eigener 
Mörder und eigenhändiger Rächer zu werden, indem, wie es 
scheint, die göttliche Strafe ihn nicht lange verschonte/ Seiner 
Person hat sich übrigens wegen des Interesses, das seine Stel- 
lung zu Christo darbot, sehr bald die christliche Sage bemäch- 
tigt. Wir sehen ab von den s. g. Actis Pilati {Euseb. bist. eccl. 
2, 2 und 9, 5) , worin er über Christi Auferstehung an überius 
berichtet haben soll, sondern wollen nur noch der alten deut- 
schen Legende gedenken — eine der ältesten deutschen Legen« 
den, die wir besitzen — wonach Pilatus der Sohn eines 
deutschen Königs Zirus von Mainz gewesen, diesem in ein- 
samer Waldmühle von einer MüUerstocbter geboren. Pilatus 
brachte später den echten Thronerben um und wurde nach Rom 
als Geifsel: geschickt: wegen eines neuen Mordes wurde er von 
dort nach Pontus gesendet, wo er mit Erfolg die aufrührerischen 
Völker bezwingt und den Ehrennamen Pontius erhält. Dann 
nach Judäa gesandt, aber wegen seiner Yerurtheilung Christi von 
dort abberufen und zur Verantwortung gezogen, tödtete er sich 
in Rom mit dem Schwerte. Der Tiber, in den man ihn warf, 
wurde durch ihn zu üeberschwemmungen erregt, deshalb fischte 
man seinen Leichnam heraus und brachte ihn in die Rhone. 
Hier wiederholte sich dasselbe, bis man ihn in den tiefen See 
des Pilatusberges versenkte, wo er noch heut das Unwetter er- 
regt, sobald man etwas hineinwirft'). Nach einer anderen Er- 



^) ovx ayyoity di a^kov, ws »ai ttvtoy ixsZyov rov ini tov tftoif^^ JXh 
Xanv, xara Faioy . . . TocaviMS ntqmtChip xar^tt loyos cvfK^oqais <o€ H 
dyayxtig (poptvt^y iavToi xai Ufjuaqov avroxi^ga ytria&M i^s 9iias loC loMf 
dixtjs ou* Hg fiaxgav «iitou /ntnk&outttjg. 

*) „Dieser PfUtz liegt an einem stillra Ort, mit einem finstern Wald 
ymbgeben vnd mit Holtz vmbsehranket, damit jhn niemand erzttrae: 
dann man sagt, dafs dilüi Wasser hab diese Art, welcher etwas mit fleiüi 
dareyn werffe, so entspringt ein grawsams Gewitter, Regen vnd Wolcken- 
brach, wie man solches vor etwas zeiten erfahren hat Dieser PfUtz ist 
grawsam anzusehen, er hat kein eyngang noch aufsgang, ist schwartz von 
&rb, bleibet vnbeweglich von dem Wind, enthaltet sich alle zeit in einem 
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Zählung stürzte sich Pilatits, von seines Gewissens Angst gepei- 
nigt, lebend dort hinein, um den Tod zu suchen, den er aber auch 
hier nicht fand. (Vgl. Massmann^ Gedichtetes 12. Jahrhunderts, 
1637. I, S. 145 ff. über den ersten Theil obiger Sagen). - 

§11. 

Was die Sendung des L. Yitellius, den wir schon oben als 
Statthalter Syriens kennen lernten, betrifft, so lesen wir bei Tae. 
(ann. VI, 27), dafs nach des Flaccus Tode Tiberius sich beim Senat 
beklagt % „djiis jeder ausgezeichnete und zur Verwaltung militä^ 
rischer Posten besonders befähigte Mann diese Last ablehne und 
dafs er dadurch zu Bitten gezwungen werde, um Gonsularen zur 
Uebemahme von Provinzen zu bewegen,^ und erst für das Jahr 35 
erzählt Tacüits (ann. VI, 32) nach dem Tode des Phraates von 
Armenien des Yitellius Ernennung mit folgenden Worten : cunctis 
quae apud OrierUem parabantur L, ViteUium praefeciL Von seinen 
Thaten am Euphrat erzählt uns Taeitus ausfuhrlich: von seiner 
Verwaltung Judäas berichtet uns Josephus in den ant. 18,4 § 3; 
im bell. jud. wird Vitellius gar nicht erwähnt. 

Josephus berichtet nun: nachdem Vitellius den Marcellus 
zur Ordnung der jüdischen Angelegenheiten gesendet, sei er selbst 
zur Zeit des Passah nach Jerusalem gekommen. Die Juden, die 
sich von ihm viel Gutes versprachen, bereiteten ihm einen präch* 
tigdn Empfang und Vitellius erlief s ihnen zum Dank dafür eine 
aal verkäufliche Feldfrüchte gelegte Steuer und gestattete den 
Priestern, den hohenpriesterlichen Ornat wieder im Tempel auf- 
zubewahren. Dieser nämlich vnirde bis dahin seltsamer Weise 
in der Burg Antonia aufbewahrt, wo er — mit dem Siegel der 

Gestad, wird nicht grölser weder darch Schnee noch Begen. Es ist wunder 
groüse Sag von jhn vmb Lucern cet.*' (Sebastian Münsier's Cosmograpfaey 
vom Jahre 1555). Der See, an den sich diese Si^en wohl nur wegen 
des Gleichklanges des mons pilatus (= Pfeilerberg, vgl. Daniel, Geogr. in, 
S. 145) mit dem Namen, des Pontius Pilatus gehängt haben, ist übrigens 
jetzt &st ganz abgelassen. 

^) „egrsgium quemqu€ et regendie exereitibua idoneum abnuere id^&nus 
segue ea neoessitate ad preces cogi, per quas eanaularium aliqui eapessere prih 
otfiCfM adigerenhirJ* 
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Priester and ^r Anfeefaer über den Tempebchatz yersi^elt — 
täglich vom Präfecten der Bnrg inspicirt werden sollte. Dieser 
gab ihn 7 Ts^e vor den hohen Festen zar Reinigong nnd zam 
Gebraueh des Hohenpriesters her^^ns und liefs ihn am Tage nach 
den Festen sogleich in den alten Gewahrsam zurückbringen. 
Jene Bnrg nämlich — welche Herodes später erweiterte und 
^em M. Antonius zu Ehren Antonia nannte — hatte Johannes 
Hyreanus gebaut, der in seiner Person die Würde des Herr- 
schers, des Hohenpriesters und Propheten vereinigte (seit 136 
V. Chr.) und da er meist in diesem Castell reddirte, hatte er 
auch seinen Ornat dort aufbewahrt. Dasselbe thaten seine Söhne 
und Enkel. Dort fand nun Herodes denselben vor, als er die 
Herrschaft übernahm und behielt ihn, ihn nur zum festlichen 
Gebrauch herausgebend: ebenso sein Söhn Archelaus. Als die 
Römer das Land dieses Fürsten zur Provinz machten, fiel in 
üire Hände unter anderem auch jener Ornat, den nun auch sife 
nicht herausgaben, sondern den alten Usus bis auf Yitellius bei^ 
behielten. 

Mit der Veränderung des Ortes des hohenpriesterlichen Or*- 
nats nahm Vitellius zugleich eine Veränderung in der Person 
seines Trägers vor, indem er den Joseph (unter seinem Beinamen 
Caiaphas=r Kephas, Fels, bekannter), der schon von Valerius 
Gratus eingesetzt für jene Zeiten sehr lange Zeit hindurch das 
hohepriesterliche Amt bekleidet hatte, absetzte und an seine Stelle 
Jonathan, des Ananus Sohn, erwählte. Aber schon bei seiner 
nächsten Reise nach Jerusalem zum Passah, in Begleitung des 
Herodes Antipas, setzte er den Jonathan wieder ab und an seine 
Stelle dessen Bruder TheophHus (Josephus ant. 18, 5 § 3). 

Es geschah dies zu der Zeit, da zwischen Aretas von Ara- 
bien und Herodes Antipas, voi^eUich wegen alter Grenzstreitig- 
keiten, in der That aber wegen Verstofsung der Tochter des 
Aretas, die der Herodias Platz machen mufste, der lange ge- 
hegte Groll in offenen Krieg ausgebrochen war. Aretas hatte 
vielleicht gerade deshalb diese Zeit zum Angriff gewählt, weil 
^r von einem durch des Antipas Unbesonnenheit herbeigefahrten 
Zerwürfnifs zwischen Herodes und Vitellius Kunde hatte. Auf 
des Herodes Bitte be&hl aber Tiberius seinem Statthalter, dem 
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Herodes mit den römischen Trappen zu Hülfe zn ziehen. B^i 
dem deshalb unternommenen Zage kam VitelUns mit Antipas 
nach Jerusalem, wie Joaepkus meldet Mamy %^ ^€^> io^^ 
nctTQiov Totg ^lovdaioig iyBCztfxviag. Am 4. Tage seiner Anwesen«- 
heit erhält er hier die Nachricht von des Tiberius am 16, Mftrz 
37 erfolgten Tode und läfst Yolk und Heer dem neuen Kaiser 
Gajns (Caügula) huldigen. Da er von seinem neuen Herrn keine 
Brfehle hat, giebt er den ihm mifsliebigen Zug gegen die Araber 
auf und kehrt nach Syrien zurück. 

DaVitellius auf dem Passahfest des Jahres 37 zu Jerusalem die 
Nadiricht von des Tiberius Ermordung erhält, so mufs die Erzäh- 
lung von seinem ersten Besuch zum Passah in Jerusalem gleich 
nach des Pilatus Absetzung in das Jahr 36 fallen : zwischen beide 
Passahreisw (36 und 37) fällt seine von Jos. ant 18, 4 § 4. .5 
berichtete Thätigkeit gegen die Parther. Demgemäfs ist Pilatus 
bereits vor dem Passah des Jahres 36 abgesetzt worden. Dafs 
er , der ja auch sein Weib bei sich hatte , in Judäa noch man- 
cherlei zu ordnen hatte und sich nicht allzusehr beeilen mochte 
nach Rom zu kommen, ist wohl erklärlich, und so war es mdg- 
lich, dafs er erst ein Jahr nach seiner Absetzung (Ende März 37) 
in Rom ankam. 

Audi bei seiner zweiten Anwesenheit in Jerusalem war Yi^ 
tellius Ycon Volk mit grofsen Ehren empfangen worden, ^a er 
den Juden noeh kurz vorher in ihrer Bitte gewillfahrt hattei, 
seine gegen Aretas marschirenden Truppen nicht durch Judäa 
ziehen zu lassen^ weil die jüdischen Gesetze ,^Bilder^ im Lande 
zu dulden verböten und auf den romischen Feldzeichen sich die 
Bilder des Kaisers befänden. Diese Gefälligkeit seines Statte 
halters grade in diesem Punkte — in welchem ja selbst ein 
Pilatus den Juden nachgegeben hatte — verdrofs jedoch den 
neuen Kaiser Cajus Galigula auf das Höchste. Dieser war näm- 
lich durch eine Gesandtschaft der Alexandriner unter Apion 
heftig gegen die Juden aufgebracht und erbittert worden, als 
wollten sie unter dem Yorwande der Religion nur den Käsern 
nicht die gebührende Ehrfurcht erweisen (ant. 18, 8 § 1 ff.). 
Cajus rief den Yitellius zurück, der nun am römischen Hofe die 
erbärmliche R6lle eines Speichelleckers im eigentlichsten Sinne 
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des Wortes spielte. Sueto, Yitellias cap. 2 sagt von ihm^): „Ein 
unschädlicher, fleifsiger Mann, aber yerächtlich durch s^ne Lei- 
denschaft für eine Freigelassene, mit deren Speichel (vermischt 
mit Honig) er Schlund und Gaumen als Heilmittel einschmierte : 
und dies nicht etwa heimlich oder nur selten, sondern täglich 
und vor Aller Augen: Begabt mit einem bewundemswerthen 
Schmeichler- Talent, war er der Erste, der den G. Gäsar als 
Gott anbetete, da er, aus Syrien zurückgekehrt, nicht anders 
sieb ihm zu nahen wagte, als mit verhülltem Haupt, sich um- 
wendend und dann zur Erde niederfallend.^ An seine Stelle 
sandte der Kaiser den Publ. Petronius als Legaten nach Sy- 
rien, der den Trotz der Juden brechen sollte. Josephita bemerkt 
ausdrücklich (ant. 18, 7 § 2), dass dieser „Wahnsinn^ des GaU^ 
gnla erst im zweiten Jahre seiner Regierung (39 n. Ghr.) be*- 
gonnen habe: damit stimmt auch das Folgende; denn kaum hat 
Petronius die Unterhandlungen mit den Juden zu dem unten 
zu berichtenden Abschlufs gebracht, so stirbt Galigula (24. Ja- 
nuar 41). Wir werden für des Petronius Sendung nach Syrien 
also das Jahr 39 (oder Anfang des Jahres 40) anzunehmen 
haben. 

Gajus hatte ihm befohlen, das kaiserliche Standbild mit 
Gewalt im Tempel zu Jerusalem aufzustellen, die Widerstreben- 
den hinzurichten und nöthigenfalls das ganze Volk , in die Skla- 
verei zu verkaufen — von seinen Versuchen nun, die Juden 
zum Gehorsam unter den kaiserlichen Willen zu bringen, er- 
zählt Josepkus ausföhrlich ant. 18, 8 und bell. jud. 2, 10. Ehe 
es die Juden noch glauben wollten, dafs es mit diesem Befehle 
des Kaisers ernst gemeint sei, stand Petronius schon mit der 
3. Legion und seinen Bundesgenossen bei Ptolemais. Das Volk 
sah nun ein, dafs an bewaffneten Widerstand nicht zu denken 
sei: Männer, Weiber und Kinder versammelten sich deslndb 
schaarenweise als Flehende in der Ebene von Ptolemais, von Pe- 



') vir innocens ßt industriua aed amore libertmae perinfamis, cuius etiam 
salivia meüe eommistia nee dam quidem aui raro sed quotidie ac palam ar- 
terias et faucea pro remedio fovebat. Idem miri in aduUmdo ingenii primus 
G, Caesarem adorari ut Deum instifuit: cum reversua ex Syria non aliter 
adire ausua esset quam capite adccto circumvertensgue se deinde proeumbens. 
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tronius Schatz för ihre heimischen Sitten nnd den Glauben ihrer 
Väter erflehend. Von ihren Bitten gerührt, b^ab sich Petre- 
nius — sein Heer bei Ptolemais zurücklassend — nach Tibe- 
rias, um dort ruhiger mit den Vertretern des Volkes zu unter- 
handeln: auf sein Entgegenkommen nun auch auf Nachgiebigkeit 
von Seiten der Juden rechnend. Er sudite den Joden zu be- 
weisen, wie unverständig ihre Bitte sei: alle Völker, ohne Aus- 
nahme, hätten die Bilder der Kaiser neben die Bilder ihrer hei- 
mischen Götter gestellt: sie allein wollten eine Ausnahme madien 
und beleidigten durch den Ungehorsam in diesem Punkte den 
Kaiser persönlich« Die Juden aber beriefen sich dagegen auf 
ihr Gesietz : sie hätten nicht einmal ein Bild ihres eigenen Gottes 
im Tempel, geschweige denn, dafs sie das Bild eines Menschen 
darin dulden könnten. Petronius erklärte, er müsse seinem 
Herrn aber Gehorsam leisten, und werde deshalb den Befehl 
desselben mit Gewalt ausführen — worauf das ganze Volk er- 
klärte, es sei bereit zu sterben. 

Petronius wufste nicht recht, was er solchem Muth gegen- 
über anfangen sollte, er vertagte deshalb die Unterhandlungen. 
Am nächsten Tage versuchte er es von neuem mit Bitten und 
Drohungen — und mit demselben Erfolge. Petronius sah jetzt 
ein, dafs das Land dem Untergang entgegen ginge, wenn er den 
Befehl seines Herrn ausführe — die Saatzeit war fast vorüber 
und Niemand hatte wegen des ungewissen Ausganges das Feld 
bestellt — darum gab er nach. Er rief das Volk noch einmal 
zusammen, verkündigte ihnen den Entschluls, der. seinen Kopf 
kosten konnte: er wolle seinen Herrn bitten, ihm die Ausführung 
seines Befehles zu erlassen; gelänge es ihm nicht, den Zorn 
desselben zu stillen, so wolle er sein Leben für das Volk opfern. — 
Von des Volkes Segenswünschen begleitet, reiste er nach Pto^ 

m 

lemais zurück und führte seine Trappen nach Antiochia. Von 
dort meldete er dem Kaiser sogleich, was er gethan und bat 
denselben dringend, das Volk nicht um dieses Befehles willen 
zu verderben, da es nicht Trotz, sondern religiöse Schien wäre, 
welche das Volk zum Aeafsersten triebe. Als Antwort drohte 
ihm Gajus mit dem Tode, dafs er seinen bestimmten Befehl 
also ausgeführt: dieser Drohbrief wurde aber durch widrige 
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Winde verzögert, und als er nach 3 Monaten endlich in des Pe- 
tronius Hände kam, hatte dieser bereits seit 27 Tagen die Knode^ 
Gajtts sei d. 9. kal. Febr. des Jahres 41 von Cassias Chaerea 
ermordet und — besonders durch Mitwirkung des in Rom an- 
wesenden Königs Agrippa I. — an seiner Statt sein Oheim Glau* 
dius von den Soldaten zum Kaiser gewählt und vom Senate 
anerkannt worden. Dieser verlieh dem Agrippa aus Dankbarkeit 
zu seinem damaligen Reiche u. A. auch noch Judäa und Sa- 
maria, sodafs diese beiden Provinzen in der Zeit von 41 — 44 
nun wieder unter einem einheimischen Könige standen. 

Petronius blieb noch bis zum Anfang des Jahres 42 in 
Syrien: dies ergiebt sich aus einer Antiochenischen Münze bei 
Eckhel III, 280: „IMP. Tl. CLAVDIVS. AVG. GER. captU Claudii 
laureatum, — EIII. IIETPONIOY.*) ANTIOXEßN. annus <j intra co- 
ronam, AE II.** Das Jahr ^ (= 90) begann im Herbst a. u. 
794 (oder 41 n. Chr.). Dafs Petronius unter des Claudius Re- 
gierung noch eine Zeit lang seinen Posten inne hatte, bezeugt 
auch eine Regierungshandlnng desselben unter Claudius, die zu- 
gleich noch einen schönen Charakterzug von ihm mittheilt und 
seine den Juden überaus freundliche Gesinnung bezeugt. (Bei 
Josephm ant. 19, 6 § 3). Es hatten nämlich einige übermüthige 
Judenjünglinge — J(OQtia$ von Josepht^, JutguTg yon Petro- 
nius genannt') — die Bildsäule des Claudius in der Synagoge 
aufgestellt. König Agrippa verklagte sie deshalb bei Petronius, 
der ihre That sehr übel aufnahm {xai yoQ ainog ixQtvsv dai- 
ßBuzp Ti^y xAv ipuofjkuav nagaßaüiv) und ihnen einen strengen 
Brief schrieb, welcher dergleichen Unterfangen auf das entschicr 
denste verbot, da den Juden durch kaiserliche Gnade gestattet 
sei — das betreffende kaiserliche Edikt giebt Josephus ant. 19, 
5 § 3 — ihren Gesetzen gemäfs zu leben, so dafs Einzelne 
dieselben nicht öffentlich verletzen dürften. Grund zu diesem 
Erlafs war nebenbei noch die in demselben ausgesprochene War- 
nung, alles zu vermeiden, „wodurch das jüdische Volk Veran- 

^) Auffallender Weise mit statt Q, geBchrieben. 

') Also wohl aus Naphot-Dor (Josua 11, 2) später Der maritima, im 
Stamm Manasse. Vergl. Easebius onomasticon unter Jo^q roü Nwfd^. ed. 
Lartow S. 174. 
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ladftnBg fände, sich unter dem Verwände der Nothwehr zasam* 
menzuBohaaren und zu verzweifelten Mafsregeln zu greifen.'^ — 
Die chronologisch wichtige Ueberschrift, bei Berücksichtigung 
des ümstandes, dafs die Edikte des Claudius in Betreff der 
alexandriniscben Juden noch vorher erlassen sind, zeigt uns 
den Petronius schon geraume Zeit als Legaten des Claudius in Sy- 
rien: HOTBLIOS. nETPßNlOS. nPESBYTEPOi;. TIBEWOY. KAAYAIOY, 
KAi:SAPO:^. SEBASTOY. TEPMANIKOY. 

Noch im Jahr 42 scheint ihm aber in seiner Stellung als 
Legat von Syrien C. Yibius Marsus gefolgt zu sein, derselbe, 
dem nach des Germanicus Tode Cn. Sentius Satuminus als der 
^senior^ von den Legaten des Germanicus bei der provisorischen 
Besetzung derselben Stelle vorgezogen wurde (Tacit. ann. 11, 74), 
der also im Jahre 42 ein schon bejahrter Mann sein mufste. 
Josephus erwähnt nach dem obigen Edikt des Petronius noch 
eine von König Agrippa vorgenommene Aenderung in der Per- 
son des Hohenpriesters und fährt dann fort: xai (act od n^lv 
JletQiiviov fikv Mdgaog d$ed4^aio xal d$etns 2vgtay^ Von Mar- 
sus erzählt uns Josephus (ant. 19, 7 § 3): als Agrippa L anfing, 
die Mauern von Jerusalem zu verbessern und zu erhöhen, habe 
Marsus dies sogleich dem Kaiser gemeldet und dieser dem Kö- 
nige hierauf befohlen, den Weiterbau einzustellen. Es scheint 
dies zuerst eine Mifsstimmung zwischen Marsus und Agrippa 
herbeigeführt zu haben : bald gab Marsus aber Anlafs zu ofihem 
Zwist, da er überall und ohne jede Veranlassung in des Agrippa 
Handlungen Auflehnungsversuche gegen Rom witterte (ant. 19, 8 
§ 1). Es hatte sich Agrippa durch sdne Milde und Freigebig- 
keit auch gegen Nicht-Juden allgemein beliebt gemacht, und als 
er sich einmal in Tiberias aufhielt, machten ihm dort einige 
der benachbarten kleinen Fürsten ihre Aufwartung, nämlich An- 
tkM^us von Commagene, Sampsigeramus von Emesa, Polemon 
ton PontuB, Cotys von Klein-Armenien und des Agrippa Bruder, 
Herodes von Chalcis. Als die 6 Fürsten versajnmelt waren, 
kam unglücklicher Weise auch Yibius Marsus hinzu: der König 
Aprippa fuhr ihm aus Höflichkeit zwar 7 Stadien vor Tiberias 
entgegen, aber Marsus sah nun einmal in den harmlos versam- 
melten Königen ein Attentat auf Rom^s Macht und Gröfse und 
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befahl deshalb einem jeden der fremden Fürsten, unyerzfiglidi 
in sein Land zurftekzoreisen, dnreh welchen Befehl er natürlich 
den Kdnig Agrippa auf das Höchste beleidigte. 

§ 12. 

Um nach des König Agrippa I. Tode sein grofses Land nicht 
in die Hände seines noch sehr jungen Sohnes Agrippa H. zn 
geben, sandte Claudias den Cnspins Fadus znm tnagxo^ uj^ 
*tovdaiag ual t^q afrdtfffg ßatftXeiag, indem er es (nach des Jo^ 
sephm Bemerkung in ant. 19, 9 § 2) dem verstorbenen Könige 
zn Ehren that, nicht seinen Feind Marsos ihm als Nachfolger 
zn geben. König Agrippa L starb im 7. Jahre seiner Regierung, 
yon der 4 Jahre in die Zeit des Caligula, 3 Jahre unter Clan-^ 
dius fallen, im Jahre 44 n. Chr. 

Zu derselben Zeit nun, da Fadus die Verwaltung Judäa's 
übernahm, sandte Claudius zum Statthalter von Syrien an des 
Marsus Stelle den C. Cassius Longinus, auch diesen Wechsel 
fitv^fAff %ov ßadkemq %aqi^6iABvog^ da Agrippa ihn wiederholt um 
des Marsus Abberufung gebeten hatte (Josephus ant. 20, 1 § 1). 
Tacitua erwähnt zwar des Marsus als Statthalter von Syrien 
scheinbar noch für das Jahr 47 (ann. XI, 10): vergleidien wir 
aber damit die Angabe ebendort cap. 9: y^regressoque Vardani 
dediiur Seleueia sepiimo post defeetionem anno eeU^ mit 
ann. VI, 42, wonach Seleueia im Jahre 36 abfiel, so sehen wir, 
dafs Taciius an jener Stelle recapitulirend vom Jahre 43 erzählt, 
und dafs die Worte: et reeuperare Armeniam avebcU nisi a Vi-- 
bio Marso Syriae legato bellum minanfe eohUntus esset der 2^ 
nach in das Jahr 43 oder 44 fallen, also mit des Josephue An- 
gabe — dem hier ja unbedingt gröfsere Autorität gebürte — 
gar nicht streiten. 

Mit des Josephus Angabe, wonach des Cassius Sendung 

nach Syrien gegen Ende des Jahres 44 fallen möchte, stimmt 

fiberein das Zeugnifs einiger Münzen bei £cH^/III, 280: „IMP. 

Tl. CLAVDIVS. AV6. OER. Caput Claudii laureatum. — Eni KAS- 

SIOY. ANT10XEfi!ir. ET. At^. (in alio: ET. Cq) intra cmronam. AE II.** 

Dazu bemerkt Eckhel: ^anni Aq et (;q (d. i. 94 und 96) ducendi 

5* 
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oi autumno u. c: 798 et 800'' (d. i. 45 und 47 n. Chr.). Zu 
des Cassius Charakteristik bemerkt Tadlua ann. XII, 12 (nach 
welcher Stelle Cassius noch im Jahre 49 n. Chr. ia Syrien war)^): 
„Damals abertraf Cassius alle Anderen an Gesetzeskunde. Denn 
die Künste des Krieges sind im Frieden unbekannt und Thätige 
oder Schlaffe scheinen im Frieden gleich. Aber soviel als es 
ihm ohne Krieg möglich war, erneuerte er die alte Sitte, übte 
seine Truppen und trug soviel Sorge, als wenn der Feind ein» 
zubrechen drohte. So zeigte er sich werth seiner Vorfahren und 
der Familie der Cassier, die einst schon sich an jenen Völkern 
Ruhm erworben hatte«^ Aber schon im Jahre 51 finden wir 
an geiner Stelle in Syrien den Ummidius Quadratus (Ta- 
cUus ann. XII, 45) — vielleicht eben wegen des drohenden Krieges 
mit den Parthem war „der Gelehrte^ abberufen und durch einen 
kriegsgewandteren und erprobten Feldherm ersetzt worden (Zfmipt). 
lieber des Cassius trauriges Geschick unter Nero vgl. Tacittts 
amu XVI, 7. 9. Sueto, vita Neronis c. 37. Erst Vespasian rief 
den erblindeten Greis aus der Verbannung zurück. — 

Doch wenden wir uns wieder zu Cuspius Fadus, dem Statt- 
halter von Jodäa. Dieser hatte vom Kaiser den Auftrag be- 
kommen, die undankbaren Bewohner von Caesarea und Sebaste 
(früher Samaria) zu züchtigen. Diese hatten nämlich nach des 
Königs Agrippa Tode, der ihnen unzählige Wohlthaten erwiesen, 
sein Andenken auf das undankbarste und scheuslichste geschän- 
det. Ihn selbst überhäuften sie mit Schmähungen, rissen aus 
seinem Palaste die Bildsäulen seiner Töchter, schleppten sie in 
die Bordelle, auf deren Dächer sie dieselben postirten, Scheus- 
lichkeiten mit ihnen treibend, die sich nicht erzählen lassen. 
Der. Kaiser hatte aufserdem befohlen, die römische Besatzung in 



^) Ea tempestcUe Cassivs ceteros praeminehat peritia legum, nam militares 
artis per otium ignotae, induHriosque aut ignavos pax in aequo tenet, Äc 
tarnen quantwn sine hello dahahir revocare priscum morem, exercitare legiones, 
etwa provisu perinde agere ac si hostis ingrueret. ita dignum maioribus suis 
et Jamilia Cassia per iUas quoque gentes celehrata. Tacitus denkt bei diesen 
Worten an den Sieg des Vorfahren unseres Cassius, des bekannten Mör- 
ders Oäsars, de# dieser im Jahre 51 vor Chr. bei Antiochia über die 
Parther davon trug. 
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beiden Städten wegen ihrer Betheiligang an diesen Gräueln nach 
Pontas zu verlegen, was aber auf die flehentlichen Bitten der- 
selben — zum Unglück för die jüdische Bevölkerung, wie sich 
später zeigte — unterblieb. — Zu seiner Hauptaufgabe machte 
sich Fadus, das Land von den Räuberbanden zu reinigen, welche 
alle Strafsen unsicher machten, und durch rücksichtslose Strenge 
erreichte er es auch, soweit es überhaupt möglich war. Jede 
Eigenmächtigkeit der Juden streng bestrafend, scheint er einer 
der strengsten, aber gerechtesten von allen jüdischen Statthal- 
tern gewesen zu sein, unter Anderem hatten die Bewohner von 
Peräa gemeint, es sei ihnen von den Einwohnern der Stadt Phi- 
ladelphia — als Hauptstadt der Ammoniter früher Rebbath Am- 
mon genannt, vgl. Eusebius u. d. N. ^Afti^äv S. 38 — bei einer 
Grenzstreitigkeit Unrecht gethan worden, und sie hatten deshalb 
eigenmächtig zu den Waffen gegriffen. Fadus aber, darüber er- 
zürnt, 6n fA^ tifv xgttfip avTM naQaXfinouvj liefs die Anführer 
derselben ergreifen und fesseln: einen liefs er kreuzigen, die 
beiden anderen verbannte er. 

Eine gröfsere Aufregung, welche auch den Cassius Lon- 
ginus bewog, mit einer starken Streitmacht zu des Fadus Un- 
terstützung nach Jerusalem zu kommen, entstand dadurch, dafs 
Fadus auf des Kaisers Claudius Befehl den — wie oben berichtet 
— den Juden von Vitellius ausgelieferten hohenpriesterlichen Ornat 
wieder zurückforderte, um ihn unter römischem Gewahrsam in 
der Burg Antpnia zu depopiren. Die Juden gaben nun zwar 
der Gewalt nach, erlangten von den beiden Statthaltern aber 
die Genehmigung zu einer Gesandtschaft- an den Kaiser, deren 
Ergebnifs jene in Jerusalem abwarten wollten. Durch des jungen 
Agrippa Fürbitte beim Kaiser erlangten die Juden wirklich ein 
sehr gnädiges Edikt, durch welches ihre Bitte gewährt und des 
Vitellius ehemalige Handlung noch nachträglich sanktionirt wurde. 
Und wie einst Petronius an den Juden die Verletzung des mo- 
saischen Gesetzes bestraft, so erklärte auch hier Claudius als 
seipen bestimmten Willen: sicdatovg xaia tä närgta &Qiiffx€V€$if. 
Ja Claudius ging so weit, dafs er, der Bitte des König Herodes 
von Chalcis nachgebend, dem Fadus die Aufsicht über den Tempel 
und den heiligen Schatz nahm, ebenso auch das Recht, di^ 
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Sohenpriester zn ernennen nnd abzusetzen — indem er diese 
Rechte dem Herodes übertrug, bei dessen Nachkommen sie bis 
^ur letzten jadischen Erliebung gegen Rom auch blieben. 

Das wichtigste Ereignifs anter des Fadas Yerwaltang war 
aber das Auftreten d^s Theudas, den Josephus einen r^g är^Q 
nennt. Josephus berichtet über ihn ausfuhrlich ant. 20, 5 § 1 : 
„Während Fadus Statthalter von Judäa war, überredete ein 
Gaukler mit Namen Theudas den gröfsten Theil des Volkes, ihm 
mit ihrer Habe zum Jordanflufs zu folgen. Er gab nämlich vor, 
er sei ein Prophet und werde durch sein Wort den Flufs spalten 
und ihnen einen leichten Durchzug verschaffen. Und hiermit 
betrog er Viele. Fadus aber gestattete nicht, dafs sie ihrer Toll- 
heit froh wurden, sondern schickte eine Truppe Reiter gegen 
sie, welche, sie unerwartet überfallend, Viele tödteten, Viele 
lebendig ergriffen. Dem Theudas, den sie gefangen hatten, hieben 
sie den Kopf ab und braditen ihn nach Jerusalem.^ 

Dieser Aufstand des Theudas ist häufig und schon von 
Eusebius bist. eccl. II, 11 identificirt worden mit demjenigen, 
von wdchem in Act 5, 36 berichtet wird. Der von Josephus 
erwähnte ist erstens aber ungleich bedeutender gewesen, als jener 
— denn nach Gamaliels Angabe haben die Anhänger seines 
Theudas' die Zahl 400 nicht überstiegen, während Josephua sagt 
Twi&si TQv nletiftop oxXov und die Catastrophe überhaupt als 
grofsartiger darstellt Dafs aber die chronologische Anführung 
des Theudas in des Gamaliel Rede vor Judas dem Galiläer, in- 
dem in V. 37 ausdrücklich gesagt wird: f*«ra %ov%oy 
äviöt^ ^lovdag o FaXikatog iv toiXg ^f»^Qo*g ^^g dfwyQag>^, 
und der Zeltpunkt, in welchem diese Rede gehalten ist (unter 
Tiberius) solche Identificirung gar nicht erlauben, dafs femer 
dieselbe auch gar nicht angenommen zu werden braucht in einem 
Lande, in dem damals Räuberbanden ununterbrochen das Volk 
erregten und deren Führer stets eine religiöse Rolle spielten, — um 
entweder Josepkus oder Lucas vor dem Verdacht eines Irrthums 
zu schützen, — dafs endlich die Annahme einer „bewufsten (I) 
oder unbewußten Prolepsis ^ von S^ten des Lucas doch gar zu 
sehwäohlicb ist, als dafs man sie bekämpfen müfste — das alles 
sollte eigeotlich keines Wortes weiter bedürfen* B, A. W. Meyer^ 
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der gelegentlich (Comm. Bd. III, S. 121) dem Prof. J. P. Lange 
„einlegende Schwindelei^ vorwirft, hätte sich dieser Worte er- 
innern sollen, als er (zu Act 5, 6) bei Yertheidigong der An- 
nahme eines „ proleptischen Fehlgriffes^ (d. h. doch wohl mit 
anderen Worten : einer Confusion) von Seiten des Luc€^ als der 
allein möglichen Lösung, den von nns angenommenen beiden 
Goeten, oder wie Meyer sagt, „den beiden Theudassen^ „einer- 
lei Beginnen und einerlei Geschick^ zuschreibt, da der von Ga« 
maliel gebrauchte Ausdruck*): „Vor diesen Tagen stand auf 
Thendas und gab vor, er wäre etwas und hingen an ihm eine 
Zahl Männer bei 400; der ist erschlagen und alle die ihm zu- 
fielen, sind zerstreaet und zu nichte geworden^ zu allgemein 
ist, um solche „Einerleiheit^ behaupten zu dürfen. Wie Lucaa^ 
wenn er die Acta zwischen den Jahren 64~- 70 geschrieben, 
eine Begebenheit aus dem Jahr 45 in die Zeit vor dem Jahre 6 
nach Chr. zurücklegen, und den Irrthum, den ihm jeder er- 
wachsene Mann corrigiren konnte, noch dem Gamaliel andichten 
konnte, das ist doch mehr als „einfacher Irrthum^ — ganz 
davon abgesehen, dafs ein so „einfacher^ Irrthum schwerlich un- 
corrigirt bleiben konnte! 

Schon unter Fadus war die auch in Act 11, 28 erwähnte 
Hungersnoth über Judäa eingebrochen, die auch unter seinem 
Nachfolger Tiberius Alexander, einem Sohne des früheren 
Alabarch ') Alexander von Alexandrien, andauerte. Auf des Tib. 
Alexander Befehl wurden die Sohne des Judas Galiläus, Namens 
Jacobus und Simon, gekreuzigt. Ob sie allein für des Vaters 
Sünde büfsten oder in seine Fufstapfen getreten waren, ist aus 
Josephus nidit zu ersehen, da er keinerlei Veranlassung zu 
dieser That des Alexander berichtet (ant. 20, 5 § 2). Auf diesen 
lolgte bald Ventidius Gumanus, im 8. Jahre der Regierung 
des Claudius, also im Jahre 48 — 49 n. Chr. — Ehe wir die 



^) Uqo Toifjoty ^ui^my dyiaiti Biwfä^f Uytay tlyai ?« iavroy, ^ ngoi- 
txXi&ij av^Qwy agt&fios wg uiQaxoaiwy, os nypgi&ij xal nayns ocot inti^oyto 
avf^ dMüxoQniüO-ijeay xai fyiyoyro tls ovdey. 

*) Alabarehen hieton sowohl die Vorsteher der Jodenschaft in 
Aegypten, als auch die obersten ZoUpächter und ZQlleinnehmer der Röam: 
das letztere ist hier gemeint. 
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Regierung dieses Mannes, nnter welchem die ernstesten Unruhen 
in Judäa ausbrachen, betrachten, müssen wir auf die Statthalter 
in Syrien zurückgehen, wo wir bei Ausbruch der Streitigkeiten 
in Judäa bereits C. Ummidius*) Durmius Quadratus vor- 
finden {Josephus bell. jud. 2, 12 § 5). Tacitus gedenkt seiner 
Stellung in Syrien im Jahre 5 1 (ann. XII, 45), erzählt von seinem 
Eingreifen in Judäa im Jahre 52 (ebendas. c. 54), von seiner 
Stellung zu seinem Nachfolger Domitius Corbulo (ann. XIII, 8. 9.), 
von seinem Tode in Syrien im Jahre 60 (ann. XIV, 26). Seine 
Statthalterschaft in Syrien ist uns auch aus dem Zeugnifs einiger 
Münzen bei Eckhel III, 280 bekannt: „ANTIOXEßN. caput mu* 
Uebre velatum turritum, — EIII. KOTAAPATOY. aries saiiens lu* 
nuläm et astrmn respicit, infra ET. AP. -- ET. EP. — ET. CP. — 
ET. ZP. — ET. HP. AE III." Das Jahr AP. hat seinen Anfang im 
Herbst des Jahres a. u. 808 (= 55 p. Chr.) und das Jahr HP. 
vom Herbst a. u. 812 (= 59 p. Chr.). — Tacüus erwähnt, Nero 
habe im Jahr 55 p. Chr. die Absicht gehabt, Syrien einem an- 
deren Statthalter zu geben, doch sei dies nicht zur Ausführung 
gekommen (ann. XIII, 22): Syria P. Anteio destinata; sei variis 
mox artibus elustts ad postremum in urbe relentus est 

Von des Quadratus hohen Aemtem und seiner einflufsreichen 
Stellung im Staate giebt unter Anderem {vgh Norisius II, 192) 
noch Zeugnifs eine Inschrift bei OreUi No. 3128 (bei Nipperdey 
zu Tacitm ann. XII, 45 Note 2) : 

C • VMMIDIO • C • F • TER(entina tribu) • DVRMIO. 
QVADRATO • COS • XV VIR(o) • S(acri8) • F(aciundi8) 
LEG(ato) • TI • CAES ARIS • AVG • PROV(inciae) • LVSrr(aniae). 
LEG(ato) • DIVI • CLAVDI(i) • IN • ILLYRICO | EIVSDEM • ET. 
NERONIS • CAESARIS • AVG • IN • SYRIA 1 PROCOS. 
PROVINC • CYPRI • Q(uae8tori) • DIVI • AVG • ET • TI • CAESARIS. 
AVG -1 AED(ili) • CVR(uli) -j PR(aetori) . AER(arii) • X VlR(o). 

STLIT(ibuB) • IV D(icandi8) i CVRAT(ori). 
TABVLAR(um) • PVBLICAR(um) 1 PRAEF(ecto) • FRVM(enti) 

DANDI • EX • S(enatu8) • C(on8ulto). 



') Dafs 80 der Name lautet und nicht: Umminidius oder Vinidins 
noch Numidins, vgl. den Nachweis bei NoriBiw de epoch. Syro-Mac. III 
c. 4., tom. II, 192. 
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§13. 

Während nun dieser Mann die Provinz Syrien and unter 
ihm Gumanus Judäa verwaltete, trug sich in Jerusalem folgendes 
zu {Josephus ant. 20, 5 § 3, bell. jud. 2, 12 § 1): Wie alle seine 
Vorgänger hatte auch Gumanus am Passahfeste durch eine Go- 
horte römischer Truppen die Säulenhallen des Tempels besetzen 
lassen, um beim etwaigen Ausbruch von ünimhen dieselben so- 
fort zur Hand zu haben. Am 4. Tage des Festes beleidigte nun 
einer dieser Soldaten das Volk im Tempel auf eine so unaus- 
sprechlich unflathige Weise % dafs die Juden in Wuth geriethen 
und lärmend von Gumanus die Bestrafung des Schuldigen ver- 
langten: Andere fingen in der Hitze schon an die Soldaten mit 
Steinwürfen anzugreifen. Zur Unterstützung für seine Wache 
liefs Gumanus nun eilig Schwerbewafihete in den Tempel rücken, 
und als diese von allen Seiten in die Hsdlen eindrangen, flo- 
hen die Juden von Schrecken gejagt aus dem Tempel in die 
Stadt hinab. Dadurch entstand nun ein so furchtbares Gedränge, 
dafs nach des Josephus Angabe in den ant. etwa 20,000, nach 
dem bell. jud. mehr als 10,000 Menschen zerdruckt und zer- 
treten wurden, so dafs der Festtag ein Trauertag für das ge- 
sammte Volk wurde. 

Kurze Zeit darauf geschah ein neuer Frevel durch einen 
römischen Soldaten, der das ganze Land in Aufregung versetzte 
{Josephus ant. 20, 5 § 4, bell. jud. 2, 12 § 2): Ein römischer 
Beamter war nämlich von Räubern überfallen worden und Gumanus 
liefs dafür die Vornehmsten aus den dem Ort der That zunächst 
gelegenen Dörfern als Gefangene wegführeio, bis die Thäter zur 
Strafe gezogen wären. Dabei nun geschah es, dafs ein römischer 
Soldat das heilige Gesetz fand, es zerrifs und mit vielen Schmäh- 
worten ins Feuer warf. „Die Juden standen bestürzt, als ob 
das ganze Land in Flammen stünde; dann aber, wie durch eine 
religiöse Gewalt getrieben, eilten alle nach Gaesarea, dies dem 
Gumanus anzuzeigen, flehend, er solle einen Menschen nicht un- 

^) tlc ne tfay argmuatoiP ayaovqäfAtvog t^y iad-^ra xat xaraxvtfras ocC)(tj' 
fAov(og TtQoganiCTQftpe rotg 'lovdalots t^y ^dgay xat r^ ts^fifjuxti q^wyyjy ofioiay 
InKfi&iyioTo, 
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gestraft lassen, der also gegen Gott und ihr Gesetz gefrevelt 
habe; das Leben sei für sie werthlos, wenn ihr Täterliches Ge- 
setz also geschändet werden dürfe. ^ Um die Anfr^ang der 
Juden zu stillen gab Cumanus auch sogleich Befehl, den Frevler 
durch ihre Mitte zum Tode zu führen. 

Kurze Zeit hierauf kam es zum offenen Kampfe zwischen 
Juden und Samaritanem.' Ein zum Fest nach Jerusalem rei- 
sender galiläischer Jude war in einem samaritanischen Orte er* 
mordet worden. Während sich die Menge in Jerusalem schon 
zu einem Rachezuge nach jenem Orte rüstete, baten die vor« 
nehmsten Juden den Cumanus dringend, er mdge jenen Mord 
bestrafen, um gröfserem Unheil von Seiten des aufgeregten Vol- 
kes Yorzubeugen. Cumanus aber, gerade sehr beschäftigt, beach- 
tete ihre Bitte nicht, und nun fielen die erbitterten Juden über 
die Samaritaner her, Greise, Weiber und Kinder niedermetzelnd 
und ihre Dörfer verheerend. Jetzt eilte aber auch Cumanus mit 
seinen Truppen herbei, machte viele Gefangene und tödtete eine 
grofse Menge der jüdischen Bewafiheten — die anderen zer- 
streuten sich und vmrden Räuber, nur wenige kehrten, auf den 
Rath verständiger Männer unter ihnen, nach Jerusalem zurück. 
Zugleich aber eilte eine Gesandtschaft vornehmer Juden nach 
Tyrus zum Quadratus, den Cumanus anklagend, nur er allein 
sei Schuld an so grofsem Unheil, weil er jenen Mord nicht be- 
straft habe. 

Quadratus kam bald darauf persönlich nacdi Judäa und hielt 
über alle Parteien ein strenges Gericht. Durch massenhafte Hin- 
richtungen — er liefs z. B. sämmtliche Gefangene des Cuma- 
nus kreuzigen — stellte er die Ruhe im Volke wieder her, den 
Cumanus aber und dessen Tribun Celer sandte er zur Verant- 
wortung nach Rom, wohin er ebenüalls die Vornehmsten aus den 
Juden und Samaritanem sandte. Besonders auf die Fürbitte des 
Königs Agrippa 11. bei des Claudius Gemahlin Agrippina gab 
der Kaiser nach Anhörung der Sache den Juden Recht; die drd 
vornehmsten Samaritaner liefs er hinrichten, Cumanus ging in 
die Verbannung und Celer wurde nach Jerusalem gesendet und 
der Rache der Juden preisgegeben. Dies geschah im Jahre 
52 n. Chr. 
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Etwas abweichend lautet des Josephus Darstellung in den 
ant. 20, 6 § 1 , doch beschränkt sich die immerhin etwas auf- 
fall^de Differenz auf Nebemimstande, in denen die Darstellung 
in bell. jud. 2, 12 § 3—7 den Vorzug der Ein&chheit und Natür- 
lichkeit hat. Wesentlich abweichend lautet dagegen des Tacitt$8 
Bericht in ann. XII, 54, wonach damals Samaria als eigene Pro<- 
vinz unter Felix gestanden hätte, während nach des Jo^ephm 
Berieht Felix erst nach des Gumanus Verbannung nach Judäa 
gesandt wurde. Natürlich verdient des Augenzeugen Josephu 
ausführliche Erzählung den unbedingten Vorzug der Genauigkeit 
vor der des Taeitw. 

Auf Gumanus folgte im Jahre 52 oder 53 der auch in Act. 
23 — 25 erwähnte Antonius Felix, ein Freigelassener des 
Claudius, als Verwalter von Judäa, Galiläa, Samaria und Feräa 
— erst unter Nero wurde dies Gebiet um einige Städte in Galiläa 
und Peräa verkürzt, die zu dem Reich Agrippa des II. geschla- 
gen wurden (Josephus bell. jud. 2, 13 § 2). Tacüiis schildert den 
Felix in bist. V, 9 gut mit folgenden Worten: „Glaudius überlieft 
die Provinz Judäa den Rittern und Freigelassenen, von denen 
Antonius Felix mit aller nur möglicher Grausamkeit und Lüstern'^ 
heit die königliche Gewalt im Sclavengeist ausübte^.^ Er war 
durch seine erste Gemahlin Drusilla mit Glaudius verwandt^). 
In den ann. XII, 54 wird von Felix im Gegensatz zu seinem 
Bru4er Pallas, dem bekannten Günstling des Kaisers Nero, ge- 
sagt; cuncta mcde/acta sibi impune rcUus tanta potentia mbmao. 
SueiQ nennt ihn (vita Glaudii c. 28) trium reginarum maritum: 
seine dritte Gemahlin war die Schwester des Königs Agrippa II., 
mit Namen Drusilla (vgl. Act. 24, 24). Sie war bei ihres Vaters 
Tode im Jahre 44 erst sechs Jahre alt und dem Sohn des Kö* 
nigs Antiochus von Gommagene verlobt {Josephus ant. 19, 9 § 1): 
dieser verweigerte aber später den Uebertritt ins Judentirom 
durch Annahme der BesGhn6i4ung und Drusilla vnirde deshalb 



^) Claudius . . . Judaeam provinciam equitihus aut lihertia permiait^ e 
quibus Antonius Felix per omnem saevitiam (le libidinem regium iu8 servili 
ingenio exercuit 

*) Drusilla Cleopairae ei Antonii nepie in matrim<mium accepta ui eius^ 
dem Afdmii Felix progmer, (Mudi^s mpos esaetn 
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an den König Azizus von Emesa vermählt (ant. 20, 7 § 1). 
Hier erblickte sie einmal zufällig der Statthalter Antonius Felix 
und da sie — wie Josephus sagt — alle Weiber an Schönheit 
übertraf 5 wurde er von heftiger Leidenschaft zu ihr entzündet. 
Er liefs ihr heimlich durch einen gewissen Magier, Simon von 
Cypem, die Ehe anbieten und Drusilla liefs sich überreden, ihre 
Ehe mit dem König Azizus zu lösen und einen Heiden zu hei- 
rathen — so doppelt das Gesetz Gottes und die Sitte ihrer Väter 
verletzend. Josephus berichtet, sie habe diesen Schritt besonders 
deshalb gethan, um als des Felix Gemahlin dem Neide und den 
Anfeindungen, welche sie von ihrer schönen aber übel berüch- 
tigten Schwester Berenice wegen ihrer gröfseren Schönheit er- 
dulden mufste, zu entgehen (ant. 20, 7 § 2). Sie gebar dem 
Felix einen Sohn (Agrippa) und fand mit diesem beim Ausbruch 
des Vesuv unter Titus im Jahre 79 n. Chr. ihren Tod. 

Dafs ein Mann wie Felix, der — cuncta malefacta sibi im- 
pune ratus — seiner Leidenschaft wegen einem Anderen die 
Gattin abwendig gemacht, wohl zu erschrecken Ursache hatte, 
als der heilige Paulus ihm von „Gerechtigkeit, Enthaltsamkeit 
und zukünftigem Gericht^ redete, ist wohl erklärlich : dem Lucas 
eigenthümlich ist nur der Zug, Felix habe gehofft, von Paulus 
Geld für seine Loslassung zu erhalten (Act. 24, 26). 

Unter Felix nun begann der eigentliche Ruin des Landes, 
das ihm als „ Procurator ** anvertraut war. Zwar säuberte er 
nach Möglichkeit das Land von den Räubern und Strolchen, 
welche die Landstrafsen besonders um Jerusalem unsicher mach- 
ten — sich freilich , um die kühnsten Räuber zu fangen , nicht 
selten unehrenhafter Mittel bedienend und Treubruches schuldig 
machend, Josephus ant. 20, 8 § 5 — aber er selbst beförderte 
eine ungleich gemeinere Art des Banditenwesens. Um sich des 
Hohenpriesters Jonathan zu entledigen, der ihn oft erinnert hatte, 
er solle doch das ihm anvertraute Land besser regieren, mie- 
thete Felix Räuber, ihm den Hohenpriester gelegentlich zu er- 
morden. Einige von ihnen gingen, wie um ihre religiöse An- 
dacht zu verrichten, in den Tempel, ihre Dolche unter den 
Kleidern verbergend : hier mischten sie sich unter des Jonathan 
Umgebung und stachen ihn nieder. Der Mord blieb unbestraft, 
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die Mörder nnentdeckt, und damit war das Signal gegeben zu 
unzähligen Meuchelmorden aaf den Strafsen und ganz besonders 
im Tempel, der nun in Wahrheit znr „Mördergrube" geworden. 
Josephus bemerkt, dafs der Tempel nicht femer in Gottes Aagen 
„ein heiliges Wohnhaus" sein konnte, sondern dafs nach solchen 
Greueln das Gericht über Stadt und Tempel mit Nothwendigkeit 
einbrechen mufste. — Die Mörder, natürlich die ersten welche 
nach solcher That in laute Rufe des Absehens und Entsetzens 
ausbrachen (Josephus) y waren nur sehr selten entdeckt worden 
und so bemächtigte sich bald der ganzen Stadt ein Gefühl na- 
menloser Angst. „Viele kamen täglich um, und die Furcht war 
noch schrecklicher als jene Verbrechen selbst, da ein Jeder, wie 
in der Feldschlacht, in jedem Augenblick den Tod gewärtigen 
mufste. Man sah sich schon von fern nach Feinden um und 
hatte kein Vertrauen zu seinen Freunden, wenn sie sich näherten." 
Trotz aller dieser Vorsicht häuften sich aber die heimlichen Morde 
bei der Gewandtheit und Heuchelei der Banditen — Sicarier von 
ihrer Waffe, dem kurzen gebogenen Messer (sica) genannt {Jo- 
sephus bell. jud. 2, 13 § 2, aber zu vergleichen mit ant. 20, 8 
§ 10) — so dafs die Aufregung im Volk immer mehr zunahm. 

Streng dagegen verfuhr Felix da, wo religiöse Schwin- 
deleien das Volk in Bewegung setzten, da er mit Recht in ihnen 
den Keim des Aufstandes gegen die Römer erblickte. Von den 
mancherlei Goeten, welche das leichtgläubige Volk in die Wüste 
lockten, um es unter dem Deckmantel religiöser Begeisterung 
für ihre politischen Zwecke zu benutzen, und es zu Aufruhr und 
religiösem Wahnsinn fortrissen , meist aber von des Felix Sol- 
daten niedergehauen wurden {Josephus ant. 20, 8 § 6, bell. jud. 
2, 13 § 4) — von diesen Goeten scheint der bedeutendste ge- 
wesen zu sein der ,j ägyptische Prophet", für welchen der hei- 
lige Paulus in Act. 21, 38 vom Tribun des Felix (Claudius Ly- 
sias) gehalten wird. Dieser hatte 30,000 Mann^) um sich ge- 
sammelt und war mit ihnen an den Oelberg gezogen, um dort 
den Einsturz der Mauern von Jerusalem, der auf sein Geheifs 

>) So bell. jud. Die ant. haben keine bestimmte Zahl; in Act. 21, 38 
ist die (runde) Zahl auf 40,000 angegeben, welche nach des Lysias An- 
gabe „tig toy ^fifiov*^ gezogen wären. 
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erfolgen sollte, abzuwarten und dann die Stadt zu erobern. Felix 
jedoch kam etwas früher als das Wunder vor sich ging mit sei- 
nen Truppen und grofsen Schaaren bewaffneter Bürger und rich- 
tete unter den Betrogenen ein entsetzliches Blutbad an — 6 di 
jifyVTmog avtog diadgatfag ix tijg (Aclxiig d(papijg i^iverol 

Wie es aber trotz der Anstrengungen des Felix, die Strafsen- 
räuber auszurotten, im Lande aussah und wie bei diesen Banden, 
deren Führer auch meist religiöses Ansehen genossen, die Em- 
pörung gegen die Römer Hand in Hand ging, ersehen wir am 
besten aus des Josephus Schilderung in bell. jud. 2^ 13 § 6t 
„Nachdem dieser Aufstand beigelegt, brach wie an einem kran- 
ken Körper die Entzündung an einem anderen Theile hervor. 
Denn die Goeten und Banditen verbanden sich und brachten 
Viele zum Abfall und ermunterten sie zur Freiheit, denen den 
Tod androhend, welche der Herrschaft der Römer gehorchten, 
und sagend: wer freiwillig die Sdaverei vorzöge, müsse mit 
Gewalt in Freiheit gesetzt werden. Sich bandenweise über die 
Gegend vertheilend, raubten sie die Häuser der Angesehenen 
aus und brannten die Dörfer nieder, so dafs sie mit ihrem Wahn- 
sinn ganz Judäa erfüllten. Und dieser Krieg wurde täglich mehr 
angefacht.^ 

§ 14. 

Es war wirklich Zeit, dafs Felix aus Judäa abberufen 
wurde; sein Nachfolger wurde im Jahre 60 oder 61 Porcius 
Festus: den Felix retteten in Rom nur die Fürbitten seine» 
bei Nero allmächtigen Bruders vor strenger Strafe, so hart waren 
der Juden gerechte Anklagen wider ihn. 

Aber die Verwaltung des Porcius Festus in Juda war nur 
eine kurze — seiner geschieht Erwähnung in Act. 25 und 26. 
Et war ein gemäfsigter und gerechter Mann, der seine ganze 
Energie auf Ausrottang der aufrührerischen Banditen verwendete 
{Josephus ant. 20, 8 § 10, bell. jud. 2, 14 § 1). Er fand, nach 
wohl nur einjähriger Verwaltung, seinen Tod in Judäa, doch ist 
uns Näheres darüber nicht aufbewahrt. Seinen Tod erwählet 
Josephus ant. 20 , 9 § 1 . Ehe wir aber auf des Festus Nach- 
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fidger in Jadäa übergehen, mAssen wir einen Blick anf Syrien 
thnn , wo nnterdefs anch ein Wechsel in der Person des Statt- 
halters statt^eftinden hatte. 

Tacüus erzählt ann. XIV, 26 dafs Gn. Domitins Gorbnlo, 
von dein uns Dio 59, 15 (vgl. mit Taciiui ann. III, 31) als Werk- 
zeug der Erpressungen in des Galignla Händen berichtet und 
der bereits früher dem ümmidius Quadratus als Legat fftr Ar- 
menien und Cappadocien beigegeben worden war, ann. XIII, 8, 
dem im Jahre 60 verstorbenen Quadratus als Nachfolger in Sy- 
rien gegeben worden sei. Dio giebt uns 62, 19 eine grofse 
Schilderung seiner Tugenden und seiner Verdienste : es wäre der 
allgemeine Wunsch der Römer gewesen, ihn an des Nero Stelle 
auf dem Throne zu sehen. Wie weit aber Gorbttlo selbst von 
solchem Gedanken entfernt war, zeigt zur Genüge schon der 
Umstand, dafs der in diesem Punkte so sehr argwöhnische Nero 
ihm (trotz aller Macht, über die jener verfügte und der allge- 
meinen Liebe des Volkes, die er besafs) dies nicht im Gering- 
sten zutraute. Der König Thiridates von Armenien weifs an 
Gorbulo nur dies eine auszusetzen, dafs er von einem Nero Be- 
fehle annähme {Dio 63, 6). Der Tod des „gutmüthigen Sclaven^ 
Gorbulo (wie ihn derselbe Thiridates nannte) im Jahre 67 ist 
nebenbei auch für die damalige Wirthschaft im römischen Reiche, 
dessen Kaiser damals gerade in griechischen Theatern Gastrollen 
gab, zu charakteristisch, als dafs wir ihn übergehen könnten. 
Dio erzählt 63, 17: „Auch Gorbulo war unter dem rühmlichsten 
Verwände (nach Korinth) entboten worden und Nero hatte ihn 
nie anders als „Vater ^ und „Wohlthäter^ genannt. Sobald er 
in Kenchreae gelandet war befahl ihn der Kaiser, noch ehe er 
ihn spräche, hinzurichten, und zwar (wie erzählt wird) allein 
deshsdb, weil er gerade im Begriff stand als Githerspieler auf- 
zutreten und Bedenken trug, sich vor einem Gorbulo mit dem 
langen Talare bekleidet sehen zu lassen. Sobald Gorbulo de^ 
Nero Befehl erfuhr, ergriff er sein Schwert und stiefs es kühn 
in die Brust, indem er nichts sagte als: „Verdientl^ Jetzt, 
wo es zu spät war, erkannte er, wie thöricht er gehandelt einen 
„Githerspieler^ zu schonen und vor ihm ohne Heer zu er- 
scheinen.^ 
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Diesem Gorbulo nun, welcher im Jahre 60 nach Syrien 
gesandt worden war, wurde bei Ausbruch des gefährlichen Krie- 
ges mit den Parthern und Armeniern im Frühjahr 63 C. Itius 
für die innere Verwaltung (executio) Syriens beigegeben, da Gor- 
bulo vollständig mit jenem Kriege . beschäftigt war. Zumpt 
(S. 141 f.) conjicirt nach dem Vorgange von Eckhel u. A., aber 
ohne jeden äufseren Anhalt für „Citium" (wie die alten Codices 
des Tacitus lesen, cf. Nipperdey zu TacUus ann. XV, 25 Note 14), 
„Cestium^ oder noch wahrscheinlicher „C. Cestium^. Es sei 
damit jener Cestius Gallus gemeint, der später als syrischer 
Statthalter gegen die Juden zu kämpfen hatte. So plausibel 
diese Conjectur auch ist, so fehlen ihr doch alle sicheren äufse- 
ren Belege und wir können ihr uns gerade deshalb nicht an- 
schliefsen, weil sie doch gar zu plausibel ist, so dafs eine Ver- 
derbung des „C. Cestium" in „Citium" oder „C. Itium" nicht 
gut möglich war, ohne sehr bald corrigirt zu werden. 

Eben diesen C. Cestius Gallus finden wir als Statthalter 
von Syrien im Jahre 65 n. Chr. Dies bezeugen uns neben Jo- 
aephus noch zwei Antiochenische Münzen, welche von Eckhel 
(III, 281) also beschrieben werden: „imp caes. nero. clav. Ca- 
put laureatum. — Eni. KE>;tIOY. ANTIOXEßN. ET. AIP. irUra co- 
ronam AE IL In alio: Eni TAIOY. KECTIOY ANTIOXE. ETO. EIP. 
intra coronam, AE \\.^ Das Jahr AIP (—114) beginnt mit dem 
Herbst des Jahres a. u. 818 =65 n. Chr. Ebenso berichtet Jo- 
sephus, bell. jud. 2, 14 § 3: so lange Cestius seine Provinz Sy- . 
rien nicht verlassen habe, hätten die Juden es nicht gewagt, 
ihren damaligen Statthalter Floims zu verklagen. Als er aber 
„vor dem Passah '^ endlich nach Jerusalem gekommen sei, hätten 
sie ihn mit Klagen bestürmt. Kurze Zeit darauf, im Monat Ar- 
temisios im 12. Jahre des Nero und im 17. Jahr des Agrippa IL 
— also im Mai 66 — brach der Krieg aus. Danach mufs also 
Cestius spätestens Ende des Jahres 65 nach seiner Provinz ge- 
kommen sein. Unter ihm nun brach der lange Zeit schon nur 
mit Mühe gebändigte Grimm des geknechteten und verhöhnten 
Volkes in die offene Flamme der Empörung aus. Bezeichnend 
sagt Tadtus bist. V, 9: duravit patieniia Judaeis usque ad 
Gessium Florum procfiratorem. Kehren wir deshalb nach Judäa 
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zurück, wo etwa im Jahre 63 Albinus auf den gem&Tsigteii 
Festas gefolgt war. 

Während des kurzen Interregnums, daFestus gestorben 
und Albinus noch auf der Reise nach Judäa war, wurde in Je- 
rusalem diese Gelegenheit als günstig für einen Justizmord er- 
achtet, von welchem uns Josepkus ant. 20, 9 § 1 berichtet und 
den auch wir hier nicht übergehen dürfen. — König Agrippa ü. 
hatte das Hohepriesterthum an Ananus den Jüngeren gegeben, 
einen Mann jf^gcurv^ tov tgoTWP xal tolfjt^t^c: d$ag>€Q6yt(ag,^ 
Ihm dem Sadducäer war die Gelegenheit willkommen, die sich 
darbot, um die junge Christengemeinde in Jerusalem zu schä- 
digen. Er berief eine Versammlung von Richtern — nicht den 
hohen Rath, damit die Sache auch in der Römer Auge nach 
Recht und Gesetz geschehen erscheine — und führte nebst eini- 
gen anderen yor sie den Jacobus %6p ddslgfdv ^itjtTov rotf 
iByoikivov Xqkttov und nachdem er sie der üebertretung 
des mosaischen Gesetzes angeklagt, liefs er sie steinigen'). Diese 
That bewog „die am billigsten gesinnten und dem Gesetze treu 
ergebenen Männer" von Jerusalem — hiemach also gewifs nicht 
nur Christen — heimlich an König Agrippa Gesandte zu schicken, 
um für Ananus einen Verweis zu erbitten. Andere aber, noch 
mehr erregt, eilten dem neuen Statthalter nach Alexandrien zu 
entgegen, ihm vorstellend, wie Ananus ohne seine Erlaubnifs 
diese Gerichtssitzung gar nicht hätte halten dürfen. Voll Zorn 
schrieb Albinus sogleich einen Brief an Ananus, ihm strenge 



^) Die Aechtheit der Stelle betrefifend vgl. die Nachweisung in der 
oben citirten Sohrift meines lieben Bruders E, Gerlach, „die Weissagungen 
des Alten Testaments" u. s. w., S. 117 flf. — Des Hegeaippua abweichende 
Erzählung, wonach Jacobus von des Tempels Zinne, von der er ein lautes 
Zeugnifs ftir Christum abgelegt, gestürzt und vollends von einem Walker 
getödtet worden sei, ist eine Sage späteren Ursprungs, die sich bei Euse- 
bius, bist. eccl. II, 23 findet (cf. ebendasselbe hist. eccl. II, 1 auf Autorität 
des Clemens von Alexandrien hin). Dafs Joaephus „als Jude vielleicht das 
Unmenschlichste verschweigend" {Guericke) den Thatbestand geändert 
habe, streitet gegen die Tendenz dieses Capitels, das eben einen eigen- 
mächtigen Act des Hohenpriesters als Anlafs seiner Entsetzung berichten 
soll. Dafs Josephus falsch berichtet gewesen, ist wohl nicht so wahr- 
scheinlich, als dafs die Sage des Jacobus Tod verschönernd ausschmückte. 

6 
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Strafe androhend: Agrippa aber kam seinen weiteren Schritten 
durch Absetzung seines Hohenpriesters zuvor, der nur ein Vier- 
te^ahr lang sein Amt bekleidet hatte. 

Auch des Albinus erste Thätigkeit war darauf gerichtet, 
das Land ein wenig von den Rauberbanden zu säubern: im 
Uebrigen mufs er (nach Josephus ant. 20, 9 § 1 ff. bell. jud. 2, 
14 § 1 ff«) ein durch die gemeinste Habgier verächtlicher und 
zu allen Ungerechtigkeiten geneigter Schurke gewesen sein. „ Es 
gab keine Bosheit, die er nicht verübte; nicht nur dafs er die 
öffentlichen Gelder für sich behielt, viele Menschen ihres Ver- 
mögens beraubte, das Volk mit Abgaben fast erdrückte, sondern 
er gab auch alle, die von ihrer Obrigkeit oder den früheren 
Procuratoren ins Gefängnifs geworfen waren, frei an ihre Ver- 
wandte!) gegen Lösegeld, und nur, wer nichts zahlte, blieb als 
Verbrecher im Gefängnifs . . . . Jeder der Gottlosen umgab sich 
mit einem Gefolge: er selbst aber ragte wie ein Räuberhaupt- 
mani^ oder König aus der Rotte hervor und gebrauchte seine 
Leibwache zur Beraubung der Gemäfsigten.'^ Wurde durch einen 
glücklichen Zug der Römer eine Anzahl Banditen gefangen, so 
bemühten sich diese, durch nächtlichen Ueberfall in der Stadt 
einige vornehme Römer oder Juden in ihre Gewalt zu bringen, 
die sie so lange als Geifseln behielten, bis deren Verwandten 
eioye angemessene Zahl Banditen bei Albinus losgekauft hatten 
(ant. 20, 9 § 3). Des Albinus letzte Amtshandlung war, dafs er 
für seinen Nachfolger die Gefängnisse leerte, indem er die einen 
tödtete, die anderen gegen Lösegeld freigab — so zwar die Ge- 
fangnisse leerend, aber die ganze Umgebung und die Stadt Je- 
rusalem selbst mit Vagabunden und Banditen anfüllend. 

Die Folgen solchen Regimentes konnten nicht ausbleiben: 
die Reichen erkauften sich das Recht, ungestraft alle Verbrechen 
und Laster begehen zu dürfen; die Aermeren suchten durch 
Heuchelei bei den Mächtigen fortzukommen; Niemand wagte 
mehr ein freies Wort für Gerechtigkeit und Sitte zu erheben, 
und die so schreckliche, seit langer Zeit unter das unglückliche, 
dem Gericht seines Gottes verfallene Volk ausgestreute Saat 
reifte immer schneller zur Ernte. Um das Aas, das ihre Speise 
werden sollte, sammelten sich bereits die Adler. 
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§ 15. 

„Und doch bewies des Albinus Nachfolger, Gessins Flo- 
riLS, dafs jeuer im Yerhältnifs zu diesem ein Muster von 6e* 
rechtigkeit gewesen l'* (Josephus bell. jud. 2, 14 § 2.) Florus, 
seiner Abstammung nach ein Clazomenier, hatte seine Stelle 
seiner Gemahlin Cleopatra zu verdanken, einer intimen Freundin 
der Poppaea Sabina üblen Andenkens und dieser an Nichtswür- 
digkeit nicht nachstehend (ant. 20, 1 1 § 1 ). Da das zweite Jahr 
seiner Verwaltung das zwölfte des Nero ist, mufs er im Jahre 64 
nach Judäa gekommen sein. Er hatte es sich zur Aufgabe seiner 
Verwaltung gemacht und es auch wirklich erreicht, das ihm zur 
Pflege befohlene Volk durch mafslose Grausamkeit zur offenen, 
allgemeinen Empörung zu reizen: er hat die Juden zu diesem 
Schritt der Verzweiflung getrieben — xqsTttop ^yovfJbSvovg d&goovg 
^ xal oXiyov anoX^(j&ai (Jos.), 

Wir werden die weitere Geschichte des unglücklichen Volkes 
nach des Josephus Erzählung im bell. jud. bis zum Eintreffen 
des Vespasian in Judäa verfolgen: die letzte Catastrophe, die 
Eroberung der Stadt, die Zerstörung des Tempels unter Titus, 
sind einerseits allgemeiner bekannt, andererseits kann dieser Ab- 
schnitt füglich mehr zur „Geschichte der religiösen und politischen 
Parteien unter den Juden" gerechnet und in Fortsetzung unse- 
rer Untersuchung an dieser Stelle angemessener behandelt werden. 

Als Hauptunterschied zwischen Florus und Albinus führt 
Josephus an, dafs der letztere alle seine Schurkereien möglichst 
heimlich und vorsichtig ausführte, Florus dagegen mit seinen 
Schandthaten dem Volk gegenüber prahlte ! Josephus nennt ihn 
einen Henker, der in seiner Grausamkeit roh, in seinen Schand- 
thaten schamlos, der in seinen Plünderungen immer neuer Mittel 
kundig war, indem er die Banditen gegen Zahlung gewisser Ab- 
gaben offen begünstigte. „An Einzelnen Profit zu machen, schien 
ihm kleinlich: er plünderte lieber ganze Städte und richtete 
ganze Bezirke zu Grunde — wenig fehlte, dafs er nicht durch 
das ganze Land ausrufen liefs: Räuberei ist erlaubt, wenn ich 
nur einen Antheil an der Beute erhalte." Massenhafte Aus- 
wanderungen und Verödung ganzer Distrikte waren die Folgen 

6* 
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einer Regierung, über welche sieb zu beklagen Niemand mehr 
den Muth hatte. 

Da endlich, vor dem Passab des Jahres 66, kam Gestius 
GaUus aus Syrien nach Jerusalem und hier umringten ihn 3 Mil- 
lionen Juden und flehten ihn an, sich doch ihres Elendes zu 
erbarmen: Florus richte das ganze Land zu Grunde (bell. jud. 
2, 14 § 3). Der aber stand neben Gestius, der Juden Flehen 
mit lautem Hohnlachen erwidernd. Gestius nun konnte nur ver- 
sprechen, er wolle den Florus gütiger gegen sie stimmen und 
reiste eilends nach Antiochia zurück; ihn begleitete bis Gaesarea 
noch Florus, um bei ihm unterwegs die Juden zu verleumden 
und lügenhaft anzuklagen. Florus aber sah doch ein, dafs er 
eine Untersuchung der Sache von Nero zu gewärtigen hätte, 
welcher er allein durch offene Rebellion der Juden entgehen könne. 
Zu dieser die Juden zu bewegen — es koste, was es wolle — 
war also seine nächste Aufgabe. 

Nun war damals ein Streit zwischen den Juden und Griechen 
zu Gaesarea, ob die Stadt eine heidnische oder eine jüdische sei. 
Die Griechen hatten bei Nero die Entscheidung für ihre Meinung 
erhalten und begegneten nun den Juden mit offenem Hohn. Diese 
besafsen auf einem Platze, der eines Griechen Eigenthum war, 
ihre Synagoge und hatten wiederholt vergeblich versucht, diesem 
für eine hohe Summe den Platz abzukaufen. Der Grieche be- 
baute vielmehr den ganzen Platz mit Häusern für Handwerker, 
so dafs den Juden zu ihrem Gotteshause nur ein enger übler 
Zugang blieb. Erst wollten diese dagegen Gewalt gebrauchen, doch 
auf den Rath der Verständigsten beschlofs man, den Florus mit 8 
(ägygt.) Talenten oder 3000 Thlr. zu bestechen, damit er jene Bau- 
ten verbiete. Florus versprach dies: nachdem er aber jene Summe 
erhalten, verliefe er eilig Gaesarea und ging nach Sebaste, „wie 
wenn er den Juden die Erlaubnifs verkauft hätte, zu den Waffen zu 
greifen." Am Tage darauf, einem Sabbath, verhöhnte ein Grieche 
die Juden dadurch an ihrem eigenen Tempel, dafs er mit iro- 
nischer Anspielung auf die damals allgemein bekannten Fabeln 
Manetho's über der Juden Ausweisung aus Aegypten, am Ein- 
gang ihrer Synagoge das für Aussätzige vorgeschriebene Opfer 
darbrachte. Von beiden Seiten war man schon mit Waffen ver- 
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sehen und im Augenblick begann zwischen Juden und Griechen 
ein erbittertes Handgemenge. Vergeblich suchte der Befehls- 
haber der römischen Reiterei diesem ein Ende zu machen, bis 
die Juden, der Uebermacht weichend, ihre Gesetzbücher aus der 
Synagoge holten und sich nach dem zunächst gelegenen jüdischen 
Orte Narbata zurückzogen. Von hier ging eiligst eine Gesandt- 
schaft mit Bitte um Hilfe nach Sebaste: da diese aber sich er- 
dreistete, den Florus an die erhaltenen 8 Talente zu erinnern, 
liefs Florus die Gesandten, 13 an der Zahl, ins Geföngnifs wer- 
fen — weil sie in Caesarea die Gesetzbücher gestohlen hätten! 

Gegen des Florus Erwartung verhielten sich auf den in- 
ständigen Rath aller Besonnenen die Bewohner Jerusalems noch 
ruhig: darum sandte er nach dem Tempel und liefs 17 Talente 
„für den Kaiser^ aus dem heiligen Schatze nehmen. Nun eilte 
das Volk schaarenweise dorthin, rief unter lautem Wehklagen 
des Kaisers Namen an und flehte um Erlösung von des Florus 
Tyrannei. Die Erbittertsten stiefsen Schmähungen aus und liefsen 
einen Korb umhertragen, Scheidemünze für den „armen" Florus 
zu sammeln. Nun hatte Florus, was er wollte: eilig brach er 
mit Fufsvolk und Reiterei gegen die „rebellische" Stadt auf. 

Die Bürger von Jerusalem aber machten Anstalten, ihn 
festlich und mit grofsen Ehren zu empfangen und gingen den 
Truppen mit freundlichen Worten entgegen. Damit aber kamen 
sie bei Florus übel an : der schickte ihrem festlichen Zuge Rei- 
terei entgegen und liefs den Juden durch deren Anführer Ga- 
pito sagen: „sie sollten jetzt nicht heucheln, sondern als ehr- 
liche Männer ihn nur weiter verspotten" — und dann flugs ein- 
hauen. Erschrocken stob der festliche Zug auseinander, ohne 
dafs er dazu gekommen wäre, den Floras festlich zu begrüfsen 
und den Soldaten der Juden Ergebenheit begreiflich zu machen. 

Voll Grimm eröfihete Florus am nächsten Tage eine feier- 
liche Gerichtssitzung und verlangte die Auslieferung Derer, die 
ihn verspottet, sonst solle es die ganze Stadt büfsen. Vergebens 
flehten die vornehmsten Juden um seine Verzeihung dafür, dafs 
einzelne freche Buben aus dem Volk solchen Frevel begangen: 
vergebens stellten sie ihm vor, dafs es unmöglich sein würde, 
die Schuldigen aus der Menge herauszufinden, da alle leugnen 
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würden. Er möge wegen der Vergehen Einzelner nicht das 
ganze, ihm so treu ergebene Volk strafen. — Statt der Ant- 
wort aber schrie Florus seinen Soldaten zu, sie sollten den oberen 
Markt (d. i. den Stadttheil zwischen dem Palast des Herodes 
und den Gräbern Davids auf dem Berge Zion) plündern und 
was ihnen dabei in den Weg käme, niedermachen. Seine Sol- 
daten fielen nun aber nicht nur über den ihnen preisgegebenen 
Theil der Stadt her, sondern über jedes Haus, das gute Beute 
zu versprechen schien, mit viehischer Lust gegen Weiber und 
Männer wüthend. Viele der Vornehmsten wurden vor Florus 
geschleppt, der sie alle geifseln und kreuzigen liefs: unbeküm- 
mert darum, dafs unter ihnen auch solche waren, welche durch 
ihre Würde als römische Ritter gegen seine Tyrannei geschützt 
sein sollten. Der an diesem Tage, dem 16. des Monats Arte- 
misios (etwa Mai) des Jahres 66, Umgekommenen Zahl belief 
sich nach Josephus auf 3600 an Männern, Weibern und Kindern. 

Die Königin Berenice, wegen Erfüllung eines Gelübdes in 
Jerusalem anwesend und bewogen von Mitleid far ihre unglück- 
lichen Volksgenossen, erschien barfufs als Flehende vor des Florus 
Richterstuhl. Hier erfuhr sie aber keineswegs die ihrem Stande 
gebührende Ehre, sondern kam selbst in Lebensgefahr, so dafs 
die fliehen und sich im königlichen Schlofs zur Vertheidigung 
gegen des Flörns Mordbrenner rüsten mufste. 

Am nächsten Tage versammelte sich das Volk in tiefer 
Trauer auf dem oberen Markte zur Wehklage: wieder fingen 
Einzelne an, auf Florus zu schmähen, aber die Hohenpriester 
und Vornehmsten zerrissen ihre Kleider, fielen vor solchen Un- 
besonnenen auf die Kniee und baten um des Heiles des ganzen 
Volkes willen, den wüthenden Florus nicht noch mehr zu rei- 
zen. Dadurch bewogen, enthielt sich das Volk jeder Demon- 
stration gegen Florus. Das aber war diesem höchst ungelegen: 
er mufste einen neuen Ausbruch der Wuth provociren, darum 
sandte er Befehl, die aus Caesarea gegen die Stadt anrückende 
römische Verstärkung festlich in die Stadt einzuholen. Nur mit 
Mühe gelang es noch den Priestern — welche mit den heiligen 
Gefäfeen und im vollen Ornate, umgeben von den Citherspielem 
und den heiligen Sängern in feierlicher Procession vor dem ver- 
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sammelten Volke niederfielen und es baten, die Römer nicht 2ur 
Plünderung des Tempels zu reizen — das aufgeregte Volk hierzu 
zu bewegen. Florus aber hatte seinen Soldaten Befehl entgegen 
gesendet, die Juden unfreundlich zu empfangen und sobald sie 
unehrerbietige Worte hörten, auf die Juden einzuhauen. — In 
feierlichem, festlichen Zuge bewegte sich das Volk den Solda- 
ten, sie festlich bewillkommnend, entgegen: doch als sie den 
befohlenen Empfang fanden, fingen Einzelne wieder an, auf 
Florus zu schelten. Sogleich aber hieben die Römer mit Knflt* 
teln auf die Juden ein : die Fliehenden wurden von der Reiterei 
verfolgt und ein entsetzliches Gemetzel unter der festlich ge- 
schmückten Menge angerichtet — mehr noch wurden an den 
Thoren zerdrückt und so zertreten, dafs die Einzelnen nicht 
mehr wieder erkannt werden konnten. Bei dem nun losbrechen- 
den Strafsenkampf gelang es den Juden, den Tempel zu be- 
setzen und seine Verbindung mit der Burg Antonia abzubrechen. 
Florus, der nun keine Möglichkeit sah, den Tempel zu plün- 
dern, verstand sich zum Abzug aus der Stadt: diese der Be- 
wachung der jüdischen Oberen und einer römischen Gehörte 
überlassend, welche nicht gegen die Juden gekämpft hatte. Er 
zog mit seinem Heere nach Gaesarea ab — seine Rolle als 
Henker Judäa's war zu Ende. 

Von Florus nicht weniger als von den Juden, welche Be- 
renice unterstützte, um Hilfe bestürmt, sandte nun Gestius 
6 all US einen seiner Tribunen mit Namen Neapolitanus zur Un- 
tersuchung der Sache nach Judäa, der in Jamneia^) mit dem 
nach seinem Reich aus Alexandria zurückreisenden König Agrippa 
und den vornehmsten Juden zusammen kam. Agrippa wandte 
allen seinen Einflufs an, das Volk zum Gehorsam zurückzurufen 
und Neapolitanus erhielt bei seinem Besuch in Jerusalem Be- 
weise genug, dafs allein des Florus T3n'annei die Juden zur 
Empörung getrieben. Agrippa hielt nach des Neapolitanus Ab- 
reise eine musterhafte Rede an das Volk , in welcher er ihnen 
die Unmöglichkeit bewies, gegen die Römer etwas auszurichten, 



^) Südwestlich von Ratnleh, nahe dem Meer gelegen, etwa in der 
Mitte Ewisohen Azotas and Joppe, jetzt Jabneh. 
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verdarb es aber mit dem fast beruhigten Volke, welches bei Nero 
sein Recht suchen wollte, vollständig dadurch, dafs er verlangte, 
sie sollten, bis Nero entschieden und den Florus abberufen hätte, 
in des Florus Gehorsam zurückkehren. Das war den Juden zu 
stark: der einst so beliebte König mufste eilend die Stadt ver* 
lassen, wenn er nicht sein Leben wagen wollte und nun erhielt 
die Kriegspartei im Volk die Oberband. Das Opfer, welches of- 
ficiell für den Kaiser dargebracht wurde, ward abgeschafft; die 
römischen Besatzungen in der Antonia und in der Festung Ma« 
sada — an der Südgrenze Palästina's hart am westlichen Ufer 
des todten Meeres — wurden zur üebergabe gezwungen und 
meineidiger Weise von den Juden niedergehauen: der Kampf 
mit Rom hatte begonnen. Wir übergehen die Metzeleien, 
die nun in allen gröfseren Städten zwischen Juden und Heiden 
stattfanden — in Caesarea wurden in einer Stunde 20,000 Juden 
geschlachtet, die anderen liefs Florus als Sclaven in die Schififs- 
werften bringen, so dafs auch nicht ein Jude in der Stadt übrig 
blieb; in Alexandrien wurden durch die römischen Legionen und 
die Wuth des griechischen Pöbels 50,000 Personen jedes Alters 
und Geschlechts niedergemacht — auch Gestius durfte nun nicht 
mehr zögern gegen die Rebellen zu ziehen. Mit der vollen 
12. Legion und 2000 auserlesenen Mannschaften aus den ande« 
ren Legionen brach er aus Antiochia gegen die Juden auf. Dazu 
kamen noch etwa 13,000 Mann geübter Truppen von den be- 
freundeten Königen (zu denen auch die jüdischen Truppen des 
Königs Agrippa gehörten) und viele Hilfstruppen ans den Städten, 
„welche ihre mangelnde Kriegserfahrung durch Eifer und Juden- 
hafs ersetzten.^ Mit diesen Truppen rückte Gestius in Judäa ein, 
plünderte und zerstörte auf seinem Zuge alle Städte und Dörfer, 
durch die er zog, liefs alle Juden, deren die Soldaten ansichtig 
wurden, niederstechen, und nachdem er so Galiläa gebändigt, 
zog er gegen Jerusalem und schlug bei Gibeon (Gabao), 40—50 
Stadien von der Stadt, sein Lager auf. Die Juden, gerade zum 
Laubhüttenfest versammelt und auf ihre Menge vertrauend, 
machten trotz des Sabbathes einen Ausfall und brachten durch 
ihren wüthenden Angriff dem Gestius grofse Verluste bei. Nur 
der Uneinigkeit unter den Juden hatte Gestius es zu danken, 
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dafs er nicht nur sein Heer und Lager retten, sondern sogar 
selbst zum Angriff gegen die Juden schreiten konnte. Mit den 
sich zurückziehenden Juden zugleich drangen die römischen Trup* 
pen in die Thore ein, eroberten die Neustadt (Bezetha) und wenn 
nicht Florus, um den Krieg in die Länge zu ziehen, die Unter- 
feldherrn bestochen hätte, so wäre die Stadt damals erobert 
und dem Kriege ein schnelles Ende gemacht worden. In der 
Stadt dachte man schon daran, allen Widerstand aufzugeben und 
die Stadt mit dem Tempel und der Burg an Gestius zu über- 
geben; schon wollte ihm die Friedenspartei heimlich die Thore 
öfihen — da gab Gestius unbegreiflicher Weise Befehl zum Rück- 
zug und yerliefs mit seinen Truppen die Stadt. Mit Recht er- 
kennt Josephus in dieser That den Willen Gottes, der, um das 
Volk noch härter zu strafen, den Krieg nicht ein so schnelles 
Ende nehmen lassen wollte. Von den wieder Muth fassenden 
Juden auf dem Rückzag überfallen, erlitt Gestius grofse Verluste 
und zuletzt alle Bagage und das den Juden so willkommene 
Kriegsgeräth unversehrt zurücklassend, loste sich sein Heer in 
wilde Flucht auf, von den Juden über die Hälfte Weges nach 
Gaesarea (bis Antipatris) verfolgt: am 8. des Monats Dios (etwa 
October). Die Juden hatten nur unbedeutenden Verlust gehabt, 
Gestius dagegen 5300 Mann zu Fufs und 380 Reiter verloren. 

Gestius schickte nun einige vornehme Juden nach Achaja, 
wo sich Nero damals aufhielt, welche die Schuld des ganzen 
Krieges auf Florus wälzen sollten, um so den Zorn des Kaisers 
über jene Niederlage von Gestius abzuwenden. Als Nero die 
Kunde von dem bedeutenden Verluste seiner Truppen erhielt, 
bekam er wegen des glücklichen Ausganges dieses Krieges wohl 
Besorgnifs, behielt nach aufsen aber seinen alten Hochmuth bei 
und sagte : nicht der Juden Tapferkeit sondern allein die Nach- 
lässigkeit seines Feldherm trage die Schuld des Verlustes. Die- 
sen Feldherm nun durch einen tüchtigeren zu ersetzen, dessen 
frühere Thätigkeit dafür bürgte, dafs er auch diesem Kriege ge- 
wachsen sein werde, war des Kaisers nächste Aufgabe. Dazu 
fand sich allein T. Flavius Vespasianus geeignet, den er mit 
grofsen Vollmachten nach Judäa sandte. Dies geschah gegen 
Ende des Jahres 66 oder im ersten Theile des Jahres 67 n. Ghr. : 
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Vgl. bell, jud. 3, 4 § 2 , wonach Vespasian von Achaja ans den 
Titns nm Truppen zu holen nach Alexandrien gesandt hatte, 
wo dieser „schneller ankam, als die Winterzeit erwarten liefs.*^ 
Von des Cestius Ende ist uns nichts bekannt : Taciius sagt bist. 
V, 10: „Cestius Gallus, Legat von Syrien, der den Krieg zu 
unterdrücken versuchte, machte verschiedene meist unglückliche 
Schlachten durch. Als er durch Geschick oder Lebensüberdrufs 
gestorben, kam auf Nero's Geheifs Vespasian u. s. w.*)" — wonach 
er in Judäa eines plötzlichen Todes gestorben sein mufs. 

Für die bürgerliche Verwaltung Syriens wurde dem Vespa- 
sian noch P. Licinius Mucianus beigegeben (Taciius bist. 
I, 10. V, 26). Dieser — bekanntlich derjenige, welchem Vespa- 
sian später besonders seine Erhebung zum Kaiser verdankte — 
verwaltete Syrien während des Galba, Otho und Vitellius Regie- 
rung, wie die Erzählung des Bio und folgende Münzen bei 
Eckhel ni, 252 beweisen: IMP. CAES. AVG. SER. GALBA. caput 
latireatum. — EIU. MOYKIANOY. ANTIOXEßN. ET. ZIP. intra coro- 
nam. AE IL und: IMP. M. OTHO. CAES. AVG. Caput Ofhonis. — 
Eni. MOYKIANOY. ANTIOXEßN. ET. ZIP. intra coronam. AE L Bei 

Tadtus haben wir über ihn ausführliche Nachrichten, ebenso bei 
Dio Cassius: wir können die wichtige Rolle, die er bei des Vi- 
tellius Sturz und später als des Vespasian „ Mitregent ^ spielte, 
als hier gleichgültig und sonst bekannt genug übergehen. Er 
behielt Syrien bis er im Jahre 69 für Vespasian gegen Vitellius 
zu Felde zog. Mit ihm verlassen wir die Geschichte der syrischen 
Statthalter: die Zerstörung Jerusalems unter Titus am 10. August 
des Jahres 70 n. Chr. giebt zwar unserer Untersuchung einen 
besseren Abschlufs, die Details dieser ergreifenden Catastrophe 
gehören aber nicht in die Geschichte der Procuratoren; auch 
das letzte Aufflammen der nationalen Begeisterung unter Hadrian 
entzieht sich hier unserer Betrachtung, welche über die histo- 
rischen Grenzen der neutestamentlichen Geschichte nicht hinaus- 
gehen sollte. 

' ^) bellum comprimere coeptantem Cestium GaUum Syriae legatum varia 
praelia et saepius adversa excipere. Qui ubi fato aut taedio occidit 
m%88u Neronis Vespasianus cet. 
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Zum Schlufs geben wir aus unserer obigen Untersuchung 
eine Liste der Statthalter von Syrien und Palästina von der 
Geburt Christi bis zur Zerstörung Jerusalems: 



Syrien: 

P. Quinctilius Varus 6 — 1 v. Chr. 
M. LoUius 1 V. Chr. — 3 n. Chr. 
? C. Marcius Censorinus 3 „ 
L. Volusius Saturninus 4 „ 
P. Sulpic. Quirinius 6 — 11 „ 

Qu. Caecilius Creticus Silanus 

11— 17 n.Chr. 
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Cn.Calpurn.Piso 17—19 
?Cn. Sent. Saturninus 19 
Aelius Lamia . 20— 22 „ 
(vertreten durch Pacuvius). 
Pompon. Flaccus 22 — 33 n. Chr. 



vacat 33—35 
L. Vitellius . . 35—39 

P. Petronius 
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C. Vibius Marsus 42 — 44 n. Chr. 
C. Cass. Longinus 45 — 50 „ 



C. U. Quadratus . 50—60 

Domitius Corbulo 61 — 65 

(C. Itius 63). 
Cestius Gallus . 65—66 
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Judäa: 



Ethnarch Archelaus 3 v. Chr. bis 

6 n. Chr. 
Coponius ... von 6 „ 
M. Ambivius. 



Annius Rufus . bis 14 
Valerius Gratus . 15 — 26 
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Pontius Pilatus . 26—36 „ 

(Marcellus 36). 
, . 39—42 n. Chr. 
König Agrippa in Judäa 

41— 44 n.Chr. 
Cuspius Fadus 44 — ?47 
Tiberius Alexander 48 
Ventid. Cumanus 49 — 52 
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Anton. Felix 52 (?53)— 60 
Porc.Festus60(?61)— 62 
Albinus ... 63 
Gessius Florus . 64 — 66 
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C. Lic. Mucianus 66—69 

T. Flavius Vespasianus . 66 — 69 n. Chr. 
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(Söangelien'?5rebigten auf alle ©oun* unb gefitage beS Äird^enia^re». 

Stteite ©ammlung. (grf!er ©anb. 60 ^rebigten. — ?(bt)ent bis ^Ppngflen. 
43% ©og. gr.8. ©el. broc^. 1 5l:^>(r.25©gr. — Stoeitcr ©anb. öO^rebigtcn. 
— S)ie 2:rinitati«»©onntage. 36 ©og. gr.8. brod^. 1 Xifix. 15 ©gr. 
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